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&e« <3«afcftettt be& 23!uffti$* 



?tewo$t in ben legten 3a£ren fe£r aide jum $#eit großartige unb »tätige 35enfmalc 
auTber SWmer 3eit in Watrfj unb feiner Umgebung ju Sage geförbert würben: fo ifl bo$ 
feit langer 3eit fein fo feiner unb intereffanter ©tritt aufgefunben worben, aU ber ©rab* 
flein iß, ben wir gegenwärtig t>er5ffentti<$en» Cr würbe am 29* 3um b. 3. in 2Öeifenau 
flinter beut erflen £aufe *on SRainj aus, oben auf bem Serge ausgegraben, unb fogtei<$ bon 
ben ©gentfcftmern ben £erren Sotfcar? unb ©ebr» ©olbfämibt bem SJerein übergeben, 
wofür ben großmütigen ©efäenfgebern fytxmit wieberfioft ber berbinbKd&fle 2>anf bom öor* 
flanbe beö SBereinS öffentlich bargebra^t wirb» 

SDa$ SWainjer SfRufeum, womit be* SBerein* Sammlungen vereinigt ftnb, ifl befanntlidjj 
an fronen 2)enfmaten alter 3cit nify atm; au ben fd&önern 3toben beffetben gebort ber 
neugewonnene Stein, unb er fcilbet baf>er mit 9fc$t ben Anfang einer ©alterie, wrtdje bie 
bebeutenberen 2tltert£ümer unferer ©egenb enthalten foO. 

Der ©rabflem ifl in me$rfa$er £inftc$t wichtig unb intereffant; er gibt über manche 
ni$t ganj Rare ©egenftänbe be$ ättertyum* neue äuff$Wffe; anbere werben bur$ tyn in eine 
weitere ^Betrachtung gebogen: er fiettt neue fragen auf, reget neue Unterfu$ungen an, er wrift 
un* eine neue Seite be£ «eben« in ber 9ta$e Dom rSmiföen STOainj na#, unb ifl namentlich für 
ben Ort, wo er gefunben würbe, nidj>t o$ne befonbere ©ebeutung; e* ift ba£er nify ju oiel, 
wenn wir fagen: biefer eine Stein »erlange, wenn er in allen feinen Steilen genau erftärt 
werben fett, eine gang auäfS$rti$e Darftellung unb ©epanbtung. 35iefe foftnen wir naiürtidjj 
$ier ni$t geben» SQBt'r werben im golgenben ben 3nf(^rtften unb ben äbbilbungen nur bie nofy 
wenbigflen Erörterungen unb (Srftarungen anfügen, bo$ au$ manche änbeutungen un* 
erlauben, wel$e tiefere §orf$er be$ altert Jum« gu weitern Unterjochungen anregen mögen» 

1) © i c 3 n f $ t i f t e n» 

2>er ©rabflein $at ba* ©gtntyümlü&e, bajj.bie 3nförifi nur mit SBeglaffung einiger 
SBortc auf ber SRütffeite wieber^olt iß, wa« fi# namentlich bei einem ©rabflein ni$t lei$t 
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anberwärttf finben bürfte. Die 3nfc^rtft ber fcotbem Seite ifl md)t gan$ erbaften, unb wäre 
o£ne jene 2Bieberl;olung tyeilweife unverflänblic^; jle tautet: 

BLVSSVS • ATVS . . . 
AN • LXXV • H - S - E • ME . . . 
NIS F • AN • VXSO . . . 

SATTO • VERN . . . 
F • PARENTIBVS • P . . . 
Die 3nf$rift ber JRücffeite: 

BLVSSVS ATVSIRI • F • 
NAVTA • AN • LXXV • H • S • E • 
MEMMANI • BRIGIONIS • F • AN • 
VXSOR • VIVA • SIBI • FECIT • PRIMVS • F ■ 
PARENTIBVS • PRO • PIETATE • POSIT • 

Blussus, Atusiri filius. nauta, annorum septuaginta quinque, hie situs est; 
Meniniani, Brigionis filia, annorum , uxor viva sibi fecit; Satto verna 

(curavit); Primus filius parentibns pro pietate posuit. 

23(uffus, Solm beö 8(tufir, Sd;iffmann, alt 75 3a£re, liegt fuer; Wlcnimani, £od>ter 
be$ SJrigion, alt 3abre, feine &attin fyat tiefen JDenfjtrin ffcf> tri Cefyciten erridbtet; 
Satto, ber £ausf Hatte (j?at ihn beforgt); $rimuö ber Solm hat ben (Eltern auc> finblicber 
Siebe Um gefegt. 

So lautete bie fcolljiänbige 3nfc^rift bev borbern Seite; nur über bas cingeffammerte 
SSBort fann ein 3wrifel obwalten* SBctyrenb nämlid) bie übrigen 3ftf?n brc »orbern 3nfd;rift 
jta) ganj leidet au$ ber 9tucf feite ergeinjen faffen, ja ber SRaum auf bem abgebrochenen Stürfe 
ni$t mein* 23ud;ftaben jutafct, aU bie buttere 3nfctyrift ergibt: finbet fid> l;ier ein ^Inftanb , 
inbem man nid;t weiß, wie bie SSorte SATTO • VERN mit bem fofgenben verbunben 
waren, 2Bae ftd; 3uerft barbietet: VERN - A • ET • PRIMVS • reicht nid>t hin, um ben 
großen Slaum ber Seile auszufüllen, Stanb etwa naify venia nod; ein 2Bort, wie PATRIS? 
2)a aber biefer Jlusbrud feiten ttorfommt (ef. Or. 3197), bann aud; in ber legten 3^1* 
POSVERVNT verlangt würbe — was jeboety auf ber i>orbern Seite fiepen fonntc — fo 
möd)te id) eine anbtre Grrgcinjung annehmen, nämlidj VERNA - C VII A VIT • PRIMVS •, 
woburd; ber 9iaum ganj aufgefüllt wirb, 2luf ber 3nf$rift ber 9tiicf feite aber, bie ohne 
3tt>eifel etwaä fpäter verfertigt würbe, jinb tiefe SBortc auögelaffen worben, weil nid;t me£r 
ber $au$fflavc Satto, fonbern nur ber Soljm ba£ Saörelicf unb bie 3ufd;rift biefer 
Seite beforgte* 

BLVSSVS. £>icfer, wie fafl alle folgenben Gigennamcn, ijt nic^t latcinifd;cn, fonbern 
barbarifefeen Urfrrungö. Sie fd;einen jebod) meiftcus nic^t ber gcrmanifd;en ober beittfcfycn 
Spraye, aus weißer mehrere Warnen auf ben in ben legten 3abren hei uns gefunbenen 3»fd;riften 
flammen (»gl. 3eitf$rift be^ SSereinä L £cft 9tro. 3 unb 9iro- 39; IL £eft 9?ro. 08), an- 
3ugef)ören, fonbern fie laffen jid) e£cr auö ber feltifc^en Spradje erflären, weldje in alter 
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3ett über icti ttefUtye (Europa tvttyin aerbtettet wir, ottb »Ott xotlfyx ft<$ no$ bie metftat 
Spuren (ei ben (fymry, einem 9fött$en int engßföeu äBate* *), ehalten £abeit. Blossus 
flammt tta$rf$ein(i$ bom bly«, fanft, ober plyz, Megfam, unb $ängt fo mit Blees 
jufammen, weiter ©genname fty no$ in unferer ©tabt aorfinbet; bagegen $at ba* »Iter* 
tyum tritt ä$nlt<$e* SBort aufsuwetfetu 

ATVS1R fommt »tettrf^t »om ftelttföeit adwr, fur$tfam, $er* Slu$ $iefür feifoe i$ 
(eine Analogie; in Sejug auf bie (Enbung fann man etwa fcerglei^ett Alsoetir, 9tyme eine* 
SEtyfer* in 9ugfl» Steiner 539. 

NAVTA bebeutet ni^t Mo* ben ©Ziffer ober gä^rmamt, ber nur nahegelegene Orte 
mit feinem &a$ne befugt, ober bie tteberfa$tt auf einem gluffe beforgt, fonbern an$ rimn 
@($tffmann ober @$iff$$errn, ber wette Steifen jn SBajfer unternimmt/ nnb bie Sßaaren an 
entlegenen Orten fetbß $ott. JDtefe* iß fogar be* SBorte* get»ö$ttK4>fle Sebeutung, ba^er 
nauta oft fo triet petgt dtö mercator, Kaufmann, ober negotiator, ©rofftänbler, Dergiet$e 
Heind. gu Hon sat. I. 1, 29* ©n fot$er war o$ne 3K*tfd au # BIussus, tote f$on au* 
bem Dcnfatal, ba* feine gamth'e $m errötete/ Verborgenen bürfte* SBegen biefer allgemeinen 
SBebeutung be* SBorte* nauta jlnbet ft$ man$mat ba* fpejiette £anbefcgef$äft no$ befon* 
ber* beigefugt ©o wirb auf einer M^tift in Stom (Grut. 466/ 7. = Or. 40770 C. 
Sentias Regullianus, ein eqaes romanus, unter Snberm negotiator vinarius Luguduni 
unb nauta Araricus, b* $, 2Bein$änbIer in tyon unb ©^iffmann auf ber ©aone genannt/ 
bei mtyet 3nf$rift man fty au$ ni$t wunbern barf/ baß einem rJmtföen Stttter ber un* 
etnfad) Ringenbe Warne nauta beigelegt wirb; benn bcfonntKcfc Ratten bie 9titter faß aui* 
föfteßlty ben ©rojtyanbel in ben ^robinjen an {ty gebogen. Selten jebo# finbet ft$ ba* 
SBort nauta, wie auf unferer 3nf$rift o$ne Söeifaß; gett>o$nli$ nämK$ nennen bie oautae 
jicfc na$ bem gluffc, auf bem fie ij>r ©eföäft treiben; fo iennen wir nautae Rhodanici wn 
ber 3tyone (Gr. 418, 3; Mur. 1055/ 2, = Or.4243; Or.4110); Ararici *on ber ©aonc 
CGr. 375/ 3} 418, 3; 471, 9; 472, 1; 495, 9; 428, 10, = Or.4244 u, obO; Druentici 
ober Druentü *y »on ber ©flrence CGr. 413/ 4; 547/ 8, = Or. 4170; Mur. 977/ 40; 
Ligerici t>on ber Soire CGr. 472/ 1), wofür Mar. 748, 5 auf berfelben 3nf$rift Legyrici 
Ja»; Aruranici . . Aramici (Or. 365. = St 565) t>on ber Star unb ©ane (?) in ber 
@$weu* SSinber ffäufig iß ber Seiname *>on ber ©tabt, wo fte wohnen, ober bem Stoffe, 
ju bem fie gehören, hergenommen: wie nautae Parisiaci Don ^ari* CMur. 138/ 4. = 
1066/ 5); Comenses t>on Somo (Mur. 526/ 5; Or. 2855); Veronenses wn Verona 
(Mur. 526/ 1); Arilicenccs, wie Hn »Mtyen an ber Ctf# $ti$t (Mur. 527, 1.)* 

2)iefe ©^iffteute rine* Orte* ober eine* JTujfe* bilbeten eine 3unft ; collegium (Mur. 
526/ 1 u. 5; 527, 1; Or. 2855)/ ober corpus 8 ) (Gr. 466, 7; Mur. 1055, 2) mit bem 

1) *8gL f)ktäbu Sttltifty ©tobten »on Dr. 9L ©^arf^u^ fötanff. I. «eft. 1848), brat toit aa$ bie meiften 
^cmerftmgfn «ber bk Jteltif^en 9lameit »erbanfen. 

2) Sfrfc Sonn, bie fä trat auf bat gtvcitm Snf^rift finbet r f^eint t»«W nur auf einem <5<$reibjebler ju 
berufe«. 

3) 9h^t ordo, toie St. 566 nnb Or. loa. hei. 213 etil gtttfjmetit ... DO . NAVTAR bei Sijliabiirs 
ttflären. 
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©ernennen splendidissimum (Gr. 425, 1), ben auä) befanntKd; bev 3?tttcrflanb führte; an 
lex ©pt'^c ftanb ein curator (Gr. 418, 33; audj Ratten jte gett>e£nlid> einen patronus, wo* 
SU fte einen angefeilten STOann, fr 2). einen römif^en dlittcx (Gr. 375, 3), einen Duumvir 
(ibid. 418, 3), einen Sevir (ibid. 413, 4) u. f. tt>. ober au$ au$ i^ver SNtttc (Grut. 
446, 7) ftcf) wallten 4 J. Gincr befonbevn ©ottjjctt fd;einen bic nautac tyre 23eref>nmg md)t 
emuefen 31t Reiben: namentlich femmt Xeptunus, ben man |>tcr suerft erwarten fennte, wie 
x>on alten oUxn GH>ttem am fettenjlen auf 3nfd;riften überhaupt (»gl- 3ia^encgg. t>{ c 
vom* 3nfd> *>. 33aben p. 18), fo faum mel;r atö einmal auf einer 3nfd;rift sor, n?eld;c bte 
nautae fcfcen; unb biefe gepert, fc wie eine anbere bem Gcnio nautarum gefegte, bem 
3tyeingeHet an, baber von ifyncn fogteid; bie 9tebe fein wirb. ©em Jup. 0. 31. festen bic 
nautae Parisiaci einen SUtar, 1. c. 

Ob nun bie Scfnffev in SMatnj ober überhaupt am dtyein eine fcldje ^nn\t lüfteten, 
wiffen wir nid)t; beim lu$ fei}t ift fein Senfftem etneS nautn basier aufgefunben worben, 
unb ebenfo gefdueljt am geilen dtyeine nur pödjfl feiten eines nauta (irweibnung, namentlich 
aber geteuft fein >Stein ber rbeinifc^en @d;iffer ober be£ Gottegtumä berfclbeiu Uebrigen^ ift 
tieS o^ne befonbern Sfnficmb anjunetymen, inbem befannttid; ba£ 3unftwefen in ber römifi^en 
Äaifcrjeit allgemeinen Eingang gefunben hat; auef) Weifen einige Steine, bic an -Mcbenflüjfcn 
rom dlbein gefunben würben, wenigften^ auf eine Bereinigung ber Sd;iff(eute I;tn. So 
ljaben wir eine 3nfd;rift in SBiflieburg (ober Avenchez, bem alten Avciiticum) in ber 
Sd^wet'3, wornad) bie nautae Aruranici et Aramici scholam de suo instruxerunt , St. 
565* = ör. heh ct. 174. 2Iuf einer anbern 3nf$rtft, wouon e$ jwei ßvcmplave gibt, baö eine 
im ÜRufcum ju Saben-SBabcn, batf anbere auf bem 3Ubt(;ore 31t (Jttltngen 4 ), ftebt contu- 
bernium nautarum, \va$ eigentlich ein 3 u f am wenwof;ncn ber Sd;iffleutc bebeutet, unb gc* 
wcljulid) für corpus ober collegium genommen wirb; ttgl. St. 82 u. 93; 9?appenegg. 



4) 2£ir «beiheften hier bie naviculnrii ober bie (sduffleutc , iveldje ben Transport Don SRenfclieu imb Ü&aarcn 
fceforgten, bic scapharii 3 bie Jtahnfduffer, tic utriciilarü, nxldje mit ßilfe von £d)(audtcu £'d)ijfe über- 
festen 11. a., theilo weil ihrer auf rlteiuifdjen infrtmftcu feine Omoaljuung gefduebt, iljeilä Weil es ^u Weit 
führen würbe, biefe unb anbere collegia von «dnjfleutett uerfd;iebeuer (Gattung, wenn aud) nur einer Juvjcit 
33etrad)tuug $u unterbieten. 

5) Tic Snufirift, Weldic lautet IN . II . D . D . D . NEPTVNO . CONTVBKRXIO . XAVTARVM . 
C0RNEL1VS . ALIQVANDVS . D . S . D . , ijl nidjt gan$ flar, unb wiberfvridit ber gettcbnlidien 
3nfdu"iftcnfvrad)e f inbem ,j. 33. vor contuberuio tut regierenbetf 2öort fmnifjt wirb, «ouberbarer ^i 5 eife 
%itixt Mar. 56 , 3 eine aan^ iileid)e 3nfd)rift au^ 9?om f unb Ijeiit üvileie^ gefeit di\ üWcuument von fcldicc 
3ht (b. h. ?lu^brudöwcife) einigen 33erbad?t. CJcgen bie ^Wei 3ufd)riftcu in 3?abcu aber a,leid)en 93erbad)t ^u 
erregen, ift miplid), ba auf beiren ber ftett Dicvtun mit feinen Attributen auf (d)t antife 9Beife ab^ebtlbet i|l f 
unb mau überbteß eine ganje ^rabition über bic 9(ufjiubnn^ fceiber (Steine aufweifen fann (inbem }. s 3. ber 
eine fd)ou 1480 gefunben unb 1511 vom ßaifer 2)cac in 3lugeufil)eiu genommen fein foll u. f. W.); glcid)- 
Wohl variiren a\id) Ijierin bie Herausgeber, wie j. 33. ber neuefte (5'rf(ärer (S'vferle, ©cfjvifteu bet^ ?lltertf). 
V. 53abcn I. S. 96 iwn ben frühem j. 33. Steiner 82 unb SÄavpcncga,. I. c. 11; fo wie fie in ber 
lleberfe^ung , \vaü auö Dbigem fdjon von felbji folgt, nidjt übereinjtimmcn. (idtxlt 1. c. überfe^t: ^ent 
©otte Dcevtun, bem 33orPanb ber (sdjiffcr; n?ad contubernhim nidjt IjciBt. 3ell 1. c. p. 219 überfefct : 
w Sd)iffergefcllfd)aft" unb nennt p. 222 biefe ©dnfferfdjaft bie ÜBortäuferin ober ben Anfang ber nodj beilegenden 
2^urgfd)ifferfd)aft; vgl. Janm. Suinloc. p. 108. 
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We r&m* 3tif<$* ©aben« ffr. 11 ft* 25» 9to$ mur 3ttfd>rift au« 9Warba$ am ftecfar, 
wtt$e je$t im ftttiquarittm ju Stuttgart iß, fefcte Pro salate inperii bem Genius nautarqm 
ein gewiffer Caj. Jnl. UrMnu* eine ara, 6t 42. SBenn wir enbti$ ba« oben 9fom. 3 
norirte $ragtnent an« SBißi«bnrg anfügen: Jjaben wir ade 3nf$riftm be« Sfyeingebiet« ge* 
fammeft, auf benen ber nantae (Erwähnung geföiefct. <£« iß aber wo£t ni^t jufdütg, baß 
auf aÄen biefen r£einff$en 3nf Triften ßeW ber Pluralis nautae erfäeint, fonbern e« rü£rt 
babon Jet, met( bie ©dfriffieute fiter, wie anberwfirW, ein collegium bilbeten. 

SBenn aber gleich über bie ©Ziffer in SWainj, beren 3apl o$ne 3weifet ni$t unbebeu* 
tenb war, feine Wotij im« überfommrn iß: fo wijfen wir bagegen, baß basier eine @c$tfiS* 
werfte bon (StaaWwegen gewefen unb mit bem Ärieg«wefen in SSerbinbung geßanbem 3tt>et 
@teinf$riften, bie im 3» 1688 am »ocfttyore basier gefunben mürben, unb nify me$r sor* 
$anben ßnb, bejeugen bie« beutfi#; e« ftnb awei arae, wet$e in ben 3a6ren 185 u* 198 
p. Ch. jebrfmat bon einem frühem signifer ber leg. XXII gefegt warben, ber je$t aber 
optio navaliorum Cetg entließ navalium) war; biefe SBorte überfe^t 2e$ne 9ir. 23 u* 45 
mit £afeninfyeftor, wa« wo£I unrichtig iß: ein fokjjer bfcißt portus ober navalium magister 
ober praefectus; optio aber bejei$net einen ®e£ilfen unb jwar meißen« tintn folgen, ber 
bon einem jtf$er ©te^enben felbß gewagt tfl; optio navalium ifl alfo ein im «ßafen ange< 
ßeUter ©e^ilfe* ©o wie aber biefe jwei arae wo$I bezeugen, baß am 33o<f«tl)ore bie @#iff«* 
werfte gewefen, fo bürfte auefr unfer ®trtn in Sejug auf bie @$tfffaprt beim römifc^en 
Mogontiacum ni$t o$ne einige Sebeutung fein* Denn wenn wir bi«£er annehmen tonnten, 
baß bie £auptf$ifffajnrt föon aur ätömerjrit wie ity unterhalb bem 23ocf«t£ore unb weiter 
fferab gttrieben würbe: fo $aben wir nun ein 3eugniß, baß au$ oberhalb ber rdmifäen 
@c$iff*werfte £anbel unb @$ijffa£rt ftatt fanb. SMuffu« wohnte opne 3weifel ba, wo nodj 
$eut ju Xage bie meißen SBeifenauer @(|>iffleute wohnen, unb würbe in bem an fein Jpaui 
anßoßenben ©arten ober Selbe, an weitem oben auf bem Serge ein 2Beg borüberging, be* 
graben« SBir bfirfen jebo<# ntc^t annehmen, baß ba« romif$e Mogontiacum bi« na$ SBei* 
fenau ß$ erßrecfte, fonbem ber ©rabßein bürfte ben SJewei« abgeben, ni$t nur baß biefe 
©egenb (ffleifenau) fd^on jur Stomerjeit bewohnt war, fonbern au$ baß ber Ort bu«$ 
^anbel unb @$ifffa£rt f^on einen bebeutenben 38o$(ßanb ß^ erworben fyattc. 

AN. LXXV, tin ^o^e« After, wie feiten ein £J$ere« — namentlich bei äntm Wannt — 
auf 3nf$riften erfäeint; benn bie Sttten waren im allgemeinen awar gefünber aW wir, 
endeten aber Uin fo po£e« Slter. 

MENIMANI, au« bem Äettiföen man bie $anb unb man, Hein, fein, alfo wer Heine 
ober jarte £änbe $at, fi^nK^ bem ^inbarif^en paXaxöxctf. gftr bie Snbung biefe« weib^ 
li$en tarnen«, welche im Äettifc^en ben Pluralis bebeutet, mo^te ß^ ni$t ieic^t ein fyn* 
Ii^e« Seifpiet aui bem atltert^um borßnben *)♦ 



6) IDiefrt ©ort liefe fld^ tooW aud^ au« bem £etttf$en herleiten: men 9 oieUeic^t M fp&tere SWintie unt man, 
alfo männetlietaifc, <pl\avti$oq ober avdpfyikos. Sott (euerem @tammtootte (aBen totr auf unfern 
Sttftyrifien Won Hn »eiftnet; ogt. 3ettf^. ht* SQ. <5. 212. 3$ fatm hierbei ben ffinnfcf) ni^t wtttttbxüdtn, 
e« mdge ein Äenner k* HUbentf^en bie germanifd^m Flamen ber 3nf(briften f bie älteßen ^enfmale ber beut' 
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BRIGIONIS pängt wofyl mit bry fyofy, brig, btc Spifce, ber ©ipfel eüuä Sergetf, 
jufammetu So bct^t bei Pliu. 3, 20 ein 8Hpem>ott Brigiani, bei Tac. Agr. 17 ein 23otf 
in Gngtanb Brigantes; ttgf. and) Brigantium (Stegen j), Brixia (BresciaJ u. a. Sonjt 
crföeint bie Silbe brig pduftg bei feltifd;cn Stäbtenamen aU Cntbjftbe, tvie Artobriga 
(Saufen an ber Saljac^ ober £eißenborf), Bodobriga (©o^art), um nur t>ie in £cutf(^ 
lanb an3iifübren; beim in ©aflien unb £iöpanien gibt cä beren eine größere 2(n3a£t, *>gL 
Wiltheim Luciliburg. p. 50, $iev bedeutet tiefe Silbe brig, wie fd)on Plinius unb Ptole- 
maeus angeben, bas beutfd;c 2ßort 23rücfe, waö burd; bie SBemerfung von Cluvcrius unter- 
fiüfct wirb, baß atte biefc £rte an gliiffeit gelegen finb, 9)?it bem Warnen auf unferm Steine 
!ann man etwa vergleichen ben Warnen einer grau Catlia Brica, ber auf einer 3nfd>vift in 
Verona ftebt Mur. 1422, 2. 

A\. . Die 3abf ^ 3a£rc ift Iner md;t burd? bie Seit befd;äbigt ober »et* 

fcfywunben, fonbern, ba bie grau hei ibren Sebjeiten ihrem verdorbenen TOanne baö ©enfmal 
fetzte, unb felbft ljicr begraben 31t werben wünfebte: ließ jie für bie Sätyxe, bie fie nodj ex* 
xciä)cn würbe, einen Staum, ber aber nad; ibrem £obc niebt auegefüttt würbe, auä wetd;cnt 
©runbc, weiß man freilid; nid)L Ceirijjt möchte piev wie aud) bei un$ oft ber galt angenom* 
men werben ftfnnen, baß bie Cebenbc etwaä beftimmte, waö bie örben nad) beren £obe auä^ 
jufüjjren unterließen* 

VXSOR gilt jel}t für ©d;reibfeb(er ftatt uxor, ift aber bie urfprünglid)c Schreibart; 
man vergt. bierüber Osann 311 Cit\ de Rep. p. 5* 

PRIMVS F. 2)icfe ßbeleute, we(cbc beibe nid;t römifeben llrfprungä waren, wie ibre 
unb ibrer SBätcr Warnen anjeigen, gaben ibrem Solme, wie btetf läufig tforfommt, einen 
lateintfd)en Warnen, unb 3War nannten fie ihn Primus, weil er ber Grfigeborne war; x>ieU 
Uiti)t war er aud; ber emsige; wenigfteno überlebte ben SBater fein anberer Sobn* 

SATTO fteljt tMelieiri;t in 23erbinbung mit sad, ffug- Qie$ i)t ber eitrige t>on ben 
barbarifeben Warnen, weld;er bereite aus anbern 3nfd)riften befannt ift. So fommt auf einem 
in ftaftei gefunbenen Steine ein greigelaffener C. Julius Satto twr, ?ebne 80; ber abge* 
leitete Sattonius finbet ftd; auf einem Stein aus £ebcrnbeim, £ebne 110. Qin Stein in 
Ceoben mit SATOTOGIOX. Ui Grut. 825, 3 gebort aud) bierber, inbem bort Sato, 
Togionis filius 311 erftären ift, wie febon au$ Apiani 387 folgt. 23on texten Warnen gibt 
aud; baö neuefte 3Serf über Suremburg »on Willheim niedre fficiftn'efe, p. 296 u. fig. 391 f. 
£)b enb(id) auf einem im ^arifer 9)?ufeum beftnbtid;cn Dcnfmalc Juuia Satta, wie ber 
neuejie ^erauegeber Osann syll. p. 380 angibt, 311 Iefen unb aud; bierber 311 rechnen fei, 
ober Salla, wie Grut. 797, 3 iat, UeiU nad) Osann in add. uncntfdncben. 

VERX. Venia beißt im Cateinifd^en ein im £aufe geborner, nid;t gefaufter ober fonfi 
wie acquirirter Sflaiv. 

POSIT, nic^t ungewöbntid;e gorm ftatt posuit. 



fc^cn 3vvac6c, ^ufammcnftcUcn unb einer ch>mcli\}ifdu'n Unterfud^uu^ untertocvfcn. 5)a:m Umrbc jid) »oljl 
l;crau^jinbcu f tDclrf^c Manien mifcrcr 3nfriniftcn bei feltif^cn unb toeldje ber beutfd^en 3prac^e jujured;nfa 
feien; bie Söertrattbtfdjaft beiber eprad;en bürftc fid) and) \}kx jc^en. 
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2) Sie Jtbbtfbungem 

Die Sielief*, bie auf beiben Seiten be* Steine* angebracht ftnb, geboren au ben bejfern 
unb föitaern unfere* SWufeum*; fte flammen au* einer 3"*/ wo ber ©efömacf unb bte 
«unftfertigfeit no$ ni$t gefunfen war; ba£er motzte i$ unfern <Sttin in bte beffere $eriobe 
be* ximifätn £aiferrei<$$, alfo wenigen* bor ben Schlug be* britten 3afcr$unbert* fefcen, 
in rottet 3eit audj bie Ctyaraftere ber ©c^nft $injubeuten föeinen. @<$abe nur, tag bte 
(Extremitäten auf ber sorbern ®titt *>ietfac$ beföäbigt jtnb* 3)te gtguren ber aorbern ©ettc 
ftnb £autrelief ; bie Äbbilbungen ber 9iü<ffeite Sa*relief. 

2)ie »orbere ©ette pellt ben ©luffu* *>or nebjt grau unb ©ojjn. @* war fc^on im 
Slltertyum fe$r gewo$nlt$, baß ber SBerjlorbene oberhalb ber 3«f#nft abgebilbet würbe, wie 
ein ©lief in unfer üJhtfeum fogfeicfc siele Söeifpiele aufwetfen fann; baß aber auf einem 
©rabjleine neben bem SJerjtorbenen jwei no$ tebenbe ^erfonen abgebilbet ftnb, bürfte jt# 
nify $äuftg ftnbenj wenigen* erfnnere iäf mi$ im Slugenblicfe feine* ä&nli$eri ©rabfleine*. 

2)ie grau ftfct bem SWanne jur Siebten, wie bie* gewofmlt^ auf Sifbwerfen be* Slter* 
tyum* ber gaU ifh Sfu<$ ifl »on ben brei ^erfonen nur bie grau mit einem befonberen 
Slufwanb son Siegana unb tyxafy bargeftetlt- 2Ba* juerfl ipre Äleibung betrifft, fo iji fte 
gana befonber* JU bemerfen; fte iji ni$t bte auf SBilbwerfen unb ©tatüen be* ?lftert$um* 
gewöhnliche, fonbern jeit$net fi# ni$t wenig au* Don ber £radjt ber grauen, wie fte aufy 
in unferer ©egenb auf ©teinbilbern päuftg »orfommt: fte nähert ft$, möchte ity fafl fagen, 
in einigen fünften wenigfien* ber »iet fpatern fogenannten fränfiföen Sleibung* 3nbem wir 
Jebo# fompetentern flennern ber ©tatüen unb £ra$ten be* 2Htert£um* ba* Urtpetl überlaffen: 
wollen wir nur bemerfen, worin benn ber Unterföieb t>on ber gewöhnlichen £rad;t ber Sllteir 
liegt. 2Ba* wir £emb nennen, bie innere tunica, ba* indusium ber grauen iji toie ge* 
w5Jmli$ nirgenb* ft^tbar; namentlich gehört bie £al*fraufe m$t au biefem unterflen fileü 
bung*fiüdfe, fonbern aum folgenben Äfeibe; überhaupt mochte i# biefelbe nietyt für eine @ar* 
nirung anfefcen, inbem eine fott&e an bem £al* Ui ben ?tlten gana ungewöhnlich, ja faß 
unbefannt war, fonbern bie galten ftnb bur# bie Spange entfianben, wo»on ba* nä^fifol* 
genbe J?leibung*jMcf umfaßt ijh 2Ba* SBruji unb 9lrme bebeeft, unb &ow Umfrage pat, 
bie ebenfafl* eine Seltenheit bei ben Sllten ftnb, fc^eint nur tint tunica ober tin SBamm* 7 J 
gu fein; benn ba* gewöhnliche grauengewanb ober bie stola fann e*, wie ber 2lugenf$ein 
le^rt, nic$t fein; fonbern über tiefer aweiten tunica ober bem SBamm* ifl ein britte* Äteib, 
welche* bie ©teile ber stola vertritt, »on i^rer gewö{mli$an gorm aber ebenfalt* ft^ unter* 
[Reibet, üDa* ÄTeib reicht, wie bie stola bi* auf bie &nö$et, fyat aber feine Slermel wie 



7) 5(lö man anfing, gtort (aoica jn tragen, Riegen fte nadj Vnrro bei Non. 14, 3G subucula unb indu- 
«luin, tiue »orgugÄtorife baö «&em& ber Männer unb ber Srauen genannt hjurbc. €onjl fann man einen 
SBamm« etoa auc^ thorax nennen, lote Stugujl einen folgen von SBoüe im Söinter m^attt, Suet. Aug. 82. 
RieiDlnni, toie »on SWon^en ein folc^e Äleibung«ftücf ber Srauen genannt wirb, n>ar mti)x ein furgetf 
9RanteIä>n r Non. 14, 33. Uebrigene barf man bei unferm 93ilb nidjt annehmen, baß bie $rau nur eine 
tonica trage, ober baf , toa« mir fetyen, ba« indusium fei; benn bann mügten oom Dberfcrper, namentlich 
ber Q3tuP ftd) Umriffe geigen; aud? $a$tt t* ftti) für eine ffrau mdjt, fiä) mit fo tjeraogerftefter stola im 
-§embe bar^etten gu laffen. 



Digitized by 



Google 



8 

biefe gewütjnlic^, waö Tptcv aber wegen ber langen Slcrmet ber feiten tunicsi nic^t notljwen* 
big war, unb bebeeft aud; txc SBruji nid)t, no$ liegt cä anf ben Steffeln auf, wa$ bie 
@igenbeit bev stola tjt; fonbern ba$ Älcib tfi Ijerabgerütft, obne 3weifc( abftd;ttidj entweber 
um ben Scfjmucf ganj wwrbccft feigen ju lajfcn, ober um bie altjugroße Symmetrie mit bem 
Dbergcwanb 31t aermcibcit ; mit 3Wet gibetn ift cä auf ber ©ruft unb bem tinfen 2lrm fejtge* 
ßceft. ßiue stola biefev 2lrt ift mir au$ feinem anbern SMtbwcrf befannt. lieber biefeö 
Äleib ift ber SÄantet gelegt, bic gewöhnliche palla: fie xeid)t nur t>iö über bic Sinke, tfi auf 
ber reebten Sldbfcl mit einer Fibula befeftigt, unb nid;t olmc SJetjtcrung, \va$ namentlich an 
bem einen Önbc berfelbcn beim red;ten guße fidj jeigt 8 ). $on ben Stuben ragt nur bic 
äußerfk Spiftc unter bem Äfeibc l>m>or. 

9?cid>cr nod; afö bie JHcibung ift ber ®d;mucf ber grau: ba fe^en wir eine £atefoangc 
Cnid;t paWfctte) mit einer 9iofcttc ober einem 9)?ebaitton, bid)t barunter bie 23orficcfnabrt, 
bic £eftnabcln bcö Untergcwanbcs auf ber SBrufi unb bem tinfen 2lrm, bie bes £>bergcwan* 
bes auf ber reebten S(d;fel, bat 23anb um ben regten 2trm, bic Slrmringc, aud; einen 3ttng 
am SWingjtnger ber tinfen Spant; nur bic Djjvgejjänge fcblen. ©n fo reid;cr Sd;mudf ftnbct 
ftcl) febr feiten, unb nodj weniger mtfd;tc man ©enfmäter anfübren fönnen, auf welken bie 
Nabeln unb anbere @d;mucffad>cn eine \oll)c ©röße cinnebmen, wie auf unferm 33ifb^; bod) 
finb febon Slgraffc unb £eftnabcln von befrembenber ©röße mcbrfad; auegegraben worben 9 ); 
i>gt. 23ottig. ©ab- I. ©. 99. 

•Der Äopfpufc ber grau iji ber gewöbnlid;c im 3lftcrtbum: bie eignen £>aare finb ge* 
fd^nadvolt geflochten unb auf bem Sdjcitcl — inetfeidjt nid;t ebne Scimifdjung frember 
£aare — in einen Sunb gefammclt. Seitwärts bangen SBanbcr berat. 

3n ber rcd;tcn £anb t;ätt bic grau einen itnäuet ©am ober Sßolfc, in ber linfen bte 
Spinbcl mit glcid;cm Stoffe; bai>on gebt ein £]>cil über ben 3etgcftii9cr, benn ein 9ting 
fann (;icr nitf;t wobt angenommen werben, weit eö fein* ungewolmlid; unb nur ein befonbercr 
©rab von Uc^igfcit war, an ben mbern Orienten ber ginger Dünge 3U tragen. 

3n bem Sd;ooße ber grau ftyt ein £ünbd;en. Unfcr Stein i)t fotncl ify \x>ei$, baä 
einjige £)cnfmat bcö SUtcrtbume, auf wcl'd;cm ein ®d;oop^ünbd;en abgebifbet ift. Daß biefe 
aber 31t ben Liebhabereien ber ©ricd;cn unb JRömer geborten, wijfen wir auö fielen StcUen 
ber alten filaffifer. 2Btr würben red;t gerne biefe fämmtfid; bier Utxafyen, aber bieö würbe 
unö 3U weit fübren, aud; nur beweifen, baß bie 9)Jenfd)en in ibren Liebhabereien unb ^bor- 
Reiten fid; immer gleid) bleiben. SBie fc^r bic Samen für ibr »£)ünbd;cn forgten: fe^cn wir 
3^ 33. in Lucian de merc. conti. 34, wo ein fioifd;er ^^ilofopb feiner ©onnerin ju Heb auf 
einer Steife ein £ünbd;cn in feinen SWantcI nimmt, unb fo ^ieteö 2Bibertid;c i>on ibm leibet, 
baß ber ©toifer, wie eö bort bei$t, 3um C^nifer wirb. £>ie <&ybaxiten nahmen fie mit in£ 



8) Sit 3rau \)dt alfo incr .SllciDci* an, tvaö im SUtcrtljum un^cwpljnltd^ »var, inbem bie Männer fid; mcijlen* 
mit jtoci, bic grauen mit brei &le.ibung$jlücfen be^nüi]tcn. 3)ie vier Äleiber unferö 8übc^ mochte baö Aliina 
cntfcfjulbigcn, efene bag iviv babei an Uevfetgfeit ober Ärän!(id)feit benfen bürfen, n>aö bei ben Otiten in ben 
todrmern ©ec(enben bie genuUmlidje Urfacfte jtarfercr Umf)iiUuni] njar. 

9) £0 tDurbe auä) T;ier in biefem Sommer eine Fibula von bebeutenber ©rege (faft 6 3oll) ju Xage gefordert. 
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(Stymitaftum, Athen 12, 16; »nbere festen tyren £unb$en ©tatue» unb ©enfmatej Dergl. 
Theoph. char. 21; Ael. v. h. 8, 4 2lu$ wählten bie 8Ctten ju tyren @$ooßj>ünb($en eine 
befonbere Sta$e; benn wir bei un* bie SBologtiefer^ünbd^eit, fo waren bei tynen bie catnll 
Melitaei allgemein gefugt unb beliebt» <Sti)0\\ bie Sitten waren aber im 3»«fet, ob biefe 
melitäiföen £ünb$en &on ber 3nfet SWetita (fefct STOelebe) an ber itfyriföen Äüjie ober »on 
bet 3itfet 3Ratta Rammten; erfiere* meint Plin. h. n. 3, 26; lefctere* Strabo 6, 2; biefe* 
ifi n>a$rf$einli$ richtig , weil mepre ctynli$ e £uru*arttfet au* bem benachbarten ©ijilien 
famen, fo 3. 93. bte t>telfac^ gut Liebhaberei geworbenen fijiliftyen Sauben; antfy Jefct no$ 
genießeu bie Wlätti)tftx*$ün'bfyn eine* Ä^nlt^en Stufe*; »gl. Hon. Br6s recherch. hist et 
polit. aar Malta p. 59. 9to$ füge i$ an, baß bie Sitten nad) Plin. h. n. 30, 5 au$ bte 
8fojt$t Ratten: bie melitaiftyen ^finb^en galten ba* ?eibwe$, wobei fte fogar meinten, baß 
bie Ärantyeit in ba* £ünbdj>en übergebe unb meinen* beffen £ob »erurfa^e. — <Snbli$ ifi 
no$ ju bemerfen, baß bem £finbc$en auf unferm Steine eine ©d^effe anfängt. 

SBenn aber bie grau, wie wir fa£en, in tyrer Äleibung unb i£rem @c£mud einen ge* 
wiffen 2Bo$tjtanb ober gar Steic^tpum *errät£, fo iji bagegen ber Wann ganj einfach geflet* 
bet, unb wie e* föeint, nur in ber gewöhnlichen Txafyt tinrt nauta, unb jwar naify bem, toai 
tef) oben bemerfte, eine* auf Steifen gepenben ©$iff*£errn bargeftettt. Denn außer bem £emb ober 
ber eigentlichen tnnlca (ber subueula ber SWdnner), bie bi* an bie SBaben reicht, unb \>on ben 
ffnieen an ftd&tbar ifi, trägt er nur no$ einen Ueberwurf mit einer Äapuje, um bamit ba* 
$aupt ju bebedfen. Qin folget «Kantet fließ paenula, war m$t weit, nirgenb* offen, o£ne 
Sermet, nnb würbe ani SBoflc ober au# aui ?eber verfertigt. 2Wan trug tjjn befbnber* auf 
Steifen, fo SWilo, al* er mit feiner grau na$ Samwium fu£r. Cic. p. MII. 20 10 ). Ob 
bie güße mit lebernen ©riefeln ober mit ©$u$en unb einer ©trumpftofe bebeeft jtnb, fann 
wo$l ni$t entföieben werben, inbem ft<$ hierüber feine Änbeutung auf unferm Steine finbet; 
fe£r oft aber ftnb auf ben ©enfmalen unferer ®egenb bie Seine wie £ter bargejtcHt. 2>a* 
£aupt ifi, wie gew$$nlidj>, o£ne SJebecfung, welche au$ bei bem Steifemantel unnotyig iß» 

3n ber linfen £anb $ätt ©lujfu* einen SJeutet, wa* ni$t gerabe auf ben $anbet tyn* 
beutet, fonbern wa* bie gewöhnliche SBeigabe ber SWanner auf Denfnrafen iß, inbem bie 
Hlten, ba fte bie Stodtafd^en nify fannten, meiften* einen SSeutel bei ft$ führten. 

Der Reine ginger ber linfen £anb $at einen Sting. 2Bä$renb bie Ueypigfeit ber Sfömet 
oft fo weit ging, baß fte an jebem ®elenf einen Sting, mcfjt feiten in Slttem 16, nämti$ an 
Jebem ginger, außer bem mittlem, jwei Stinge (Lncian. Gall. 12; Mart 5, 11) trugen: 
würbe ber fojlbarfle Sting, unb ben man nie jum Siegeln entweihte, am fleinen ginger ge* 
tragen, Plin. h. n. 33, 1, wobei er anfügt: unum in minimo digito habuisse, pretio- 
sioris in recondlto supellectilis ostentatio est; unb Wa^renb bte Äird^en^Ster fpfiter aud^ 
gegen bie $ra$ttiebe in ben Stutgen eiferten: erlaubte Clemens v. Alex. Cp&edag. 3, 11) 
ben S^rißen einen eingigen Sting an biefen ginger ju jtedfen. JDo^ bärfen wir beß^alb ben 
Sluffu* nid^t für einen GJjrijten galten. 



10) SWdjt »icl vor Pilatus 3ett fc^eint rt HSliQ getarntem ju fein, Statuen in Uv paennla >«rjuftelUn; wr^l. 
h. n. 34, 10; na$ O. J3RwU. Arcliaeol. p. 476 flnb fol% mit ©itfcrlpit no(^ nirgcnN na^gmirffn. 

2 
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3wifc$en beiben Seeleuten fte£t tyr ©ojm Primus, jeboclj nur uuttollftanbig bargefiellt, 
inbem ber 9taum nur für baä Srufibilb pinrei^te. ßr ijt ale finabc abgeMIbet, nur in ein* 
fa$er tunica, mit ber bulla: biee war eine runbe ober anä) patbmonbförmige Äapfel, welche 
ben Knaben ber Center batb nad) ber ©eburt um ben £ale gelängt unb t>on tynen erfi beim 
2ln$ie£en ber toga virilis abgelegt würbe; jie entlieft ein 2lmulet, weld)e$ ba* 2Ba#$t&um 
ber Äinber beforbern follte* Uebrigeuä barf man au$ biefer bulla nify abnehmen motten, 
ber ©olm Primus J;abe noety nietyt ba$ 17te 3aj>r erreicht Sie 3nfd;rift geigt, baß ber 
©ofm ft^on erwachen unb felbfijlanbig war, waö aud) auö bem Slfter beö 23aters fidj 
[fließen läßt* 

33eibe Seeleute jtfeen auf einem biclinium, einem 9tu£ebette ober ©effet für jwei $er- 
fönen; *>on bemfelben ifl red^tö ein gebred)felter guß, linfä ein Äifjen ftcfytbar. 

Sluf ber linfen Seite bes £aupteö ber grau jtnb jwei Söd^er, auf ber redeten ift nut 
nod) ein$ neben bem £alfe erhalten, über beren Urfprung ober SJejtimmung man natürlich 
nichts ©ewiffeä angeben fann. 3?iibren fie *>ietteid)t von bem ©teinfefcer per? 3nt britten 
unb inerten 3a£v|utnbert gefd;al) e$ nidfjt feiten, baß ©tatüen abgefonberte Äopfauffäfce ober 
^erüdfen fcon ©tein u* ä* erhielten,* bamit bie Samen, wenn ftd) bie Sttobe änberte, biefe abne^ 
men unb iljrem Silbe bie neuefie ßoeffüre auffegen fonnten* Sollten biefe 2ö$er einen atyxu 
liefen ^md £aben? etwa um bem Silbe, wenn aud) nic^t einen Äopfpufc, ber £ier gerabe 
nid;t nötljtg ifl, aufjufefcen, boefj vkUtifyt einen ©c^leier »orjubängen? 

Sie 9?ücffeite be$ ©teine$ f^eint *>on anberer £anb, ift in Saärelief gearbeitet, unb 
bebarf nur einer furjen Grläuterung* Sie ©utrtanben befteljen wie gewo^nlic^ auä Slumen, 
grüßten unb Sänbem* Sas ©$iff jeic^net ftd; im SBefentfidfjen nic^t von ber jefct noc$ 
obliegen ©eftolt auä; e$ iji wofrt nur 9ta$läßigfeit bee SBilbljauerä, baß an ben ®citm beö 
@<$iffe$ feine ©pur &on ber 3ufammenfügung ber Söalfen ober Siele ftdftfbar ifl; benn wir 
wollen nic^t annehmen, baß baä Schiff mit ?eber überwogen war, wie bergleictyen ntc^t fetten 
Ui ben Sitten erwähnt werben CCaes. b. c. 1, 54; Virg. Aen. G, 414; Plin. h. n. 4, 16 :cj. 
Sa$ ©teuerruber wirb pier, tok e$ meifienö bei ben Sitten ber galt war unb eä au$ bei 
un$ namentlid; an großen ©dj)iffen übliclj iji, mit einem an baffelbe befefiigten ©todf regiert 
Slm SWafibaume finb bie ©puren *>on ^auwerf nur fe^r bürftig* 3Ba^ in ber 9Witte be$ 
©^iffeö ift, mod)k xä) lieber für eine Keine Äajute, at$ für aufgehäufte SBaaren palten* 
SRoä) ift ]u bemerfen, baß jTdj> ©puren t)on rotier garbe an ben Ruberem erhalten paben, 
worau* folgt, baß bie rot£e 3acfe, bie no^ j[e$t bei ben ©^iffleuten beliebt ifi, fd^on bei 
ben Römern gebräuchlich war* 2luc$ in ben ©uirlanben unb einigen 93udf>ftaben ber Stücffdte 
finben fu$ Ülefie wn berfelben rotten garbe* 

Sie ©tri^e unb 3eid^en enblidj, welche fic^ unterhalb ber ^intern 3nf(^rift finben, 
motzte tc^ nid^t für Spuren t>on SBud^fiaben, ober Slnbeutungen von einem ©ilbwerfe, ober 
gar für ©teinmefcjeic£en anfepen, fonbern e$ finb jufällig gemalte ©triebe, opne irgenb einen 
3ufammenpang eingeriftt — nid&t eingegraben, wie bie 33ud(>jtoben — unb opne alle 33e* 
aiepung auf bie ©ilbwerfe unb 3nfc$riften unfern ©rabfieinS* 
9?0D* 1848* 

Jt» mein. 
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&<t3 Scfttoert be$ Xibefms. 

■ •» o ii Moa n o i 



■jgMtyu fotootyt ba« SRainger SWufeum, at* audfr unfer SBerein biete borgftgtic$e, tijeifoeife 
noc$ nid&t veröffentlichte ©enfmäler ber Sorgeit befifct, toeld^e, Bei gureietyenben SWittetn be$ 
83ereinS, eine Steige Don ^ublifationen in Su$ftd)t fteflen: fo toirb bennoety hiermit bie 95c* 
fd^retbung eines im $ribatbefifee befinbtictyen 9Konumente$ berfuetyt, toeil baffetbe mdf bieten 
^Begleitungen fo gang eingtger Art ift, bog e$ al« bringenbe *ßflic$t erföien, bor allen anbem 
©enfmätern biefe toftbare »eßquie bf« Altertum« einer erneuten 23efpre$ung ju unterwerfen. 
Diefe« fyöc^ft nterfmfirbige Qenfmal unter bent Slawen »©<$toert be« £ib«riu$« bereite 
Mannt, ttmrbe am 10* Äuguft 1848 basier ausgegraben *). <g$ fanb fotooljt tyier at« audfr 



1) Ueber ben Ort ber Bufflubung furfirten basier gleid> Anfang« bie verfdjiebenartigflen ©erudjte; ber ©igen* 
ferner behauptet „bat? Sdjtvert auf einem Selbe unterhalt SRaing, too er Siele* Bereit* früher gefunben, 
felbfl antgegraben gu fabelt." Grft in biefem Sommer, nadjbem bereit* bie • 2it$ogra^ie gu btefer Slbfcanblung 
vollenbet, btefe felbjl gum £rucfe bereit tvar, tvurbe bem SBorftonb be* SBerein* ber eigentliche Sunbort glaub* 
tofirbig getvijj angegeben, gugleid) mit ber ^abrföeinlicfcfeit, baß ber ©riff be* ©djwerte« bort nodj vor« 
banben fei: and) ift ber ©rud) an bem Fragment brt ©rijfe«, toie ber Sfogenfdjem gleid} Anfang« lel>rte, 
gang neu; ben ©riff aber unb vielleicht aud) Steile ber anbern ©eite ber ©treibe aufgufueben , würben bie 
Arbeiter , bie vor ben 9au*9Cuffe1)ern ba« ©cuttert verflecften unb verfauften, verfcinbert, unb fofort tourbe 
auf tiefen $ta( bae? gunbament eine* $fei(ert gefegt. JDer ©orflanb fcatte nun gwar auf bie gang gu- 
verl&ffige Angabe #n fogleia) befdjlojfen , felbfl mit einem großen Äoftenaufwanbe eine Ausgrabung anju* 
fiellen; allein ba ber $o$e SBaferflanb fortwäljrenb biefelbe verföob, fo fcfjien t9 angemeffen, bie Slb&anblung, 
bie (angjt ben ÜRttgiiebern in HueJflc&t geftellt, unb tooju, toie erwähnt, bie 8itt)ogravtfe bereit« vollenbet 
War, erfdyeinen gu laffen, tnbem, wenn bie Slufpnbung bee) ©riffe« ober anberer Steile fpäter eine SRobijifa* 
tion btefer tfrfl&rung notywenbfg machen foflte, wir biefe fobalb al« möglich nachliefern »erben; iebo$ 
glauben wir, baf in ber $aitytfad>e feine Benberung ftattfmben wirb. £er Ort nun, wo ba« ©tywert im 
©anbe unb ©djlamm, mit bem ©rijfe nadj unten, fefl ftanb, ifl unmittelbar vor bem äujeren Keut^or iintt, 
im ©raben ber giljbac^e, »o je^t bie dtfenba^n eine neue ©rfide not§»enbig machte; ^ier mar ber 3Beg von 
ber porfa principalis dextrn be« Tomif(f>en ca^tram über ben mons Mnrtls ^erab an ben 9tl)etn. §ier 
am Ufer waren bie nnvali» (©d)iff«».»rfte), »o tm 3a^r 1688 gtvet Slltdre ata ben 3a^ren 185 unb 198 
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anbcvroärtö fogteic^ bic allgcmcinfte Slncvfennuncj. 3eber ihmftfrcunb fceftunfcert bic Jreffüd^ 
fett ber 3lrkit; jcber tfenncr a(tcrtl)ümiid)cr ©egenftanbe fielet fegiciefy, tviß eö auä ber befferen 
^Jcriobe antifer ^tit krrüfyrt; bic ©arfteüungeu, bic e# jeigt, beuten auf ein imcfytigeS fyifto- 
rifd;c$ (Sreignijj I)in; bic 3nfc^riftcn, bie barauf angebracht finb unb bic <ßcrfoncn ucifycr an* 
geben, für bic c$ bcftimntt war, liefern einen ficfycrn 9(nl}alt$punft für bic ,3n* feiner 3?er* 
fertigung. Xicfcö Sediere ift cd namentlich, toaö il)m einen SBertl) t>erfd;afft, loclcbcr feinem 
aUerti)üm[td;cu X)enfmal auä ber ©riceben-- ober SRömcrscit in irgenb einem SMufcum ber SöJclt 
fcitf jefct jufemmt; beim mögen auefy mand;e Xcufmäler an fünftlerifd;er 9Jottcnbimg bic 2d>cibe 
unfercS vgd;n>crteä übertreffen, mögen anbere einen großem (Schaft ebleu 2Mctaflc8 jcigen, mögen 
mand)c einen großartigem ©egeuftanb barftetfeu, ober eine hurtigere biftorifc^c Xcutung p- 
laffcn; in feinem Sßufcum 3ta(icn£ ober anberer ftäuber finbet ftdj ein folcbcS, in £crf ulanum 
unb ben aubern t>erfd)üttcteu ©täbten ift feinet ausgegraben korben, baä burdb fid> felbft eiwex 
^iftorifd;eu Werfen ober aueb nur bem Greife einer gefd)id;ttid;en gamilic mit irgenb einem 
9\cd;tc fann jugcfdjricben werben, tone unfer Sdnocrt, baä ftd) bureb bic Onfdiriftcn als ein 
Gigcutfyum beä Sluguftifctocn Npaufcä ummbcrfprcd;(id; barlegt ®al)cr fein SSJunbcr, ba£ c$ 
2111er Slugcn auf fid> jicfjt unb baf$ c$ fobalb nad; feiner 2(uffinbung mc^rfad;er 23ef|>rcd;uug *) 



a/fuuben würben, \>cr^lcid>c (Mrabfteiu bed SMujfutf 2. 5; uidjt weit bavon War aurf) ba3 inonumeutum 
Dru^i, ba* 1688 ;n OJrunbe inna, unb wovon wir im SWufcum eine Uiadjbilbiuty fjaben (SUtnl. 67). £ier 
ifurbcn aud) in berfelbeu 3eir, wo bvisJ Schwert gefunden Würbe, mehrere Stltertlmmer entberft, \. 33. eine 
iDiün^c bev Agrippina von ciolDdlmlidier ä)roit$f, wctdje Jpcrr tUrduteft i>i o o e , ber ben s ^3an bafelbft mit 
beaufüd)tia,te, bem herein übergab. 9hir baö Sdjwert entging ben Sluffctyern unb fam iu anbere »öanbe: 
medite c* bodj ber StaDt iPiainj erhalten werben. 2Wit tiefer urfunblicbcu Eingabe »cm wahren Amt Corte 
bed 3dnvertei< verfallen alle übrigen (^erüd)te, bic l)ier bantber im Umlaufe waren. Stfir l>aben bereite in 
ber Oall. Vit$. 1S40 2. KU ben wahren £rt mutbmajUid) anheben. 

2) Xte er|lc S3efd)rcibuua, betf £d)Wcite<* ncbjt bem iücrfml) einer C^rflänui^ finbet fidj in ben iKljeini ftten 
flattern (Dem ^Bciblatte beö iDiain^er Journale) Oho. 116 vom 19. Cftober 1848, uuO in ber ^eitfebrifr 
für Die SlUcrtljuniännffenfrtjaft 18iS 9lro. 100 »3. 7!»7; chva« fpäter eiübieu bie SlbbanDlunii: Xaä ü\)e 
nannte Sdjwcri tc6 libcrino; ein römifdjer (5l)renbev)eit auö ber 3cit biefeo Äaifeiö, im s 45ejiöe bcö ^ernz 
vfiunftbänbhTö oof. Ö s olD in SDiainj, v>on Dr. V c v f rt> mit einer litl;oa,ravl;irren Joliotafel. ^onn, 1S49 2. 
28. 4. (vi^entlid) ^iulabuiKv^pr^ramm jum Bonner iilincfclmannofeft am 9. Xr y 1S48). (^reio 2 fl. 4'i tr. 
beim (ii^entljiimer bed vcd)wcrtfi>', bie lafel allein 1 jt. 4") fr.). 20:11 n fdjen v>orl;er tat 3dnoert tie 'Jlui- 
mcrffamfe't mehrerer ?llfertl;itmoocrcine auf jic^ ö c 5 0v 3 cn ^tte: fo würbe ctf jebt wea,en biefer Vlbljaubluna ter 
Ok^enftanD manrtjfad.ifr ^efpredjmivv 2c wnrbe in ber arrf;. Wcfcllfdjaft ju Berlin ein vorlänn^er s^ertdu 
ber ^iiMHUj vom 2. 9Joi\ fpätcr am 9. Tt\. einer genaueren ^3etrad)tun^ unterworfen; vera,l. Jianftblatt 
1849. 1 xl 5; oenaer i';t. 3. 1848 9ho. 2H7; Slvd). 3eit. (Tf;. 1848J 9hp. 24 2. 384. üienfo bat 
.^en^en im ard). 3nftitut ju J)?om enn 22. -Te^. 1848 unb 16. SMärj 1849 von bem iDiaiujer (Bdnocrtc ,ie^ 
banbetr. ?(rd). 3citunj 1849. ?ln$. 2. 34 u. 38 u. f. w. Üerfd» bat über baö 2d,nvert unb feine ?lbbaub- 
luin] mit mehreren s lVoOijifatioiien feiner (irflärun^ felbft bcrid)tet in ber -Beilage ber StUtjrm. 3<ituu^ Wro. 
68 vom 9. l'iatNj 1849 (nb^ebruttt im Jr^nffurter .Ucnverfation^blatt 1849 9lro. 99; ver^l. aud? Berlin. 
Üiter. 3cituni"| 1849 9lrt. 1053), unb im ^uuftblatt 1849 9iro. 22, (weld)cr tefttcre Sluffatj erft nad) feinem 
am 12. JlWai 1849 erfolgten lobe endueneu ift). C^e^cn i'crfdj'd 5(ufid)t, we(d)c wenivifteu^ tbeilweifc nodi 
$(nerfciinun^ faub in ber ^le^enüon von bejTen Srtuift in ber .^all. Vit. 3. 1849 Olxo. 156 f., traten faft 
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tttteitoorftn feutfce. Stafer fyfelt e* au$ ber »trete für angetroffen, bicö SDenftnat, toien>o$t 
eö (eiber! triebt in feinem SSefi^e ift, unter bie W&bitbungen auftunefrnen , toefc^e er mit €r* 
KSnmgen jn bertffattfUfren gebtnft, bmntt ba* foftbatfte SÄonnment, »ef^e« in SKainj an* 
ber MSnterjett anfeefiutben »orten (ft, au$ bon be* »erein« Seite ni*t ol?ne eine tofirbtge 
£ea$tung bfetfce. Sötr werben nun im $otgenben gnerfl ba* <S$iwt befdfrreiben, fobamt bie 
«nfalityuidte tymrfcBen, toetye bei feiner Deutung feftgu^aften finb, herauf bie 6i« iefct 
vorgebrachten ffirftörungen borfegen unb batet eine {Jeftfiettuiig ber ftrettigen fünfte, fo tote 
enbU$ eine ffinftteriföe ©ürbigwtg be« ©anjen jn geben berfw^en. 

5Da« ©c$toert *), beffen ©cfcibe $anptgegenftanb unferer ^Betrachtung ift, gehört ju ber 
©attung ber fogenannten foamföen 4 ) ©d&toerter ber SWmer j e$ ift 40 Sentimer lang, 7 ßentinu 
Breit; ber ©riff ift abgebrochen: ba* no$ übrige ©tfirf ift 2 Sentint., 9 2Kittim. lang; bie 
baran befeftigte o&ate Äupfer^Iatte , totldft bergoJbet »ar, ift 4 Sentim. Breit, 9 Sentim. fang. 
Die ftftyfone Äfinge ift an bie ©treibe angeroftet, t>on totityx nur bie borbere ®eite erhalten 
ift. SDiefe fefetere, wn ©«Ber 68 Senttm. lang, 8 (Sentim. unb 4 2Riflim. Breit, ift mit brei 
©e^rge^ängen berfe^en, fotoie mit einem SKebaidon unb gtoei WeUefd berjiert, bie ft$ bttr# 
bie ©d^ftn^eit ber toreutif$en s ) ÄrBeit borjügüt$ au*gei$nen. 

gu gleiche* 3eit Sergf in ©erwarb'« JEenfmälero je. 1849. II. S. 61 — 64 unb Sonn. Saljrb. betf IB. ». 
«U. XIV. S. 195 n. 3. $e«fer in 3eitf«rift für bie Sütcrtlj. 1849 9ho. 17 mit einer anbern ©rfldrung auf, 
an toela^t St. Jtlein ftdj anfcbliejjenb in bet Sifcung be« SWainger Vereine« vom 1. S(ug, 1849 bie neujle 
Jfceutnng §u betoeifrn verfügte pfie&e bie »erlebte herüber *Watnger SBocfyettbli. tt 1849 IRro. 93, unb Otyeinifdje 
Blätter 1849 »ro. 266; vtrgi. au<$ Kltettfa. 1850 ©. 240. D$ne $eru<tff<tyigung biefer neuen (Srflärungen 
^aben 2erfd> in bem ttaffa|t „M*m ültor", Sonn. 3afrt. a.a.O. S. 65—73 (einer oljnc 3»eifel nia)t 
ooüenbeten unb nityt alfo gum JDrutf bejlimmten Sfcbeit be* Serftorbenen) unb Ä. Send (er: »Darfteflungen 
ber Stoma auf äftüngen mit befonberer 9tücfjtd)t auf bal f. g. @d)»ert be« Siberiu*." Sonn, 3aftrb. a.a.O. 
®. 74— 96, bie frühere in ber enoä^nten Ätyanbtung gegebene Deutung totittv gu erläutern ober gu mobift« 
in n gefugt , tele von un* an geb^r,ger Stelle jebwmaC angezeigt »erben wirb. 

3) Serg(«itt> bie Sbttibung; auf berfeften finb bie fttlitfi unb ba« SRebaiUon in natürlicher ©rege, ba« ©ange 
im »erjungten SRaafjlabe jum vierten X^efCr bargefteltt. Die deic^nung ift »ie( genauer a(6 auf ber grof en 
$afe( bei 5erW r namentlioj flnb bie (Oerfe^en, »e(o)e (e^tertr feibfc an jener «it^ogra^ie, ©onn. 3«§r&. 
a.a.O. €. 65 rügt, glucfli^ »ennieben. 

4) Urfprünglicft bebienten ftd) bie Dtomer bei fogenannten gaUiföen ®cft»erte« r toelt^e* fc^wer, lang unb ganj 
gerabe toar, nur eine @$neibe, aber etgentii^ feine @pifce $attt, unb fomtt jum §itb, nicr)t aber gum Stop 
ftd? eignete; im gtoeiten punif^en itriege faxten fte bie 9iacr)tr>eile einer folgen fflaffe, unb führten ba6 
fpantfdV Schwert ein, toel^el fie bama(6 bunö bie Aart^ager fettnen lernten: biefe« ift futj unb lerdjt -unb 
mit boppelter Sa^neibe unb ©m'Je verfemen; »ergi. LH*. 22 r 46. 2)a« 6d)»ert fyng auf ber redeten 
Seite an einem ©urtel (oiOKulum) ober einem SBefpgebänge Cbfttteum); oergt mehrere S)arjle((ungen im 
aRainger iWufcum g. $. bie Leiter bei «ebne 269, 270, 283, nebft gig. 26, 27, 28: trug man nort) einen 
Dolrf) ober ein SReffer, fo ftedte biefe« in bem ©Arte! auf ber linfen ®tiit; oergl. im SRainger 9Jfufeum bie 
«bbiibung eine« Solbaten ber XI1IJ. Segion. «e^ne 161 8ig. 29. 9iaa) 3ofe^. jüb. ©ef*. 6, 23, fyttten 
bie JXömer gu feiner 3eit b. f). in ber gleiten Hälfte be« erften 3a^r^unberW unferer 3eitre<tntmg, oft gwei 
S4»erter, von benen ba« längere an ber linfen &titt Ijing, toie g. 9)« ein £cnfmal im ©onner SRufeum 
geigt; oergf. bie Slbbilbung oei £erfrt> Gentralmufeum r^ 3nfdj. 11. 42. 

5) loreutifa — von rofei'ö «gentUa) bur^bo^re» — finb getriebene Arbeiten, »tnn ^alb erhabene 
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£ae obere Relief bilbet bext borbern Ibeil ber Ginfaffung, vcclcbc rings um ba$ 
Scbtrert gebt: e$ ift oieredig, 5 (Scntim. , 7 iDiiüim. fyodj, G Gcntim., 5 3KiÜim. breit unb 
in @olt 6 ) getrieben, entbält als £auptperfen ber auf ibm bargcftellten Sccne einen toie ber 
ofompifcbc 3 CUÖ (3upiteri ibrenenben Imperator (Äaifcr), beffen Dberförper cntblöft ift, 
toäbrent ba$ (?en?anb in oielfacbcn galten ben Unterförper umfdj>liej3t unb aueb ben Unten 3trm 
unnrinbet, bie 5üf;e jebod>, wie es fd;cint, blöd läßt. £ie Unfe £)anb rubt auf einem an ben 
Jfyronfig angeleimten Scbüb, auf welkem man lieft: 

FEL1C 

1TAS 

TIBE 
RI 
(ßHücf beö Jtbcriue'i. Seine :Kednc ftreeft ber Ibronenbc einem ibm nabeuben Sieger zu- 
gegen, ireUter, nodb in jugcnclicbcm 2Utcr, toie ein Xriumpbator gctleibet ift. 2lujser bem 
$an;cr (Uiorax), unter meinem am redeten Cberarm unb Vcibc baä ^an^erbemb (lorica?), 
unb an fetterer Stelle and) bie Zuuifa lilnterflcib) fidnbar ift, fcbmütft ibu ber J-clbberrn- 
mantel (paliuJainenttim : feine Jvüpe ftnt mit oen Solbatenfttefeln (csiligae") befleißet. 3)itt 
ter Sterinen iiberreid^et er bem tbroneubeu omperator eine Keine Victoria il Gentim. bcd>) f 
trclcbc geflügelt, in langem (^etranbe, mit ber red>tcn £aub bem Imperator einen Sicgeefranj 
barbieret unb in ber Unten einen ^almjtocig bält, ber auf ibrer Sdntlter rubt. Xie l'iufe bes 
jugenblid^en Siegern |\beint mit erbabeneut Zeigefinger auf bie neben bem Jbrone ftebeube 
Öeftalt binjinreifen. . £iefc felbft, nen böberem xUlter altf Imperator unb Sieger, erfebeint 
beim erften ülublicfe fdnm als $ott ober £cro£: mit ernftem, fcon traufem 2?arte umgebemien 
$efidne, mit £elm unb ^an$er betleibet, beffen Vcberbefat* über bie Mcntcn berabfällt, Icbnt 
fie fid> mit bei* empergebobenen Sterinen auf einen Speer, toäbrenb bie l'infe ben Sdulb rer- 
bäft: ber untere Wörter ift, tvic uidu feiten bei folgen toreutifrt>cn Werfen, oom .ftünftlcr ntcbt 
oollenbet bargeftellt. :i?on ber anbern Seite fdnvebt bem Imperator eine größere Vicloria $u, 
bereu teirin gefduirjteo faltenrcid)e* Untergeiraub, bureb tQ\x JüMnb nach jtrei Seiten jierlicb 
gebaufdn, ras fd>cn gebilocte Unfe iVin bie über baS ttniec cntblefct: von beut redeten $\i]$c 
ift nur ber etroas }u flein gebaltene oorbere 2bcit fiebtbar. Obre reebte .panb bält leidu einen 
Speer, toäbrenb bie Unfe bureb einen 2dnit bebedt ift, auf toclcbem bentlicb 

VIC AVÜ 
i victoria Augusti. Sieg bee Sluguftuo) ;u lefen ift. 



AiAiirf.i au» bannen Sicralirlatifn (vni 2ilber, C*c\b , T'icr.^f unD u\vu Crifcn) turdi ^un;cn ober f leine 
fvieiiV* i\ii'"ei^fn vermitteln tei ^rcitiunimcrtf lu-raii-?^cü1^a^cn *li^: bei üarferen platten n::bft Verl er cm 
Rennen \xv£ (Picwri üatt. ScUte »Uiurnverfe iMfficH tii Ui\ C^rifd'fn, bie üc crniiitni ^a^^l to a'uara, 
bei ben deiner crif lafnrne , üe üanben im xHltcrtPum in Vcbr.n ^citbe. Tic tc\ eintüte Arbeit fam befen 
bfi\i bei ^anenüitcKn , nar.iciuii^ 8ri'i!bc:i, bei ^l' r. ae n? n \ic runden unb C^fMÜen in ?l:i:v»cnDuii^ ; bie 3ier- 
ratben ülbü ir^rcti mein ^arl^hiir.ma. r^n 'l^an^ni eber mrti»i'\i'e u:tb h.nov;^ allc^cnüt? rarncllun^eii . 
^ci^leiii'c £. U?iülicr •>1m:il1\ D;r ^lr^. §. 311, 
C) 2c Virub Vlbb. 2. (i: n\r neben m\1» im 3:vcifcl . cb nidn fcic« eterc unb ba3 untere Relief von r,oiOäl>ti- 
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Unter blefem fflettef in einet (Entfernung ton 1 (Sentim., 5 tfttflim. ift b<i* erfte ffiefyr» 
gelänge, MtyeS, tote bie frfgeitbtn, tityt torenttf<$er «rt, fonbern mit einem ©teittyel 
getragen ift. G* befielt an« einem 10 Genttm. langen nnb 1 <Senttm. , 7 Wttitn. Breiten 
golbenen ©anbe, an beffen Snbe bie ebenfaS* golbenen, 2 Gentim., 3 Stittim. weiten Ringe 
ft<$ befUtben, bur<$ toetye bie Riemen jum fragen liefen. Auf Beiben Seiten ift ba* 33anb 
mit je 1 (Sentim., 2 <DtiCfim. $o$en unb 7 Gentim., 8 SRifltm. Breiten Gi<$ettfoubberjieritngeft 
eingefaßt, bon melden }ebo<$ bie obere ni$t ganj erhalten ift: bie »reite be* gangen ©e$r* 
gelänge« ift bemnadfr 4 (Sentim., 1 2Riüitn. 3n einem »eiteren «Bftdnbe b*n 5 Sentim«, 2 
2Mim. ift ba* ganj gleite boöftänbig erhaltene jtoeite SBcfcrgetyfinge. SJon bemfetten 3 Sem 
tim., 8 3Mim. entfernt, giert etoa bie SWitte ber ©treibe ein ftal}rf$einfi$ früher bet> 
flolbete« SÄebatüon, 5 Sentim., 2 ÜRittim. im £ur($meffer, toetdfre* ba« lorBeerBehinjte 
SMtbnijj eine» 3ntyerator* barfteUet. SJon biefem STOebaiöon gtetytoeit entfernt, tote ba* borige, 
ift ba* britte unb tefete SBe^rge^inge, beffen ©anb unb {Ringe festen, fe ba§ nur bie Giemen* 
faubberjterungen erhalten finb. 

9n einem «Bftanbe bon 1 Sentim., 5 SRiflim. tritt ba* jtoeite ober untere {Relief 
$erbor, toel$e* faft lonifö, tote bie Stytye be* ©etytoerte* felBfi, autfaufenb, 15 Sentim., 6 
URtUim. lang, oben 6 Sentim., unten 1 Sentim., 5 2Rifflm. Breit ift. 6« Befte^t *M jtoet 
Steilen, d>ne bajj eine 3nfammcnfefeung fu$tbar ifl. Der erfte mit 5 (Streifen oben unb 
unten eingefaßte ZfftU, 6 Sentim., 3 SKittim. $o$, ftettt einen Xtmpti ben eigentümlicher 
Bauart bar 7 ). 8(uf 4, ben forin$tf$en •) 41?nti$en ©äufen, beren mittlere einen barflBer ge* 
fprengten Sogen tragen, ru^t ein fptfc julaufenbe«, mit jangenfdrmigen ©tirnjiegeln berjierte* 
3)ac$. 3n ber 9Ritte unter bem Sogen ffrljt anf einem eigentljfimfid&en Unterfafc ein Segionöabler •) 

lidjer ©rony ifl, rote bie SRünjc, bie am na*mliä>n Orte gefunben nmrbe; üergl. 9lnm. 1. £a feine Unter* 
fumung babier erlaubt war, fo (äffen toir bie« unentfdjieben. 
7) Ü>ie (8igentbümlid)feit bet Xempel« befielt barin, bag ba* ©iebetfelb »on Äugen burd) einen Sogen ge* 
forengt i$, »eldjer im Innern bur<$ ein ©ewolbe wirb fortgefefrt Sorben fein. $ie Ueberreffr unb gerotyn* 
liefen gbbübungen anttfer Tempel geigen jtt>ar feine fofdje Äonflruftion; bag aber tiefe ^Bauart borij nidjt 
ungerotynlia) »«r, tyit tferfdj bargetfcan, tnbem er eine äfcnlidje Xemfcelanfidjt auf einer jiemlidjen Sfnja^l 
SRfingen naa>>(e«, me($e jtoar mrtjten« r&mtfdpn Äoloniatfldbten angehören, aber bennodj jetgen, bag tiefe 
bauliche Sonn be« Sogen« in ba« ©iebelfelb hinein für bie römif^e Äaiferjeit gefiebert ift-, »ergl. 8b$. ®. 
22 f. nnb 3a$rK brt ©onner ö. a.a.O. 6. 72 f. 3u ben }ier angeführten SBeifpieUn fuge man no$ bie 
9Rftn|at t»<m 9iifibi« (VnilhiDt. Dom. aer. imp 11. p. 96 ix. 172), $tli0}*\i* (Vnlllnnt. 1. c. p. 
166 u. 181) f @tbo9 0* o- 86 n. 97) unb $fcna in $aläjlina (Patin, tmp. R. num. p 261), fo tote 
bie SRungen ber «on Serfcfe angeführten ®tobtt leicht fönnen vermehrt toerben ; oergl. Vnillaot. 1. c. f. 
p. 166 u. 176', H. p. 69, 92, 217 r 242; Patin, imp. Rom. num. p. 232 u. 288. 
* 8) £erfd> 8b(. €. 23 ifl geneigt, bie @*u(en, n>ie »joljl fte megen brr ©röge ber StapitäU für forint^iW ge- 
halten »erben fönnUn f für jonifrip )u erfWrcn; mir fönnen ir)ia nic^t beifiimmen, »letoo^ allerbing« bie 
SBafea Don ber forint^if^en Slttifa abmelden. 
■9) IDad aUgemetne Segion^id^en mar ein ni^t gerabe groger ftbler mit ausgebreiteten Slügeln, oon ©olb ober 
@ifber r ty&ttx auefj von tBronje; »ergl. Dto Cass. 40, 18; $aUi, ©ie«bab. Stnnal. II. 3. S. 105 u. 155; 
eine £arf)eflung findet ft$ im TOam|er SWufeum Äatatog 9t, too brr «bler eine i5td)cl im 3rfjnaM t)ält; 
»ergl. Sraun, üuartal^eft be« SWain|er Äunflwerein« 11. 6. 41; in ber Wbifbung bei Se^ne 184 Jig. 58 
feblt trtt>ümU4 bie (8i$tl 
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mit ausgebreiteten Scfytoingen, eine $crfenf$nur 10 ) im ©cfynabel Ijaltenb. 3n fcert 
©citenljalten ftef;en Stäbe mit offnen 3iingen, ben befannteu militärifcfyen Gfyrenjeid^cn ") ber 
Siömcr. £ic $toeite ?l6rt;eilnng biefeS untern 9ielief£ 7 (Sentim., 6 SDitlüm. I;oc^ ftcllt eine 7 Geiu 
tun., 5 3Kiüim. Ijolje in fdnoefccnber, faft tansenber $en>egnng begriffene ©eftalt bar , in @e* 
ftdjt unb Spaltung tbcalifirt. Unter beut leid;t toeljenben £)bergcn>anbc, ti>ctd;cö , ben Untertctfc 
fcebccfenb, burd; einen bon ber regten §anb faft gan$ berbedten ©ürtcl jufammengeljalten hnrb, 
ragt, bis über bie Äniee Ijerabfallenb, bas gleichfalls im Sinbe flattcrnbe tlntcrfleib fyeroor; 
barüber fycingt ein lurjev SOiantel; batf $au\>t bebedt ein ©d;(cier, tockkr auf bem in einen 
Äuotcu bcrbuubeneu Jpaar feftftfct ,2 ) unb feinten herabfällt, otyne mit bem 9)iantct berbunben 
31t fein ,3 ). ?lrmc unb 33cinc finb nadt, nur bie ftüjje mit fnrjeu bnrd; Irobbcln gefd)murftcn 
^albfticfeln bcflctbct. 3n ber 9ied;ten fül;vt fie eine Slmajomfcfye £>oppc(ayt l4 ), in bev hinten 
einen Speer. £)a# ßnbc ber Sd)n>evtfd;cibe läuft in einen filbernen Äuopf an$, n>eld)ex 1 
(Scntim. , iWlfim. breit unb 2 ßentim., f> 9)Jiüim. lang ift. 

33cn ber üxücffcttc ber Sd;cibc ift nur nod; bie öinfaffung, beren borbere Seite, toie eroäljnt, 
ba$ obere OMief bübet, borbauben; ba# Uebrige bon biefer Seite fetjtt, fie totrb \vofy and) bon Silber 
getoefen fein, '£)ic flatulente Ü finge, bie fyier offen liegt unb toeld;e an bem borberen £l;etle ber Scbeibc 
anfängt, jeigt mehrere Spuren bon angereftetem $0(3; baranS fd;lie§en mir nid)t, baß bie ÜRüdfeite 
ber Sd;eibc ^cn £>clj ,5 ) war, loaö fid; für ein Jfunfttoerf, tme baS borliegcnbe, miubcr fcfytden 



10) 9i?emi Verfdi ?(bf). S. 23 fagt: „mit fcldicm perlen - £iabem crfclietucu Ve^tendablcr tyaufia, gennij auf 
iDiünjeu", fo wünfdjeu nur, er (jatte eine felrtje aJiün^c angeführt; un»5 ift feine befaunt, fo-nbern ber 2lDler 
führt am" benfelten cutwcDcr *32id)tä im odmabcl, ober Ijält einen Jirauj, einem $alm$weig, ober »crfdiliiigt 
Itjiere v '3 einen «Oafcu, eine Schlange u. f. W.; vergl. Mafdje Lexic. r. 11 um. 1. p. 988 sqq. 

11) £ie i^cwcijididjilcn Cvl)renjeic(jeit ber Sclbaten waren armillae, urfvrünglidj Armringe; Oergl. Festus s. h. v.) 
iwn (äJelb cber Silber unb surfen an cer 33ruü getragen, wie wir bie»3 an bem eben erwarten Steine unfere:* 
ÜMufeuma unb au] bem (Wrabfteine bed in ber varianifdjen Sdjladjt gefallenen Centn rio ber XI IX. Serien 
im Weimer 2Hufeum felien; vergt. bejfen Slbbilbuug fTercW, £enfmäler rem. 3eit. 1. Xaf. 21 unb Werfet) 
(5eutralmuf. II. ©. 1. 

12) £as J?aar fdjeiut von einem Siin^e unter bem 3d)leier umfdjlojfeu, unb legerer eben barauf befefti^t 
ju fein, 

13) Unrid)tig nimmt Serfdj 3. 24 an, baj? „ber 3d)lelcr f)inten bi^ ju ben Sdjenfeln l)erunterfa(lcnb, über 
Sebultern unb ^ruft ncd» einmal jurüef^ciuorfeii fei". (£r fatj Hantel unb <ad)leier a(d ein 3tücf an. 

14) 9lufjer bem monbfcrmij|Ctt Sd)ilb war bie Streitart Oectiris, bipennis) ben ?(ma$enen ei^eutl)üm(id), unb 
\>ou iljnen erfunten, IMci. 7. 56; bafyer tyiwn fie securi^erao Ovid. Heroid 4, 117; Val. Flacc. 5, 
138, unb Werben tyaufia, mit Streitärteu ab^ebilbet, namentlid) in ben nid)t felteuen SavftfUungen von 
9(majoucnfd)lad)ten; iHUvjt. 2Willin, mon. nut ö lab. VIII ; Fünfen, ©efd). b. 8t. Dicm II. 2. 3. 9 4, 
140, 142, 111. S. 232, 248 u. f. w. 3u ben Junen Der benannten verwunbeten Shna^one im C>a^itel. 
aKufeum i\t ebenfalls ti\u Streitart an^ebrad?f, ver^l. ^imfelm. IV. (S. 356. £tefelbc Streitart wirb auci) 
bei bem fabelhaften iBelfe ber ?lrima$pcn im ucrblidjen Elften ati QBaffc gefunben, vervjl. D. Kuller, Staifm. 
a. Jt. II «R. 143. 

15) Q3iel)cr meinte man nämlid), baf; bie 9Jücf feite ber Sd^eibe mit feinem £0(5 belegt Ware, i'erfd) 9lbl). 6. 26; 
^all. Vit. 3. a. a C. S. 100. 
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möchte, frnbent ttmr jjtoi^eo, baß bie «fingt ein gutteraf ») »on $otj Ijatte, an »el<$e* ob«? 
üb« tnetye* bann bie haftbare etyeft* gefßgt xo*c. Daß. biefe* fo grnefen ift, jeigem »Wfa<?*' 
£oIgfiwtren, bie nidft nur an bär Ä8*ge unb unter ber oBen ertofiljnteu Stnfaffntig fid& ftnbtn, 
fonbern audfr jtrnf^ ber borbewu ©$eibf nab ber JKinge ute$ffa<$ $erbarfte$en. <£nbfi$ flttfc 
Ijte unb ba nw$ einige ffieffe fl&rig trcn bem SKttaff, toomtt bie bctbcn Seiten ber ®<$etbei 
läng* bem SRanbe eingefaßt unb jufamnteugdjaften toaren. 

SDiefe lurje »tf^rettung geigt f^on Ijinlängßc^ bie ®i<$tigfeii be* @dfr»erte$, toityige* 
totrb e* noc$,< tt>enn bnrejfr bie ßrfUmuig feine 93cftimtmuig ermittelt toirb. 3ft nun jtoar burtfk 
bie Onföriften bem ®t$»erte ate feine 3eit bie be* erften rimtföen Äaifet* «ugufta* äug** 
toiefen, fo ift bamit b*$ feine gange flftorifdfre Deutung nodf nid)t gegeben , inbem ber 3Ro* 
utent, ben e* barftcüt, tmb bie Urfa$e, toeßlpatt e* verfertigt »urbe, gtoar auf ben. SWiefä 
in man^fa^er ^rtifu^t cngebentet, aber bie eigentliche »eftimaittng, um bie e* fu$ fowbeft, 
unb bie 2$atfa$e, bie $ier in (Jrage famnt, ni$t föfort außer alten 3»eife( gefefct ift Stfe* 
$aben au$ bie btäfcrigetr <fcritt&rnng«berfuc$e $inföngti$ gegeigt (S* fäcint und baljer ber 
«Uem uStyig, einige %i$att0|mnfte (Kriterien) anfoufteBen, toeld^e bei ber erfürung gn etaeut. 
fixeren 3iele ^intoeifen »erben. 

SSorerft ift ni$t angunefynen, baß irgenb Semanb, fei e$ ber Äaifer felbft ober ein 
©neb be$ !aif erliefen #aufe3, biefen loftbaren Crljvenbegen für fid^ feföft Ijabe machen (äffen : 
btetmeljr bringt fic$ utttoiüffiljrtt<& bie Uebergeugung auf, baß berfelbc in ber abfielt angefertigt 
tourbe, um al* £l?ren*@ef$ent «) überreicht gu »erben. Sicher föeiut au$ gu fein, 
baß bie SSerantaffung bagu ein ©ieg getoefen, toie äußere ber Onf^rift Victoria Augusti 



16) 3n gmnantfcfyen Qrttcrn flnbeit fö nirbt fette« ^oljmte gntterale über ben <Se$toeriern ; bergl. $inben. 
fömit, germ. Xobtenlager bei Zeigen, <S. 23. 93« mauern biefer ^oljfdjeiben iji no«$ ein Uebergug bafJ^ 
von £eber, balb wn fceintoanb, unb gang gu dufrrft ein äkfcbläg beut(icr) gu erfennen. §)af e* bei ben 
SWmcrn auc^ fo gttoefen if; geigt uufet ®ti)mvt t toietoo^I u>(r fonfl hierüber nic^W miffciu 

17) ©ei frfcgewfc^en ©ößeru, uHe bie «ömet waren, finb ffiaffen nid^t feltetie (ffrrengeföenfe: bie gen^fend'^en 
gtoat iwivett bei ben 6o(baten Umringe (nrmlllae) (n>ot»ou oben 9Cnm. 11.)« ^&ol*fetten (torques), itr&nge 
(coroDne) u. a., bei ben Vnfn^rern Zxiurtyty, ba« ijödjfif d^rengefebent bei Körner«, unter ben itaifem 
ber Xrium)>^alf4mu(t. (Jingeln fornmen jebo4 ö^nli^t (S^rengefcbenfe t>or tote ba« unfrige: fo befebenfte 
Gäfar »erbiente Solbaten argento et auro po|itis armia^ »imul et ad speciem et quo tenaciores 
eorutn in proelio essent metu daoini (mit ffiafftn. bie mit Silber unb ©olb vergiert toaren, foroofjl gum 
<&ti)mud, a(« ana^ gugfeicfl ^arnit fie im Xreffrn au* gurdjt be« S3erluPe« mebr auf (te Rieften Suef. Jul. 
67). <&o febenft bei 9)irgil (Aen. 9. 303) Julus bem Kuryalus ein golbeneO ©ebwert mit elfrubeinerner 
^(betbe. Sebtere« bürfte nict;t ' ebne $egie(ung gu einem C?^rengef(bfnf tote ba« unfeiige fielen , inbem be« 
lanntlicr) fflirgif, brr £i$ter am Äugupif^en «&ofc, bie Sitten unb ©etoo&nfyeitett feiner 3eit \>ie(fact> in ber 
Senei« au«brü(ft, vgl. Ücrfd), nntiq. Vergil. 1843, p. 5; u. Slb^anbl. @. 4. Sei ben alten £eutf<bra 
geborte ba« Scbtotrt gu ben <9ef4rnJen, toeiibe ber ^aire ber neuoermdblten Srou barbringt, Tnc. Germ. 
18. 3» SBtetbaben »nebe Vor einiget Saures ber gröfere X^eü einer Scheibe gefunben, toel^e omt golb« 
d^nUeber IBronge, fbenfail« von tonutifeber Arbeit, 9rabe«fen, Spiere u. a. in recfyt frönet (Sru^irung unb 
£aeffeu«ng geift: man ^IrÜ lange Seit bie« toertfrwHe ©tfwt, ba« fid) im ilÄufcum bafeCbft befinbtft, für 
ba« Fragment tmtt IDiabtm«; toir meßten glauben, bag au<b btefe Scheibe ein ttyil eine« fole^en ö^ren- 
gefc^enf« getoefen. 
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bie Beiben SStftorien jur ©enüge gengen. Grbcnfo betoeift aud) biefetbe 3nfd)rift, bag ber tfyro- 
nenbe Smperator fein anberer ffaifer a($ Octa&tanu$ StuguftuS fei 18 ), obgleid; barauS ntd)t 
folgt , bajj StuguftuS perföntid) ben ©ieg errungen ljabc: benu befanntüd) famen aße ©iege ber 
Sefbfyerm bem Äaifer $u, unter beffen SluSpicien fie erfochten toorben tuaren J9 ). £)iefe$ 
füfyrt aber ganj bon felbft baranf in ifym benjenigen $u feljen, tt>cfd)er für einen il)nt errun* 
genen Steg jenes Gfyrengcfdjenf gab. £>er ®efd)cufgebcr l)imi>icber ift aber aud) offenbar in 
bem 23ßbniffe be$ 2ftebaißon bargefteßt, in beffen 3"flcn bie SSergteiAung ücn SDZünjen 
Sluguftuö s °) i)in(ängli$ erlernten läßt, fotvie er bann auefy eben fo fid)cr in bem tfjroucnben 
Imperator erlannt toirb unb erfannt trerben muf$, iufeferu er a(S faft gettlicbeS SBefen fren 
üDiittetyunft abgibt, auf ben ftd; bie Siege, tote aße übrige S3erci)rung bejieljen, £cr fcer if}tn 
ftefycnbe £riumpl)ator ift ber jurüdfefyrenbe Sieger, meieren bie 3nfd>rift beö neben Jfugufito* 
ftefyenbeu <2d)ilbc3 aU JiberiuS bejcid)net. £)a$ befiegte unb unterworfene 55ctf, luclcka 
in bem obern SKelief nicfyt angebeutet ift, fann naefy ber geiüöl)u(id;en 2(norbuung füuftfertfckr 
Sßcrfe 7l ) 511 fcblicfceu, nur in ber untern tbcatifirteu ©eftaft gefugt werben, tt»cld)c fonadj 
al$ "perfoniftfatiou beä befiegten gcinbe^Iaubeö aujufefjeu ift. 2lu$ aflem biefem febeint fieb 



18) ?(uf bem berühmten Gamet int Steuer SWufeum, beu Triumpl) ober bie 9(voß)CDfc beä 9(ugujl iwrfMlcnb, iil 
ber throneubc ?(ugufüt3 fall gan$ )v wie au] uuferem 9celicf bar^cftcUt : ja bic (Vejidit^üge fdjeincu im* 
(idjtbar übereinstimmen, »gl. ?lructf) bie antif. (5amcen tc6 St. St. 3ttün$-' unb ?(ntif.Jcab. (SBicii, 1849), 
<3. 13. 9luf bem Käufer (Santee aber, Wellen l'crfd) 8. 20 »crglcidjt, scitf ber tljrouenDc Jtaifcr (tibc- 
riu*?) eine gan$ anbere Jlcrper- unb ®cjirf);obilDung. 

19) (yljc ber gclbl>crr mit feinem Jjpeere au«? 9lom $eg, mußte er Sdifpicicn anfallen, b. l>. in ÖefeUfcfjaft eilten 
?lugur (^cgelfdiaucrtf) unter gewiffeu Formalitäten ben tflug ber iBcc^cl u a. bcobaditen, unb baranS beuten, 
cb iljm eine günftige 3'ulmmg twrautfoerfünbet werbe. 3ü wie in beu 3eiten ber Mctuiblif nur ber oberfie 
tfelbberr (imperntor) taö ftcdjt \n fold?en Sdifvicicn batte, unb bie ihm untergebenen Führer unter feinen 
SHufvicicu fviegten (»gl. Liv. 21, 40): fo würben unter 5lua,uftuö, ber jid) allein beu Xitel imperntor 
(naclnnalsl vVtaifer) beilegte, alle Ariele unter feinen 5lufvicini geführt, unb bie eiej}e, welrije bie 9tnffibrcr 
gewannen, würben bem Jlaifcr ju^cfdjricben . wenn 9 leid) biefer am Jlrie^jc gar feinen verfcnUdjeu Slntbcil 
genommen batte. 

20) 9hir Scrfcfi nimmt auf bem 2)?ebaillon ttn XiberiinJ au, iubem bic (?igeutf)nmlid)feiten vcw beffen ^eficbt6- 
bilruug, nameutlid) and) ba»3 Siinu unb tic ftarfc «öaliSmu^fcl ibn ba^u beftimmte ; bod> faf> er früher aueb 
beu VluguftuU barin; 5lbl). £ 21. 9liduig bemerft dagegen ^ergf 9lrd). 3. a.a.O. 8. 62, „baf; Äuguftu* 
auf l'hm^en gan^ äbnlid) erfd^eiue, namentlidj gau$ fo wie tjicr Die ^al^mu^felu ftarf l)eroortretcu ;" fo ^ei^t 
aud) ein bei *Iricr gefunbeuer 3tcin bei iöiiufelm. Xenfm. a. St 1. 92 baö torbeerbefräu^e bau^t be* 
3luguftu^ mit einer jtarf beryovtretenben «OaCdiuuofct. 3lud) in ber tWaimcr 3)iiiujfammlung finb mel;rcr« 
D)iünjen wo« ^uguftuö, weldie mit ber Slbbilbuiig auf rem iDIebaillon übereinftimmen. 

21) ?luf bem fd)on erwähnten O'amcc im ©iener iWufeum finD im unteren gelbe bie 5iegeö^eid)cn unb gefan- 
gene Männer unb Frauen Otfanuouier) ;u fet>en, »gl. 2lrnct? 1*4 St. JC. ^h'tnj-- unb Äntifcn -Äabiuet 
('Ißicn, 1845) 3. 92, Vcrfd) 9lbl). € 14; ebenfo fiubeu ftrt) an] bem O'amee de la st. Chapelle im 
^Parifer aJiufeum (Germanen ^u ben gilben ber Sieger grupvirt, Vcvfif) ^. 20, SHontfauc. V. p. 155. ?luf 
ben iDh'tn^en, Weldje tic geier eiltet errungenen Siegel bejeidinen, (tnb bie Ucberwunbeucn an bem Supc ber 
Sroyljäen fi^enb bargeftellt. 
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ttetter mit )iemK$er ®etorif$tii gtt ergeben, ba{j bie neben bem tljronenben Vugnftu* fte§enbe 
(artige Äriegetgeftalt nur ber ftriegtgott SKar* fein tann, auf ben fty $intoleber bie in bem 
Stempel aufgepflanjten sign* milltnrfa, fo wie ber Xentyet felbft, nSfftt Bejie^en »erben. 
£>Atte man biefe ftc$ leidet bariteteuben Kriterien feftgefclten, fo tofirbe fottotyt bie Hui* 
beutung ber einjelnen ^laftifi^en X)arfteHungen, als and} be* gangen ©<$toerte* nt<$t auf bie 
3rrtoege geraden fein, bie immer me$r »on ber $ta$rl?ett abjufüljren breiten. 

3nbem toir nun jn ben bisher vorgebrachten (grflärungen übergeben: bemerlen toir im 
SBorau«, baf toir biefeiben ntc$t bis in'« Detail verfolgen, ba e$ unnötig ift, anbertoärt« 
fc^on Sefeittgteö tyier normal« gu tolberlegen. Die erfte Srll&rung ober toie fie tyteß, ber erfte 
33erfuc$ einer ffirllanng, toeld&e balb nac$ ber Äuffinbung basier gegeben toorben ift, erfannte 
anf bem SRebaiüon unb in bem tyronettben ftaifer ben Xuguftut, in bem (Sieger ben £ibertu£, 
in bem hinten fte^enben ®ott ben 2Rar*, beutete aber bie untere gigur als ©ermania, unb 
toottte fo baS ©eföenf auf einen ber ftegretd^en fjfelbjfige bes SibertuS im eigentlichen ©er* 
mamen, namentlich feine ©iege über bie Deutf tyn im 3. 746 u. 747 ber <Stabt (8—7 Vor 
Gljrift.) ") begießen, ©egen biefe Srflärung, bie fit$ |ebem 33ef$auer bei bem erften Slnblide 
von felbft barbtetet, ift nur etngutoenben getoefen, ba§ bie untere fjigur als ©ermania ntctyt 
tooljl betoiefen toerben fann. 9tomenili<$ erregte bie ©tretiajt in iljrer #anb Jtnftog; benn 
bie alten @$riftftetter g. SB. Zadttö, ber bie ©äffen ber ©ermanen anführt 23 ), totffen 
nichts von berfelben unb auf 3Äungen ober anbem 5Denfm51ern, too ©ermanen tyäufig ab* 
gebttbet finb, begegnet ein langer fc$maler unb fec^Scdfiger <2c$tlb neben ben getoöljnüctyen 
Saffen bie ©ermania ober bie von ©ermanen errungenen Iroptyäen *♦). 

Diefe (Srllarung, toetd&e, toie toir unten feljen toerben, ber 2Babr$eit fcljr nalje (am, 
tourbe eine 3 e *t lang bur$ bie Äbljanblung beS für bie ffiiffenfc^aften leiber gu frii^ verftor^ 
benen $rof. 2erf$ gu SBonn in #intergrunb gehoben, toietooljt biefer von ber ffialjrljeit gang 
abirrte unb o^ne 3»«f d feto* fa <* a Jtt grofcer C|iCe (toie er felbft gefleht ®. 28) enttoorfene 
unb nic$t aöfeitig geprüfte Deutung bei ruhigerer {Betrachtung toieber aufgegeben $aben toflrbe, 
toie er benn auety bereits in einjelnen fünften feine erfte Srflärung geanbert unb bem 9lic$* 
tigeren ft<$ genähert $at. Sr tooflte auf bem 5Kebaitton unb in bem Üjronenben Imperator 
ben liberiuS, in bem neben biefem fte^enben ©ctte ben S3ufcan"), in bem rüdffeljrenben 
(Sieger ben ©ermanicus erfennen, toelc^er mehrere ©jtytoerter biefer Strt gur 93ert$eilung an 
feine Unterfelb^errn Ijabe anfertigen (äffen; bagu fei er veranlagt toorben, toeil er im 3aljr 
15 u. 16 nac$ ©jr. gtoei von ben brei in ber SEeutoburger ©d^lad^t bur$ S5aruS (9nac$ßl)r.) 



22) Uio Cnss. 55, 6; Suet. Aug. 21; Tib. 9; Vellej. 2, 97; Eatrop. 7, 9; Täc. add. 2, 26. 

23) Germ. 6 u. 18; uno. 2, 14; bist. 5, 14. Ucber bie Streitaxt bti ben norbiften belfern ftc^c 
5(nbang 1. 

24) 23frfll. mehrere SRunitn »oit Drusus, Claudius, Domitinnus, M. Aurelius, Commodus u. «. Patin, 
imp. R. num. p. 187, 208. Valll. 1. 101; II. 45 unb fic^c ftictubet Seemann uumim. 3eitung 1840 
@. 137; <3m<net, Sonn. 3a$tb. a. a. D. €. 92. 

29) 2erfa) txrfnä)tc tiefen @ott al« claudu« (fttnfenb) mit ber gern Claudia, nxtytr Xiberiu« angehörte, in 
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bie Betten SStftorten jur ©enüge jengcn. Grbcnfo beireift and) bicfefbc 3nfd;rift, bafc bcr tyro* 
nenbe Imperator fein anberer Äatfcr als Dctaöianuä 2(uguftu$ fei 1 «), obgtcid) barauS nic^t 
folgt, bajj ?luguftu$ perfönticfy ben ©ieg errungen fyabe: benn befanntttd) famen atfe Siege bcr 
Selbfyerrn bcm Äaifer $u, unter bcffcn Shtöpicien fic erfochten roorbcn luarcn ,9 ). £>iefe$ 
füljrt aber ganj bon felbft baranf in ifjm benjenigen ju fefyen, icc(d;er für einen ifym errun* 
geuen Steg jene« ßfyrengcfcfyeuf gab. £>er ©efd;cnfgebcr fyimmebev ift aber aud) offenbar in 
bcm 33ilbuiffe beß SWcbatßon bargeftetft, in bcffcn 3ügen btc 33ergteid)ung &on SDiünjcn 
Sluguftus : °) fymtängticty erfennen läßt, fomie er bann aud; eben fo fietycr in bcm ttjroncnben 
Imperator erfannt tüirb unb erfannt werben mufe, infeferu er atä faft götttiebeä SScfen bett 
Sföittefyunft abgibt, auf ben fiefy bic Siege, tinc alte übrige 25ere^rung bcjiefyen, £cr fcor ihm 
ftefycnbe Üriumpfyator ift bcr gurü(ffet)rcnbc Sieger, tuefcfyen bie Snfdbrift bc$ neben ?{ugufta$ 
ftefyenben <2drilbeö als Siberiu* bejcid)nct. £)aä befiegte unb unterworfene 25o(f, »die* 
in bcm obern ftefief tücbt angebeutet ift, lann nad; ber gett)öl)nlid)en Slncrbuuug füuftterif&er 
SBcrfe 2I ) ju fd}licßeit , nur tu ber untem ibeatifirteu ©eftatt gefud)t tuerben, welche fonaA 
als <ßerfonififation bc$ befiegten gembestanbetf anjwfeljcn ift. 2(u£ allem btefem febeint fieb 



18) 9Inf bcm berühmten (5amee im ©teuer itflufcum, ben Triumpl) ober bic 9(potf>cofc bc$ 9lugnfi oorficflcnb, ifl 
ber tbroneubc 9luguftu$ faü" gau^ fo wie auf mifcrcm Relief bar^cficllt: ja bie Q)eju"ht^üge f deinen un* 
jldjtbar übcrcin$uftimmen, »gl. 9Iruetl) bie antif. Kameen bc<3 St. St. 9ttüitv nnb ?(ntif.-Äab. (2Sicn, 1849), 
<». 13. 9tuf bem ^arifer Qfaince aber, wcldjen l'erfd) <S. 20 verc|(ctifit , jcigt ber ttyroneube Jtaifer (Xibe- 
riuS'O eine ganj anbere jterper-- unb Gtcjidjjöbilbuug. 

19) @'(je bcr gclbljcrr mit feinem £cerc aus 91 om }og, mußte er 9(ufpicien aufteilen, b. \). i\\ (35efellfd)aft eine«? 
9(ugur (Hogclfdjauertf) unter gewiffen Formalitäten ben glug ber Üöögcl u a. bcobaaVen, unb barattä beuten, 
ob ifjm eine gunftige Sufyumg vcraudpertüubct werbe. £0 wie in ben 3eiten ber Wcpublif nur bcr eberüe 
rtelbbcrr (Imperator) ba$ SWedit \u foldjen 9lufvicicn hatte, unb bic ihm untergebenen Führer unter feinen 
9lufvicictt fliehten (vgl. Liv. 21, 40): fo UMirben unter 9liuiuftuö, ber fid) allein ben Xitel imperntor 
(nadunaltS Äaifer) beilegte, alle Ariele unter feineu 9(un>icien geführt, unb bie ^ieije, n>eld)e bie 9(ufübrrr 
gcwaimcti, tvurben bem Jlaifcr ju^efdirieben , wenn gleid) biefer am itric^e gar feinen peifonlidKit 9luthcil 
genommen hatte. 

20) 9htr 2crfd> nimmt auf bem SflebaiKeit ben Tibcriu^ au, tttbem bic C^igeutfjftmlidifeiten von bcffcn Ö*eficüt3- 
bilDung, namentlid) aud) baö Jlinn unb bic ftarfc ^al^muefel ihn ba^u beftimmte ; bed) faf> er früher aiui> 
ben VHuguftuct barin; 9lbh. B 21. 9tidnig bcmevft bagegeu ^erg! 9lvd). 3. a.a.O. «. 62, „bap 9liujuftu? 
auf l^üu^cn <\an\ vibulid) erfrfjcinc, namentlid) gan^ fo wie t)ier Die £al$mu*f'cfn jtarf t)croortrcteu ;" fo ^ei t ;t 
aud) ein bei Itier gefunbener ^3 teilt bei ^indelm. Tcufm. a. St. 1. 92 ba* lorbeerbef räumte S?aityt bc-5 
9luguftuö mit einer ftarf hcriHutretenben ^al^mti-jfcl. 9(ud) in bcr iWain^er 2)hutjfammlung jtnb mehrere 
SDiünjen von 9luguftuo, wcldie mit bei 91bbilbiiug aui bcm iWcbaillon rtbcreiuftimmen. 

21) 9luf bem fd)on erwähnten C^amee im Wiener »Wufeitm finD im unteren $c(be bie ®ie^eö^eirf)en unb qefan* 
gene ÜDiänner unb brauen (^anuouier) $u fet)en, vg(. 9tmct? t>.\* St. St. aWunj* unb 9tntifen rjtabiuet 
( l lßien, 1815) 3. 92, Verfd) 9(bl). *£ 14; ebenfo ftiibrn ftd) auj bem C>amee de l;i St. Cliapelle im 
^arifer s i)(ufeum (Germanen ju ben Jiipcn ber «ieger grupvirt, Üerfdi @. 20, SKontfauc. V. p. 155. 91 uf 
ben tDh'tn^cn, wcldie tic Aeier cincö errungeneu Siege« bejeidjiten, jtnb bie Ueberwuubenen an bem Ju^c ber 
Ivcvhacn jiGenb bargeitellt. 
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tteiter mit )iemti$er Qtaoiföeit px ergeben, ba$ bie neben bem tyronenbeu Äugnftu« fte^enbe 
Bärtige Äriegergeftalt nur ber Ariegtigott SKar* fein lamt, auf ben fidfr Ijintoieber bie in bem 
Ztmpü anfgepffonjten slgna milltiiria, fo wie ber lerntet felbft, nä$er beate^en »erben. 
^)ätte man biefe [idf Uity barbtetenben Äriterten feftgefyrften, fo toürbe fotootyt bie Äu* 
beutung ber einjetnen pfaftiföen DarfteUungcn, als au$ be* gangen ©$n>erteä nid^t auf bie 
3rrtoege getanen fein, bie immer tneljr ton ber 9Ba$rlfeit abjufü^ren bro^teu. 

3nbem nur nun jn ben bieder vorgebrachten ßrftSrungen übergeben: bemerfen totr im 
SJoran*, bafc toir biefetben ntc$t bt$ in'« ©etail »erfolgen, ba es unnötig ift, anbertoärW 
fctyon SefettigteG $ter normal« ju toiberlegen. Die erfte ffirttärung ober tote flc Ijteß, ber erfte 
33erfuc$ einer ßrflanng, »elctye balb nadf ber Jtufpnbung basier gegeben toorben ift, erfannte 
anf bem äRebaidon unb in bem tyronettben ftaifer ben Äuguftu*, in bem Sieger ben Xiberiu*, 
in bem hinten fte^enben @ott ben 9War«, beutete aber bie untere gigur aU ©ermania, unb 
tooffte fo ba« ©eföenf auf einen ber pegreid^en 0dbjfige bes SEibertu* im eigentlichen ©er* 
manten, namentlich feine ©lege über bie Deutfd^en tm 3. 746 u. 747 ber ©tabt (8—7 toor 
Gljrift.) ") beilegen, ©egen biefe (Srflärung, bie fi# jebem 33ef$auer bei bem erften »nblicfe 
Don felbft barbietet, ift nur einjutoenben getoefen, ba§ bie untere gigur atä ©ermania nictyt 
xooifl bettriefen werben !ann. 9lamentli$ erregte bie ©treitajt in iljrer #anb SCnftog; benn 
bie alten @<$riftftetter j. SB. £acitu$, ber bie ©äffen ber ©ermanen anführt 23 ), ftiffen 
nictyt* t>on berfetben unb anf SRunjen ober anbem DenlmSfern, wo ©ermanen tyäufig ab* 
gcbitbet finb, bejeutynet ein langer fc$maler unb fectyGtcfiger ©ctyitb neben ben gewöhnlichen 
SBaffen bie ©ermania ober bie öon ©ermanen errungenen Jropljäen **). 

Diefe ßrttarung, welche, wie wir unten feljen werben, ber ©abritt fcljr na§e tarn, 
würbe eine 3«t fong bur$ bie »bljanblung be« für bie Sffiiffenfctyaften leiber ju früty berftor* 
benen $rof. gerfö ju Sonn in #intergrunb gehoben, wiewoljl biefer oon ber ffialjrljeit ganj 
abirrte unb o^ne 3n>eifel f c *n e ta «Hau S*°fy* <&* (*>« w felbft gefte^t ©. 28) entworfene 
unb nic$t aüfeitig geprüfte Deutung bei ruhigerer ^Betrachtung wieber aufgegeben $aben würbe, 
Wie er benn aucty bereit« in einjelnen fünften feine erfte Srflärung geanbert unb bem 9ti<$* 
tigeren fic$ genähert Ijat. Sr wollte auf bem SKebaillon unb in bem tyronenben Imperator 
ben Jiberiu«, in bem neben biefcm fteljenben ©otte ben SSutcan"), in bem rfidffeljrenben 
©ieger ben ©ermanicu« erlernten, welker mehrere ©^werter biefer Art jur Sert^eifung an 
feine Unterfelb^errn Ijabe anfertigen laffen; baju fei er veranlagt worben, weil er im 3a1?r 
15 u. 16 na$ <8)t. )Wei von ben brei in ber £eutoburger ©$tac$t burc^ SBaru« (9nac^S^r.) 



22) Uio Cn«s. 55, 6} Suet. Aug. 21; Tib. 9; Vellej. 2, 97; Eatrop. 7, 9; T»c. »na. 2, 26. 

23) Germ. 6 u. 18; ftna. 2, 14; hist. 5, 14. Ucber bie Sltataxt bei tm norbiften ©eifern fit^e 
fln^ang 1. 

24) SBtrgl. mehrere SRangen »on Drusus, Claudius, DoroiliÄnus, M. Aureliu.5, Commodus u. «. Patin, 
imp. B. num. p. 187 , 208. Valll. I. 101; II. 45 nnb fU^c hierüber Seijmann numitfnu 3eitung 1840 
e. 137; (SfwfUt, SBona. Sa^rb. *. a. D. G. 92. 

25) Serfö »etfua)te biefe« ©ort ale claudu« (Ijinfenb) mit ber gens ClaüdU, welker Xiberiu« ange^rtr, in 
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bertovencn Öegton Gablern lieber auffaub 26 ). 3n ber rätfyfetfyaften mit ber S)oM>cta$t betoaff* 
neten ©eftatt am Snbe ber Scheibe glaubte er eine Slmajone ju erFennen, bie ber Äünftlcr im 
Slügcmeinen aU Stnnbilb fvtegeriföer Xa^fcrfcit beS tfeinbeS, bietleicfyt mit 3tücf|id;t auf cbfe 
beutfcfyc grauen toie IljiiSnclba unb 9tanü$ 27 ) angebracht Ijabe 2d ). Sie Gntfcfytebenfyeit, n>o* 
mit biefe Grflavnng aii£getyrod)cn unb mit ber fie ber erftcu Grftärung, tteldjc ber jefct erntte 
teilen SBaljrljcit bed; näfycr Farn, entgegentrat, cru>Strb i(;r ben 33eifaü felbft naljmfyafter Sttter- 
tljnmäfcnncv, cbgteid) ba$ Ungcnügenbe, ttüdenfyaftc unb llnjufantmenljängcnbc ") berfclben einer 
näheren Betrachtung nicfyt entgegen fonnte, jumat fdjou überhaupt ba$ beftanbige §>in* unb 
£erfc$n>anfcn uub ^ujcifcfn ^ 35crfaffcrd utetyt fcfyr für feine -Dicinung gewinnen Fonnte. 



*öerbinbung *n bringen , obgleid) iöulfan alt Sdmkgottljeit ber gen« Claudia bisher no$ nidjt nacb^r 
wiefen ift, 9lbb. <e. 20; ja er ijiclt fogar, \vit eö fdn'int, faft nur biefer 2lnfid)t Irenen, 5. 28. ben Julian 
für einen remifd^cn .Kriegogott , wo^u und tod) nietyr* bcredjtigt. 3n Der 5Ulgem. 3eituug a. a. D. gab et be- 
reite bem 2Har* ben i>or^ug, wofür aud) £)en$eu nad) ?lrd). .3. a. a. £>. 3. 34 ftd) gleid) SlufangS ciu 
friueben hatte. 
2G) Tac. anu. I. 60; II. 2, 25; bef;balb würbe ein 3afyv fväter ein Xrtumvbbogen unb ein Tempel ber Fors 
Fortuna gebaut, T;ic. nun. 2. 41, fo rote viele SJKm^en mit bem >8ilbc be3 Germanien* uub ber *3Jeifd)rift 
SIGNIS ÄECKPT1S biefeJ Slnbenfen feiern: feldjer SMiinjcn jtnb fdion einige baljier gefunben werDen, 
nameutlid) im 3al)r 1772 in Der ^bilivy*fd)au;e; vcr^leidje ?ud)ö @efd). von lUatnj II. 160; 1827 in bet 
Ärcu^fdjau^e ; vcrgl. 33raun in SÜicdbaben. Slunalen 1. '5. 116; 1848 bei Äleinwinternbcim 2 <3tunten 
von SWainj u. f. w. ; elftere füljrt aud) Verfd) an 9lbl). £. 20. 

27) (yrftcre war befanntlid) ?lrmin$ Jrau, Tac. ann. 1,57; festere, £od)ter be<3 ($l)atteu--3"rften Ucromir, war ver- 
malet mit «cjitljacutf, einem fetter ber X'ljuänclba, vStrabo 7, 1; beibe t;at Wöttliug (3eua 1843) in aiuifen 
ned> erhaltenen Statuen uad^uweifeu vcrfudjt. 

28) (vr war jwar niebi abgeneigt, flc für eine ^rooinj }u erflären , allein er wußte biefe nid)t $u fiuten; Ger- 
mania ift fie niri>t, wie fdjou oben gezeigt, aud) nidjt Parthia, wofür C^ini^c fie galten Wollten, inbem bitit 
re^elmäßi^ mit ^>feil uub ©o^cn bara,efteUt wirb; ver^l. 2lbl). (S. 25. spater l)ielt er fie nad) ^ün^er in 
Äcln für eine Wettin Roma, 9111a,. 3eit. a. a. C; Weldjer Sinjicbt aud) ©elfer beitrat, 3?onu. 3abrb a.a.D. 3. 
93; «cncflcr eublid) erflärtc fie, nadibem bereit baö 9tid)tia,e gefunben war, für tin Roma Esa ober Roma 
Martia Gallica a. a. O. @. 06. 

29) 'Bir wollen ()ier nedi (iini^eö anfübreu, toad in ber Cyrflärung »on Serfd) ganj olme J3alt ifl: iwdi iinn 
gingen bie beibeu 3ufd)riften auf eine Üpcrfon, ben Ataifcr Xiberiuö, ber alfo einmal ?luguftu<J unb auf 
bcinfclben Relief wieber Xiberiuö r)ief)e, worin ifjm Winnanb bei|timmen wirb. S)ie ?(ufjteUung cinct< ?lDlcr^ 
unb ber müitärifdjen Cf()renseid)cn im lemvel beredjtigt burd)auei nid)t, an eine s Biebererlangung ver- 
lorner Sdb^eid^en, woran i'erfd> feflljielt, unb \va& iljn eben fyauvtfädjlidj auf 3rrwegc führte, yi benfen. 
!Tap enblict) Gcrmnnicus mehrere folcf>er vSd)Werter für feine Selbfycrrn l;abe mad;en lajfen, wie berfetbe 
Wetter annimmt, wirb wcl)l DJiemanb glauben, ber bas? ^ert}ältuijj bejTelbeu 511 feinem 9lbovti»»ater Tibcriu^ 
fennt; (üergl. Sßigaub über bed XiberiuiJ ißerbältnijj ^11 T ruf 11* unb ftugujhtd. 33erl. 1840 3. 12 ff. nnD 
fl^ätti^, Xibcriu* im ©crhältnig yi ber fürftlid?cn Familie. Wittenberg, 184G. S. 3—8.): unfer 3di»crt tft 
eine fo foftbare 33a ife , baf, wir annelmten muffen, c$ fei ein faiferlidki? Gkfdjeuf uub fomit aud) ein Uniciiui. 
Üe^tereö war bie Urfadje, warum in ber föf^nfion xci\ Verfd)';? 9lbt). in ber 3en. 9ülg. Vit. a. a. O. £>. 104 bie 
^ermut()uug auögefvrocben würbe, baf;, Wenn bie ^orberfa(5c ber (*rflärung von Serfd) angenommen werben 
feilten, baö 8d>wert vielmehr ein Wefd)enf be« Äaiferd libcriutf fei, womit er feine innere Abneigung gc^cn 
GermnDicus verbedeu wollte. 
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©te frityctt 8fofW|t, im Swgfetöfr 3« fcettfrer 8erf<$ einen «fltffdfrrttt madfrte, fatte rid^tift 
in ber unteren Sfigur, beten GrwttttCuttg offenbar ber Änotett^unft jur Deutung bei 
Uebrigen fei» mußte, ein befugte« Soff bermtdfrt,. toar aber in ber (Srffärung berfetben, tote 
föon oben bemerft, anf Srrtecge geraden. 5Da* Cerbtenft, biefe rätselhafte gignr jnerfi" 
richtig gebeutet ju haften, gebfi^rfc bent ©dfrarffinne trab ber ©eCeljrfamfeit be* ^rofejfor Sergl •») 
ju Sföarburg, ber au« Hörnt« Od. IV. 4 utffinberfegtic^ erttie*, bag in berfetben nur eine 
$erfomfifation ber $robhtj Vindelicia (ober Raetin) gefe^en teerten fomt. 

J)a nfintlid^ nac$ JBefticbung be$ romifc$en 9?et#e« bur# ben Jfatfer HuguftuS bte rau* 
berifetyen Ätyenböffer ber datier unb S3inbeKder ai ) bur$ unaufhörliche berljeerenbe {Raubjflge 
fotooljt ba« ©ebiet ber WSmer, afe iljrer übrigen SRactybaren Ijetmfuc^ten , fo fanbte Sfuguftu* 
im Srüftaljre 739 ber ©tabt, 15 bor 6^. juerft fetaen geliebten ©tteffoljn SDrufuS gegen fte, 
toelctyer öon Stalten au« burc$ ba* heutige lirol unb Vorarlberg in tljr Sattb etnbrang. «($ 
fte ft<$ barauf aber gegen ©eften nac$ ©allien toanbten, fo beorberte Äuguftu« im ©ommer 
beffetben 3a$re$ andf feinen Älteren ©tleffo^n Xtbertu« jum Kriege gegen biefetben. 
2B%enb' Druftt« nun auf bem früher eingehaltenen SBege bon ©üben toeiter borrücfte, 
brang Jtberut* bom Oberrtyeine unb ©obenfee Ijer gegen bte £>onau bor, bereu Duellen man 
bamafs juerft falj, trieb bie 93ergböfler bor f«$ Ijer ynb bereinigte fid) mit feinem ©ruber in 
ben ßbenen bon SJinbeticien. $ier tourben bie ©ergbflffer, toetetye fic$ berjtoeiffangäbott »ehrten, 
in einer grogen ©c^lac^t am 1. Äuguft be$ namtid&en 3aljre$, in ber üftatye bc« jiefeigen 
Augsburg am Öe$, boUftinbig beftegt 3 *); tyre ftreitbare 3ngenb tourbe au« bem 8anbe geführt 
unb als eigene Abteilungen bem römtföen $eere einberleibt M ). 35a$ 8anb felbft tourbe bur$ 



30) JBecfer 3eitfd). f. tttttrty. o. a. O. 134; ©ergf «refr. 3. unb Sonn. 3atjrb. a. a. 0. 

31) JDie »ätier, über beten Urforung unb $e*funft matt nodj m<$t einig ift, inbem Einige fte für Äelten, Sin* 
bere für fftrurier, 2Ran$e »itütify richtiger für ©ermatten (»gl. unten) fjalten, »ernten in Zitat unb bem 
fublid)en Xi)tiit ber ©djjtoeig, üon ben OueUen be« (Rheine« bi« gu ben OueHen be* Aenus (3nn), *on 
ben Sllpen unb bem lacus Benncus (GtarDafee) bis tttoa an ben lacii* Brignntinus (Sobenfee) unb bit 
ba^ettfcfje Ören^e. 3^re »orgüglic^ften (Stdbte finb: Bilitlo (Delinzone), Trideotini CTrlent), Aeot 
poDs ßntprud), Brixentcfl (Stiren) u. a. JDte Vindelici, »ertoanbt mit ben ftätiern, too^nten im 9lor^ 
ben »im t^aen bia an bie $onau, alfo im übrigen Xirol, in ben f üblichen Xktiltn tjon Württemberg unb 
öa^tm. 3^re @täbte ftab BriKAatia (tBregenj), Augusta Viodelicorum (9fog6burg), Baiava ca«tra 
($affau), Reginum (Stegentburg) u. f. w.; bie meifien biefer ©täbte erlangten erfl SBebeutung in ber 
römifc^en $eriobe, tote au<^ tnan^e, »a< f^on ber ftame anjeigt, von ben Römern oicllcidjt an ber 
•eteile älterer Orte angelegt würben. €o tvie bie ©renjen ftoifätn beiben Sänbern nicr)t genau angegeben 
verben fännen, fo ^ob ft(^ jebe €$eibung gmif^en i^ten, bie etwa früher no<^ beftanb r immer me^r unter 
rdm. «&errf(6aft auf: namentlich »erfc^ttjinbet ber Käme Vindelicia nadj unb nad), unb ba« 8anb tyi$t 
Riietia seeuoda. SBeibe SBölfer gerfielen in mehrere Stämme, bie l)ier anzugeben gu toeit führen tourbe; oergl. 
JWannert, ©eogr. 111. @. 525; 3euf , bie JDeutfcjjen unb bie KadjbarjUmme €. 226 ff. 

32) Dio Cftw. 64, 22; Strnko 4, 6; Y«ll. 2, 95; Flor. 4, 12; Llr. epU. 136; Suet. Aug. 21 ; Tib. 9 u. 
f. to.; »ergl. Franke faatl Uorat. p. 212 sa.; SDeber, $orat, glacc. alt a^enfd) unb $i$ter 6. 321 f. 

33) @iete «tt^ong 2. 

2 * 
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verlorenen 8egion$ab(ent lieber auffanb 26 ). 3n ber rätselhaften mit ber £>ow>etajt betoaff* 
neten ©cftalt am Grube ber Scheibe glaubte er eine Slmajone ju erfennen, bie ber Äunfttcr im 
Allgemeinen ate Sinnbttb friegerifdjer Japferfcit bcS geinbe^, toietleicfyt mit s 3iütf[idjt auf eb(e 
beutfcfyc grauen tuie XfyitSuclba unb 9tami$ ") angetrabt Ijabe 2d ). Sie Gntfcfyicbentjeit , toe* 
mit biefe Grflärung au$gefyrod;cn unb mit ber fie ber erften Grflärung, tuetdje ber jefct ermit* 
tetten SBafyrljcit bod) näfyer faut, entgegentrat, cruftrb il)r ben 33cifali fcfbft naljmfyaftcr Filter- 
tljumäfeuner, ebgleid) baä Ungcnügcube, Witfenfjaftc unb llnjufammenljängenbc 29 ) berfetfcen einer 
näheren Betrachtung ntdbt entgegen tonnte, jumat fcfyon überhaupt ba$ beftänbige $>itt* unb 
^crfcfyrcanfen unb ^uxnfcln te ^ SJcrfaffcrö uicfyt fcljr für feine Meinung gewinnen fonnte. 



Vcrbinbung *n bringen , obgleid) JBulfan als Sdnt&gottl)eit ber gen» Claudia btefycr nedj nidjt iMif'qr 
wiefeu ift, 5lbb. 'S. 20; ja er Ijielt fogar, wit eä fdieint, fafi nur biefer Slnftdjt Wegen, S. 28. ben Sultan 
für einen remifdwt Äricgögott , we^u un^ bod) utdjts berechtigt, on ber 2Ulgcm. 3eitung a. a. £. gab ei tc= 
reitä bem JMar* ben Vorzug, Wofür aud) $>en$eu nad) 9lrd). .3. a. a. C S. 34 fid> glcid) Slnfangs rat 
fd)iebcn hatte. 

26) Tac. ann. I. CO; II. 2, 25; bcjjhalb würbe ein 3ahr fpater ein Triumphbogen unb ein Tempel ber Fors 
Fortuna gebaut, Tac. an«. 2. 41, fo wie viele 9)Kut$en mit bem Silbe bei Germanicu* unb ber ^ciübriä 
S1GNIS ÄECEPT1S bicfeJ 9(nbcnfcn feiern: feldjer 2ttün$cn jinb frtjon einige baljier gefunben werfen, 
nameutlid) im Oaljr 1772 in ber ^bilippsfdwn^e; vergleidje Sud)« ©efd). von SDlainj IL 160; 1827 in ber 
Jlrcusfdjanjc; ver^t. ^raun in QUieababcn. Sduialen 1. 'S. 116; 1848 bei Jlleiuwinternbcim 2 Stunben 
von JDiainj u. f. w. ; elftere fül»rt aud) l'erfd) n\\ §lbl). S. 20. 

27) (5'rftere war befauutlid) Sfrminä Srau, Tac. ann. 1,57; (entere, 'lodjtcr be«3 (>i)atten-"3'ürfteu Ucromir, \vax ver- 
mählt mit Scjitljacu*, einem fetter ber Iljitfnelba, Strabo 7, 1; beibe l)at (Möttling Qcna 1843) in aimfen 
nod> erhaltenen Statuen uad^uweifen verfudit. 

28) C*r war jwar nid>t abgeneigt, fic für eine *Pre\>in$ ni erflären, allein er wußte biefe nidjt ju finbeu ; Ger- 
mania ift jic uid)t, wie fd»on oben geseilt, aud) nid»t Parthia, wofür (5iuige fie galten Wollten, inbem bieü 
rc^clmäf;i^ mit s ßfcil unb Soweit bargeftellt wirb; vergl. ?lbl). S. 25. Später l)ielt er fie nad) ^ün^er in 
Jtoln für eine Wöttin Koma, Slllo,. Mit. a. a. O.; weldjer ?lnftd>t aud) Üßelfer beitrat, Sonn. 3abrb ü.a.ü.S. 
93; Scudler enblid) erfldrte fie, nariibem bereits baö JHid)ticje gefunbcit war, für ein Roma Esa ober Roma 
3Iartia Gallica a. a. ü. S. 96. 

29) -Bir Wollen fyter uod) (Sini^e« anführen, waä in ber C^rfKirung Von Üerfd) $an$ ol)ue SjaU ift: nad» ihm 
gingen bie beiben 3nfd)riften auf eine Werfen, ben Jtaifer Tiberiu^, ber alfo einmal Sluguftu* uwt auf 
bcinfelben Relief wieber Xiberiu« I)ie(je, worin ifjm Olinnanb beiftimmen wirb. 2)ic ?(ufüellung eine«? ?tPlcr^ 
unb ber militärifd)eu C*()ren$eid)cu im lemvel berechtigt burd»auö niriit, an eine Siebererlangung vep 
ferner 3flb$fitfjen , woran ?erfri> fcftl)ielt, unb wa« il>n eben l)auvtfad)lic^ auf 3rrwege führte, \u benfen. 
£aji enblir^ Gerninnicus mehrere folrfjer Sdnverter für feine Sflbl)errn l)abe madjen laffen, wie berfelbe 
weiter annimmt, wirb wohl Ohemanb glauben, ber bas5 Serljältniji beffelben ju feinem ?lbcvtivvater Xiberi:^ 
fennt; (vergl. Si'iganb über beö liberiuö Serbältnip ^u JT-rufu^ unb ^uguflu«. Q3erl. 1840 S. 12 ff. unb 
föättig, Tibertuä im SerbvUtnif; ^u ber fürftlidjcn Samilie. Sittenberg, 1840. S. 3—8.): mifer Sdnvcrt iü 
eine fo foftbare 9Öaffe . bap wir annehmen muffen, e3 )ci ein fatferlidjca ^efdjenf unb fomit aud) ein Uni cum. 
i*c^tcrcx5 War bie Urfart»c, warum in ber Mc^enfieu von l'erfd)'»^ 5(bl). in ber 3en. 9Ulg. Vit. a. a. D. S. 104 bie 
Vermittlung au^gefproeben würbe, baf;, Wenn bie Vovbevfälje ber C^rflarung ))on £erfd» angenommen derben 
feilten, ba5 Sdjwert vielmehr ein C^efrt)enf be$ Äaifcrd Xiberiud fei, womit er feine innere Slbueiguna, cjegen 
Germnnicus verbeden wollte. 
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Die frflfctt Stoppt, im Strgfei$ 3« »ettfrer 8erf<$ einen «fldffdfrtitt madfrte, fatte ri<$ti$ 
in ber unteren ftigur, beten SrftritttCuttg offenbar bet ftnoten^nnft gnt Deutung be# 
Uebtigen fei» mußte, ein beftegie* Sott *ermid$et, toar aber in ber (Srflärung berfetben, toie 
fdfron oben bewerft, anf 3rttrege geraden. 5Da* Cerbtenft, Hefe rätselhafte gignr juerftf 
richtig gebeutet gu Ija&en, gebührt bent ©dfrarfftone unb ber ©efeljrfamfdt be* $rofeffor Sergl ••) 
}u Harburg, ber <m* Hörnt. Od, IV« 4 utttotbertegH^ ertote*, bag in berfetben nur eine 
$erfonifitatiou ber $rm>htj Vindelieia (ober Raetto) geföen toerben lann. 

Da nSnttic$ nacty SBcfttebunß be$ r8mif$en 9?eic$e« bur<$ ben Äatfer HuguftuS bte räu* 
bertfctyen Ätyentoöffer ber datier unb Sinbelider ai ) bur$ unaufhörliche öerljeerenbe töaubjüge 
fotooljl baS ©ebiet ber Wömer, al$ tljrer übrigen 9ia$baren Ijeimfud^ten , fo fanbte Äuguftu« 
im Srüftaljre 739 ber ©tabi, 15 öor <£$. juerft febten geliebten ©tieffo^n SDrufu« gegen jie, 
»elctyer öon Statten clü$ burdfr ba« heutige lirol unb Vorarlberg in i§r 8anb einbrang. Ate 
fte fxcff barauf aber gegen ©eften nac$ ©aHlen tocmbten, fo beorberte SluguftuS im Sommer 
beffelben 3a$re$ au$ feinen älteren ©tleffo^n Itberfu* junt Äriege gegen biefelben. 
SBäljrenb' DrufuG nun auf bem früher eingehaltenen SBege &on ©üben toeiter öorrüdfte, 
brang liberiu* 00m Oberrljetae unb SBobenfee Ijer gegen bte £>onau t>or, bereu Duetten man 
barnal« juerft falj, trieb bie 93ergt)6ßer oor ft<$ Ijer ynb bereinigte ficty mit feinem ©ruber in 
ben ebenen bon SSinbeficien. ^>ier tourben bie SBerg&flffer, toelctye fic$ öerjtoeiflungäbott toeljrten, 
in einer großen ©d^Iac^t am 1. Huguft be* nämlichen SaljreS, in ber Slälje be$ jefeigen 
Augsburg am Öec$, aoUftinbig beftegt 8 »); tyre ftreftbare 3ugenb tourbe au* bem Sanbe geführt 
unb als eigene Abteilungen bem römifäen $eere einverleibt •»). £)a$ 8anb felbft »urbe bur$ 



30) »ecfer 3eitfd). f. SUtertl). a. a. £>. 134; ©ergf 8lr<&. 3. unb Bonn. 3afcrb. a. a. &. 

31) £« SRätier, über beten Urfowng unb $exfunft man no%ij nidjt einig ift , inbem GKnige fie für .Reiten, ttu* 
bere für dtrurier, SRanaje vielleicht richtiger für ©ermanen (vgl. unten) galten, »oljnten in Xixoi unb bem 
füblidjen Xtyeile ber ©ctytoeij, von ben Duellen be* (Rheine« bi* gu ben Quellen bed Aenus (3nn) r von 
ben Sllpen unb bem Ihcus Benacus (©arOafee) bie ttma an ben Ircii* Brigantiniis (Sobenfee) unb bte 
bapcrtfcfje ©renje. 3^re vorjügli^flen ©tdbte finb: Bilktlo (Oelfnzone), Tridentini CTrlent), Aent 
pons (Sn^rud), Brixentc« (^Briren) u. a. JDie Viodelici, Vertoanbt mit ben Rättern, too^nten im ftor? 
ben von i^nen bid an bie $onau, aifo im übrigen Xtro(, in ben füb(ia)en £frei(en von Württemberg unb 
Sägern. 3$re @täbte ftnb Bri|$aoti.i (03 regen j), Augusta Vindelicorum (Äugdburg), Baiava caalra 
Cßaffau), Regioum (9tegeu^burg) u. f. w.; bie meiften biefer @täbte erlangten erft iBebeutung in ber 
römifapn $eriobe, toie aua) manche, loa* föon ber 9lame angeigt, von ben Römern vielleicht an ber 
Stelle älterer Orte angelegt würben. <&o toie bie ©renken jtoifdjen beiben £änbern nicr)t genau angegeben 
verben !önnen, fo ^ob ftdj jebe € Reibung jtoif^en i^nen, bie etwa früher noa) be<lanb r immer meljr unter 
rdm. ^errfcoaft auf: namtntld) verfa^toinbet ber Käme Viodelicia naä) unb naä), unb ba« Sanb l)tl$t 
Raeda seeuoda. Seibc fflölfer verfielen in mehrere Stamme, bie Ijier anzugeben gu weit führen Würbe; vergt. 
SWannert, ©eogr. Hl. @. 525; 3euf, bie Ueutfa^en unb bie Kaa^barßdmme €. 228 ff. 

32) Dio Cass. 54, 22; 8lra»o 4, 6; Vell. 2, 95; Flor. 4, 12; Lir. epit. 136; Suet. Aug. 21 ; Tib. 9 u. 
f. w.; vergl. Franke faatl Ho rat, p. 212 sa.; SBeber, $orat. glaec. al« SWenfd) unb $iä)ter <S. 321 f. 

33) @iete «n^ong 2. 
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2tnlagc toott rtfmifcfycn Sotoniecn, wie Augusta Vindelicorum (Augsburg), Drusomagus 34 ) 
u. a. burd; >pcerftraf$cn, 33crfcban3iingen it. f. W. rcmifcty ctaiHfirt unb jur $rc&inj gemacht. 

3ur gcicv biefer Siege über bie Oiäticr unb SMnbelicicr, burd) welche Stalten fcon feinen 
testen mtb erbittertften Jycinben befreit würbe , biebtete ©eratiuG, ber gveuttb bc$ 9)iäceita$ 
unb bes 3luguftu8, auf beä ?cfetereit Zutrieb 3Ä ), gtoetCben, bie und no<$ übrig finb, namfic$ 
bie 4. beö IV. 33ud;c* $u Gfjren fcc* X)rufu$, unb bie 14. bei* nämlichen 23utf>e$ gu Crl)ren be$ 
Jibertue, bei* betten Sieger in erwähntem Kriege. So wie nun biefe beiben ©cbic&te auf bie 
©efctyidjtc tiefe* Krieges manche^ tiefet werfen unb jur fcfteu SJcftimmunfl fenft ungewiffer 
£f;atfacfycn bieueu 36 ): fo erflärt eine Stelle beö £id;terö unwiberfeglid; unfer Scbwcrt. 3n 
ber Cbe an £rufue Ijcißt c$ ucimlid; 23. 17 ff.: 

Videre Raetis ") bella sub Alpibus 
Drusum grrentem Vindeliei; quibus 
Mos nnde deducius per omne 
Tempus Amazonia securi 
Dextras obarmet, quaerere distuli; 
Nee seire fas est omnia. T. fy. 
3(m 3*uj3c ber rättfd;en ?(fyeu fallen 
£cn Erufutf bie SMnbeüfcr -Krieg führen; 
Söc^cr bei tiefen ber iM*aud; feit grauer 
,3eit mit ber S(mcijontfd;en Streitaxt 
£ie s Jiecf)te bewaffnet, will icfy nicfyt erforfd;en; 
5lud> tarf man niebt Slflcä Wiffen. 
i\kr erfenut nicht tu tiefen Porten tic rätfyfelfyaftc Jvtc^itr uufcrcö Schwertes? werjweW 
fett ueeb, tag fyier tic unterworfene 'JJreiMUj Vindelieia gemeint ift? fie tritt unfl in tcri tea* 
len ©eftatt einer mit Speer mtb Toppelayt bewaffneten 2Mubetiäerin entgegen, teren fcbwcbcubc 38 ) 
Bewegung an tic diaftlofigfcit tiefer auf beftäutigeu >Haufcjügen fid) fyerumtreibenben SUpen- 
bewobner faft uminlliiit>rlid> beim erften xHublidc erinnert, 3Kit ^egug hierauf nennt bafcer 
fd;ou £oratiutf in ter 4. £bc, 3>. 23 tic ("ycinbctffcbaarcn lateque vietriees eatervas (weit mit» 
breit fiegreiebe Sri;aaren) unt in ter 14., i>. 11, fycbt er ifyre Sd;neliigfcit (veloees) berter. 
So wie aber burd; tiefe Steilen tcj Aporattuä, ter befanutfid; »Ott 3luguft metjrfad; aufgc* 
fortert würbe, feine unb feiner 35erwantteu Siege burd; ®cbid;te ,$u feiern, unb ber aud) \>iel 
jum tobe ber faifertiefecu {yamtfie beigetragen f;at, unfer Scfywert feine wirflicfyc ^cftinmtuiig 



34) Vaa, etwa eine «timbe nerblid) von ittcibeiibcrf* Veidjcnfelb. 

35) Simt. vif. Hörnt. 

36) ilervjl. Sranfe fasli Kor. a. a. C, fe wie bie O^rflärer $u Hör. 

37) £o leün Wir mit i'entl. unb Ürclli, intern rrnfu-3 buv^ bie rärift^cn ?llpen iiiff Vanb ber Vimlclici ein- 
brart). £ie Vccart ber meiüen •^cinbirlnifteu Itncti er täubt nur eine v]e^iintn^ene (frFUuitiivV 

38) Tiefe einem fdjwebcnben C^aiu^ »jteiitenbc ^eircptu^ ift mef;r ober weniger ^cr^völfem ei^cu unb wirb na- 
mentlid> noi1> jc^t an ben iireleru auf eine mifercv ^IbtMlDun^ ^n\ äbnüche "Jöe.fc wahrgenommen. 
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angegriffen erhält, ta* man fogat berfu$t feist mft$te, anjundpnen, bafc #or. <Steüe ni$t 
0^ne innige SSejiefytBg- jn nitferem ©c^matc fftdje, inbcm ber 5Dl<$ier bnrdfr feinen gtewfo 
SJtäcena«, ben SJertranten nnb {Ratgeber Äuguftt, mit biefem festeren ebenfatt« in na$er 
$erbütbuug ftonb: ebenfo bienet bie allcrbtngS atfffaßenbe ©oppefoft auf unferm ©$»erte, bie 
fo blelfadfr angegriffene ") ©teile be« Dieter« als &äft unb richtig fernerhin beijubelfatten. 
iDenn e* toirb jcbem Unbefangenen einlenkten , ba£ ben Dieter fofoie feine 3eitgenoffen, fobatb 
fte bie ©treitajt unter ben Sro^&en ober beim fcrium^e ober and) nur au$ bcm (Siegel 
beriete aU ©äffe ber JBinbeüder fcnnetj lernten, biefe in ber ganjen $iftorif<$en £eit ni$t 
borlonunenbe S)o}>j)eIajt unmittelbar unb augenfällig an bie 9ma)onif$e ©trettajft erinnern 
mußte. £* mochte biefe«. balfer um fo leidster , jumat für bie gelehrten Dieter ber ttuguffe 
föen 3eit, einen ®runb abgeben , baö SBott ber JBinbelicier mit ben «mahnen in Serbin« 
bung gu bringen, toenn man baju ncc$ bon ber energiföen Ujetf nannte ber grauen, nament* 
li$ an bem legten aSerjtoeifelungtfampfe biefer «tyenftämme berna^m *°y. Stuf fold^e SBetfc 



39) ©on ben oben gtttrten Starten bei «ftorattnl toollte man eine gange ®tropr)e, »on quibus mos Hl fas est 
omni« all (Sinföiebfel fiterer 3ett anfeien unb babrt aul bem Seite entfernen, »eil biefeCbcn bnr* ibren 
»rofaifdpn 3n£alt nnb ben SRaugel HcbteuMer @d)onbeü nidjt gu bem fyrifgen @<b»««g« ber Dbe jn 
gaffen feinen, tiefer Annahme ftetlen jid? Jebo<b nidjt unbebeutenbe ©ebenfett entgegen. Senn aud) guerfi 
gegeben Werben muf, bag Hefe ©orte bur<b iftre 2Jktt&eit ber Obe Eintrag t^un, fo $aben bo<b mehrere 
$eraulgeber tote Dbbariul nnb Saiter, fo tote ©ergf Slrd). 3. a. a. D. @. 62 auf äbnlidje SDenbungen unb 
Segiebungen, namentlich bei grie<$fd>en fyrifern, aufmerffam gemacht, gang abgefeben baoon, bag and> 
$oratiul bie (Gelegenheit, M ben SBinbeliciern ttxoa* t>erroetten gu Fennen, baber entnahm , bag er ibrerdjaraf* 
terififföen SBajfe, ber $oppelart, naber eitoäbnte. (§l ift biefel um fo »abrfcbeinlidjer, ad, toie be* 
rcitl bemerft, biefe ffiajfe lebhaft an bie 9lmagonen erinnern mugte, fo bag bie gelebrten Siebter jener 3ett 
fogar bie 93ermutbung über eine Sbflammung ber JBinbelicier oon ben Hmagonen aufteilten, toie fte fidj bei 
©eroiul gu SBirgil «en. I, 244 aulgefyrocben finbet, toeld)er gugleid) burd> Anfügung ber oorliegenben Stelle 
bei $oratiul für beren 9ed?tbe(t feine geringe ©eioäljr gibt. <tr batte babei, nacb ©ergfl Sermutbung , tfiel- 
leidet tin mit tarnen Amaxonis angeführte! (Debic^t bei Domitius Marsus im Sluge, in »eifern biefer 
SHgter eine SBerioanbtfcbaft ber Slmagonen unb ©inbelicier mottete aulgefproeben tyibtn. Sluf benfelben 
Dieter febeint fidj aneb *oratinl mit einem foUrnifätn ^eitenblirfe anf^ielenb gu begieben, wie benn au<b 
bereit! einer bereitem drfiärer bei ^oratiul bie angeprbtene ©teile in biefer Seife auffalte unb rcd)i fertigte. 
$emer ift ber 3nbatt berfelben bur<b bie beflimuüe, eingig bier allein überlieferte Jßotig über bie c^araftertftifdbc 
Saffe.ber 93inbeliriet ein fo eigentümlicher, bag an eine (frbiebtung cinel 9hrfälfc^erl fcbl«bterbingl nidjt 
gebaut »erben fann. 3)agu fommt jejt enblitb bie Viodelicia unfern <5djn>ertfcbeibe, um ben Sorten bei 
Siebter! eine neue, bilberniebt guganglicb getoefene, toidjtige SBeftätigung gu geben, fo bag an ber &ed)t~~ 
itit ber betrejfenbeu ©tro^be jefct niajt me^r gegtoeifelt »erben barf, »ie benn au% ber neuefle ^eranlgeber 
ba ^watiul, SBaiter (3ütüb 1850) Ui biefer ©teile btxtit^ auf bal SWainger <Scb»ert ft<b begiebt. 

40) Flor. a. a. O.: nreuoot, 8ennones (foll t»abrfcbeinlicb ^et#en Genaunosi, t>ergL 3eug a.a.O. & 225) 
• atque VindoHcoü perpaeavlt. Quae fuerfc caDIdnrum gentium feritas, fheile vel mnfteres oü- 

teodere > qune deffeientlbn« tella Infanten ipses alTlictoa huno in ora mllitnm advorna mUerunt, 
b. b* Kagnfrnl braebte He ©renni, @emraiti (gtoei rdtifd^e @tdmme, bie verrnntblicb im Ofteu »om Secb 
toobnttn) nnb bie »inbeiider gur (K«be. Sie grof ober He Söilbbeit ber febfauen (?) IBMfer fear, geigten 
Irtyt f<bon bie Stoiber, toMp, ba ©äffen mangelten, i^re Äinber am ©oben ferf gingen unb ben €olba- 
ten an ben Jtopf fgleuberten. JDiefe £ftatfa$e, bergleicben nur bei germanifeben fflööern »orfomram, gebort 
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rechtfertigt ficfy bie (Srtoafynung biefer auffattcubcn ^Bewaffnung unb Srfcfyeinung bei $oratiit£, 
bcffen Stelle ijinwieber ben eiujigcu richtigen SntyalMpunft für bie (Srttäruug unferer SJinbelicia 
abgibt. 

9M;t mit gleicher Sidjerfjcit, wie über bic 33inbelicia, fd;etnt über bic ^ erfon bcS &or 
bem tljroueuben 2luguftu$ ftcfyenben Siegern entfetteten werben 5U ftfnueu, iubem bie gcfcbicfyt* 
lid)e Uebcrfieferuug batb bem £ibcriuä batb bem CDrufitö ben £auptantf)ci( an ber 53eftcgung 
unb Unterwerfung biefer 2(fpem?i>tfcr jnfefireibt , batb beibe gemeiufam btefc^ 3ict erfämpfett 
nnb r erreichen (äpt. G$ fyat fieb baf>er bie 3(nfid;t ber Grftarcr swifeben beibeu Scannern ge-- 
tljeiU. ^rof. 2?crgf 41 ) fiefit in bem jugenttieben Sieger ben 23jäf)rigeu ©rufutf, inbem er 
hierbei tfyeilä auf JfSeratiuS fid> beruft, in bcffen Obc auf ben £>rnfuö bic Sd>ifbcruu,g ber 
23inbe(icia eingewebt ift, tbcittf an Vcrfcb, ber, wie erwähnt, be$ (Critfuö Scfyn ®crmamcu$ 
fet?en wollte, firf» anfcblicjjcnb, eine Saniilicnäljnlictyteit jwifeben ÜBater unb Seljn auf beut öfctywcxtc 
finben will. Taju feminc uerf), baft and) ber ftunbort SMainj auf 1)rnfu$, ben Grbaucr teSfcfbcn, 
um fo rncfjr t>iu$uweifeu febeinc, a(c mebrere 4 -) Xenfmater fjtcrfclbft baS Anbeuten an ben ©riin* 
ber erhielten, ^u wetdien iW'onumeutcu ba$ Sdjwcrt gehört Ijaben föuntc. £\i aber jugteiefr 
mit CDvufitö aud) Jibcriuä gemeinfantcu Jlutfycit an ben Unternehmungen gegen bie Sttpeiwötfer 
I;attc , fo fietyt ^rcf. 2?crg! in bem Sdntbe mit ber Snförtft FELICIT \S TIBKRI eine 
Shtfccutung unb £inwcifung auf bie Ifjcitnaljmc bc$ Jibcrinä, wcfdjcr mcttcidjt in afyuticbcr 
gSJctfc tten 3tnguftutf einen Gbrcttfd>i(b, wie T>riifu$ einen ßfjrcubegcu erljaltcu l)abc, webet 



mit \n ben C^niuben, marum mir Die ^iuDcticier unb einen Xbcii ber datier — uatürlid) bic iunDli.1) woty- 
nenbrn, tt»c;u ^evabc bic vom Floriis ermahnten stamme ^ebeveu - für (Mermancu l;altcn meducn ; bic 
füDlidum datier meani otalicuer ((vtruefer) a,emefen Uiw. T&$ Öerljättnijj biefer JÖclfcr $u ben Gelten ma^ 
baffclbe fein mic tei Den (Germanen am diljciu. 

41) Slvdi. ocit. u. ^cnu. oabvb. a. a. C fo m;c Werfer in 3citfrf>. f. SlUcrtlj. a. a. C 

42) *2öir ntüiTen uti-3 jcDcrtj hüten, bau mir nicht, mic es in früheren 3ahr(mnberteu au tnclcn Crtcn ber ^all 
mar, Dem rrufue iWcmtmcnte ^ufdueiben, Die fi et) nidu a.craDe auf ihn beliehen. 5c bc^oa. mau nocl> in 
biefem oalnbituDert hier in S)iaiu;, Da** immerhin ^u Den 50 ,Raftcllen abrechnet werben maa,, meU1>c 
Triifu^ liadi Flor, i, Vi am SUheiu 7i:^ jf. neu anlegte ober befefti^te, brei Tenfmäler auf bcufelben, veti 
beneu jicf) bei genauerer Unterfiicbuni) mir tim* alo drt^t enoeifet. ^cr ?(ltar Dc^ ©rufuc im Trufen(in1> (bei 
ber ieljicjcn ^hilivv^'d'au^e), lvic ihn Scrrnrius (.Mujj. ronim libri V. IfjOl) unfr (V >>ie^et 
(Collecfnnenruiii spuc. I. lüi)7) jeDodi uicl»t auf fllcicbe 5i«eiff f nartj leöterem ^ud^>? 1. I'afct S abbil- 
ben, iriDcrfvvtct?t ber autifen .Hciiüiuftieu unD beruht and) nur auf ijan^ un^m?filäifia,«i ^'rabiticnni 
Ter Teufftein Ürusi (Jotnuinici , melden ba* iDJaii^cr iDhifeum befitU, (Ratai. 67) unb iveld>cr 
1K0S basier von Vehne cmbcift mutte, ift ebenfalls nid>t ädH f mic fd^Mi Darf ^ilD unb tte 
^udjftabcu auemeifen, fouDern eine mmuthlid) im »crimen oahrl)uuberte vcifertKUe 0(ad>bilDuin\ ctuctj 
iraljrfdjfinlid) autifen Steinet, meUher bei Dem alten 3olltl)urme an ber ^ctfopfovte eingemauert mar unb lü^s, 
mie (in 3liujcn;eitijc (-Oicad a. a. C 2. 7) bavttjut, ^entert murDe. 5(iw alter Jeit ftammt nur Der (5id?el- 
ftein, meUter bei Suef C?il. I. tuiniiliis honomriiis Drusi , circa quem deiueeps stato die qiiorannis 
niiles decurrcret Galli.irumquc eivitates publice supplicarent, bei Ui<>. Ca««*, o.'i, 2 xevo-va^ujv 
7Tp< c r/rrw r<r> P,;r , bei Kufrop. 7, 8, inoiinmentum Dnisi apini .Mci^ontiacum genannt ivivb. 
lieber ticü Teuhuälcr <[\\ einem auberu Crte aii?füljrlid)cr. 
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man etoedfyild an ben €tyBb erinnert toltb, toetcfcr auf beut Wannten gregen ©toter Cantec 
bad @ebnrtdjet($en be« Xiberind, be« ©torpian «), trägt, anberntipitd eine fxnnbllbti$e «n« 
frielung auf ben (Sfcrafter beiber SSrflber flnben fann, bon benen ber eine me$r mit brr ftvaft 
bed Sinne« bertljetbigenb, ber anbete mit ber Ätuflljeit bed Vtatift* f$fi$enb erföetat ©iefe 
Deutung foll no$ bur<$ bie tfinftbrifc^e 3tn*rbnnng geftfiftt fein, na$ ioel<$er ber tyronenfee 
Imperator ben ©ieg and ber $anb bed SDrof nd emtfängt, mäljrenb er auf bem @tyifbe be* 
Stberiud mit htm Knien ttrme ru$t 

Senn biefe ®rflnbe ffit bie «nmilfme, Xfrufud fei ber ftegenbe Öelbfcrr auf bem @$tt>tr!e, 
f prec^en: fo Bnnen nl$t mtnber gen>i$tige (Shrfinbe oorgebra<$t toerben, um ben liberiud auf 
bemfelben ju erlernten, fo bog bur$ bie Serbinbung ber (Srftörung bed $rof. 8ergf mit ber 
gnerft gegebenen bad 9ti$tige ermitteln toürbe. 3 ue ^ft mug anerfannt toerben, bog bie gemein* 
fame SBet^eiHgnug ber betten faiferltyen ©tiefftyne an jenen «tyenfelbjfigen und mit ebenfobiet 
Stecht an ben SCiberiud benfcn tt&t: hierbei tootfen brir nid^t einmal barauf @etoic^t legen, 
baß na$ ben und überlieferten (Brjtylmtgen au« jenem Äriege ©rufiid metyr gegen bie töttier, 
£iberiud meljr gegen bie Sttnbeltcier feine Unternehmungen richtete«), bajj namentlich tefcterer 
in bem großen ftatnpf, toeldfrer am 1. Äuguft bed 3a$red 739 im 8anbe ber IBinbelicier ge* 
liefert n>nrbe, bie glfitdic^e (Bntföelbnng $erbeifW}rte, »ad aud $oratind, ti>el<$er in ber auf 
fciberhtd gebleuten Obe IV. 14. bon biefer @c$tac$t audfüljrlidfr ^anbett, tlar $erborge$t ♦»). 
£)ie 3nf<$rlft allein jeigt f$on, bajl Ijie? Xiberiud angenommen toerben foll. 9Ru§ nämtt($ 
jebed ftunfttoerl für unb in [xdf fetbft feine boOftAnbige Crflflrung finben unb m<$t erft anber* 
meitig entnommene Staoeidftide jnr Ausbeutung ^erbeijie^en: fo mnf bied bann getotg um fo 
me$r gef$e$en, toenn bad SDenftttat bad SBeftreben geigt, bie einzelnen $erf<toli#feiten nnb 
Darfteönngen bur$ 3nf Triften genauer anjubeuten, toie bied auf unferm ©c&toerte ber galt 
ift. Unb fo toie bnr$ bie «nfförift V1C. AUG., toeldfre auf bem ©c^ilbe ber Victoria fi<$ 
finbet, ber bor berfelben faenbe 3nq»rator beftimmt toirb: fo ift bur<$ bie Sorte FELIC1TA8 
TJBERI, bie auf bem Sdptbe am Sirene bed ftaiferd angebracht ftnb, Kar angebeutet, bur$ 
treffen ©Ifldf ber Jtatfer biefen Sieg errungen $at, b. f). »er ber bem ftaifer bie Victoria 
barrei<$enbe #etb fei. ®e«n 8erfc$"), ber, toie oben ertotynt, bad ©c$toert über 30 3a$re 
foftter berfertigen lägt, einen SBtoerftmu^ barin finben toiß, bag bei ber Annahme "ber Sieger fei 
Ziberiud« bie 3nf$rift bklme^r virtus ober virtus et forturm Tiber! Reifen mfifte: fo muf 



43) $>* auf tan oben Änm. 18 trtod^atni Siener dam« ein ©cftilb unter ben Xwp^äm einen ©corpiou fu^rt: 
fo $ai man unter ben vielen Sermutfrmgen über biefen auc^ angenommen! baf bamit'ber 2ßonat, »orin 
Stberitt* geboren »urbe — wietoo^l biefer bi« jeft nic^t belannt if* — gemeint fei; »ergl. Secfer, 9Ktert^. a, 
a. O. @. 133. «met^ b. antif. (Samten @. 15 beutet t^n auf bie €trritbarfeit ber übermnnbenen Softer. 

44) SBergl ©entl. ju Hör. IV. OJ. 4, 15. 

45) $aß ^orattutf in ber ©Reibung ber tarnen Rneti unb Vindelicl nidjt immer genau tfl, barf 9ltemanben 
befremben, ber bie (Eigenheiten ber $>i$tn ubet^au^t, be« goratlnt tntfbefonbere fennt, fo toie antif oben 
«nm. 31 bemerft warbt, ba§ ba< ffloö, ba< auf bem <£#**rt w^räfentirt ift, in bem wrtoanbten Stamme, 
welket Statten gunädtf too^nt unb fomit ben »ömern näber befannt toar, ba(b aufging. 

46) Kb^anbtung 6. 11. 
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bagegcn bemcrft werben, bajs btc felicitas nid;t BIoö auf ben gtücflidjen bon Süßen Ijer fic£ 
burd; Umftäube günftig gcftaltcnbcn Sluägang be$ SBtrfen*, fonbern aud; auf bic mit gttief* 
fiebern Grfotg gefrönten eigenen Stnftrcngungcn fid; bejictyt, fo bag felicitas tnetmetyr als ber 
bejeiebuenbere , allgemeinere bic virtus unb fortuna äugfeiefy umfaffenbe begriff erfcfycinet, 
unb fonad; auf nnferm 3d;Werte gcrabc am redeten Orte ift. Crbcnfo fann btc 
gamiüeuäfjnUcbfcit, wc(d;e mau jYoifcfyeit Öermanictttf , ben ?crfcfy annahm, unb fei- 
nem 3?atcr £rufus, ben Bergt 47 ) fcfrl;ielt, fiubctt wellte, gegen unfere ?(unal)mc nidjt 
vorgebracht werben, iubem ein ®(cid;c£ $wifd>en Ziberiu* unb feinen um 2 3afjrc jüngeren 
©ruber 'Drufutf crbltcft werben fann. Ucberl>aupt möge mau befenber* auf torcutifebeu 2lr* 
betten s }3erträtätyulicbfcit ber ®efictyt*jiiflc nicht fiteren ned) fiubcn weilen. 2*?cuu weiter au& 
beut -gunbert 3)iatn.} ein i^eweiö für £rufu* geflieht wirb, fo bürftc and) biefer, fo fe^r wir 
Wünfd;teu, baß unfere 3>atcrftabt ein neues Senfmal iljrcd ®rit::bcrö ober erften 3}cfcjtiftet& 
in Ujren Iranern aufjuweifen habe, md;t überjeugenbe Straft fyabcu, iubem bic übrigen berütjin* 
teften £cnfmä(er 4ö ), welche bic Skrfjerrlictyung beä 2(uguftifd;cu Jpaufcö jum Öegeuftanbe 
Ijabeu, uid;t au Orten gefunben fiub, bic in näherem Uejug 511 beut £argcftcUtcn ftctycu. 2Ba8 
eublid; bic Slnnafyinc betrifft, baf$ wie £rufu$ biefe* £d;wert, fo Xibcriuö einen ähnlichen 
Schub ermatten ljabc, unb biefe beibcu .rtttuftwerfc fid; auf ciuanber bcjicfjcn uub gegenfeittg 
erflärcu: fo ift ein fold;cr s J?aralicli3ntu£, fo fd;arffinnig unb fein autfgebad;t er genannt wer= 
ben muß, bed; nur bann 5115111'affcn, wenn anberweitige ©eweife auf ilju Ijtnbeutcn; aud; fitibet 
fid; im 2l(tcrtf;umc feine 2lua(egic für eine berartige Deutung. 

iQat aber burd) btc bisherige Sarftcllung batf Schwert in feinen .fraupttfycUen feine Gr- 
fläruug gefunben, iubem ctf fid) als tSfyrcngcfcbcnf bes 3luguftu$ an ZiberiuS wegen feines mit 
£)rufu$ crfod>teueu Siege* über bic äMutcltcicr unb datier im 3af;r 7.->!) ber Siabt die in 
erweist: fo bleibt noü ein Oegcnftanb auf beut Ahutftwcrf übrig, beffett Deutung nieftt miuberc 
Sd;wicrigfcitcn barbictet. Xcx Zcmpct uainttri;, ben batf untere dielicf barftcllt, ftc(;t oljnc 
^weifet in ©ejielntug 511m CSaujcu unb ftellt fomit irgeub ein wirflid; Derljaubcucö fyciligeS 
©ebäube bar; btc eigentliche ft'onftruftien beffetben auf ber Scheibe, wovon eben 4 *) baä diätere 
angegeben ift, bietet nicht gcrabc befeubere Scbwtcrtgfeitcu , iubem bort ähnliche ©cbäube in 
genügenber 3lnjal>I naebgewtefeu fiitb; aujkrbcm haben bic Steiner, \vci$ aud) bic Ucbcrrcftc 
antifer ©cbäube beweifen, bei ber xHufricbtung eiujctncr ©ebäuliebfeiten burchaus nicfyt einen unb 
benfclbcu £ti;t regelmäfug beibehalten, fenbern and) fyier, wie in anberu Muttftwcrten, s })tanc6- 
faftigteit mit 2cf>onf>ctt unb ©rofcartigfeit 51t bcrbtubcn gewußt. SMc Hauptfrage bei ber Ccu = 
tung beS Xempelc ift, welches antifc (^cbJiubc unter bemfelbcn Derftaubcn wirb, uub biefe ift bi^ 
jeßt neef) uicl)t jur aUfcittgcu Befriedigung gclöf't werben. 3 u »^t > f t ^ bcfouberS für tieientgen, 



47J SCrduol. 3. a. a. D. 3. «2. 

4H) ^Tcr Wiener (N'anicc iü vor mehr alö 200 oakcn in ^aläftiua (jefutibett ; ver^I. Jtructh. t 1 . antif. ($.a\\\. $>. 

17. Ttx '\>cin\cx (^aniec fam vor 000 o^bveu von ^enftaiitmovel itacti Sranfrcid); vcr^l. ^cttii]cr, fl. «rtirtf- 

teu II. 2. 2n:>; von beißet f. ob. ?(um. ix. 
40J 3 ichc ^itmcvFun^ 7. 
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wel$e <mf feine «taffhbung in SRatttj ein fcfbtfrere« ®ewi$t legten f fcie »erfudfrung *), einen 
£enq>eC etwa be* SRart in Statoj **) barauf ja erfcuueu, Befonber* ba Semmel bon fotyer Am«* 
ftruttion, tote ofen erwähnt, auf flttfinjen oon Jfotomalftöbten oft oorfommen. 3uerf* bayf 
ber, welcher ben Statfnt *) auf bera @$werte etffttfen »iß, um fo toeniger an einen 9Raht* 
jer Xtmpti beulen, ata IDrnfu« Befanntty erft unmittettar na$ bem oinbeßeifc^en fjetbjuge 
am fRIfeta bmtnanbirte nnb atfo wettige 3a$re nadfr bem Sftontent, ben unfet ©dfrwert bar* 
fteOt, 5Waiuj M ) unb bie anbem Orte anlegte ober iefeftigte: bann tann bie eigenti}fim(i$e Äon* 
ftruftion um fo toeniger rate gwingen, einen Xentpel in SRainj ober einer $rooinjtatftabt an* 
juneftneu, al* ber 8egion*abter nnb bie utiHttrifdfren 3eid>en, bie in ben Raffen be* lempert 
fkfrtbar finb, un« einen fiebern öeg jeigen, ber um fo weniger irre führen tann, als ntdfrt 
wenige SRflnjen ebenfaü« einen lernet mit einem 8egion«abter unb aRUiWraeid^en bar* 
fteüen; ba nun biefe bie Umförift MARS VLTOR (ber rfidfrenbe 2Rar«) traben, fo wäre 
jebe weitere {frage in Setreff be* Sendet« auf unferm @<$werte unnötig, wenn nt$t bie 
9Wflnjen alle einen rnnben Ztwptt jeigten, nnfer ©dfrwert aber einen bteredigen Kerntet mit 
jwei @äukn$aBen abbilbete. Äue ben ©teilen ber Äten erfcflt aber, bafc e« in {Rom jwei 
@eb&ube, bie bem Mars Ultor geweift waren, gegeben tyafce. 3uerft gelobte nSmftc$ Oda* 
oianut ttuguftu* im ftriege gegen ffirutuä unb ftafftu*, bie SDWrber feine« »boptiooater* 3nfin$ 
£äfar, 711 ber ©tabt, einen Stempel bem Mars Ultor»). Sie (Erbauung unb »oflenbung 
biefe* Xempet* $at fic$ aber gar fefyr oerjSgert: er würbe nämfidfr errietet unb in SSerMnbung 
gebraut mit bem forum Augustum, einem ben Hnguftgegrfinbeten STOarftytafce, ber nadfr rd* 
mtfctyer ©itte mit (Säulenhallen unb anbem ©ebäuben jur Abhaltung bon @eri<$t$fifeungen 
unb }u fonftigen 3we<fen umgeben war: namentlich tyatte «uguft beftimmt, baß auf feinem 
forum bie SRarmorftatuen ber berühmten Körner früherer Reiten mit Angabe tyrer ©firben 
unb Saaten aufgeteilt werben foHten •»), fo wie er auc$ feine eigenen Saaten bort ju ber$errlu$en 



50) fflie Serf* «b&. 6, 27; ©etfer in 3Utert&. 3. a. a. D. 6. 134. 

51) ©ergl. «erfö »b&. @. 27; 2Uter% a. a. £). ®. 132; frff. 2. 3. a. a. O. 'S. 104. 3e&t »o ber fcaftre 
€rt ber Sfuffinbuiig ermittelt ijl, toirb 9iiemanb mebr biefer Änjidjt fein. Ueber ben Xempel beft Mars unb 
ber anbeten ©cttrr, bie man bieder fyt unb ba in SWainj annahm, oerflC. Bnljana, 3. 

52) 93ergl. ob. 9lnm. 41. 

53) £rufu« tarn an ben Ä^ein 740, um bie ©igambrer unb anbete 9la#arfldmme ber ©ermanen am untern 
ffifjein für bie (FinfdUe unb Stäubereien, toomtt fie bie rbmifdp $rot>in§ namentüc^ 738 beWfl^ten, (Dio. 
Cass. 54, 20) ni^t nur §u betrafen, fonbetn au4 J«r ©i^erung be* Biotine* jeitfeitd ?anbßre<fen ju unter« 
toerfen unb fco er U für not^fcenbig In'elt, Seflungen anjule^en; eine fol^e toar ba« castrura Mogonrlacnnij 
beffen Grbauung alfo in to* 3a^r 742 ober 743 fällt, ffiietoobl befannt ift, ba$ bie dornet, »o fte flc^ 
nieberlie^en, fc^neU ^eimif^ tourben, fo burfen u>ir, befonber« ba Sfrufu* ben flanjen 3*^cin befejligte, unb 
jebe« 3a^r einen Seibjug übet ben Ä^ein unternahm, boä) nia^t annehmen, fcie §. ©. Sufl^ 1. ®. 342 ff. 
ba§ nod) }u gefeiten be« 3)rufu« f alfo innerhalb 3 biß 4 3abren aRainj mit mehreren ÄafteUen, einer 3öaf* 
ferleitung, 53rude über ben Äbein u. f. »., »äre uerft^en toorbem 2)a$ bie Äömer nie eine fteinerne ©rüde 
über ben 9^ein babier bauten, i# kia>t git cnocifeiu 

64) Pro Qlüone paterna, Sttel. Oct. 80. 

55) Sud. Aug. 31; Dio. Csss. 55, 11; Gell 0, 11; Lnaip. Sev. AI. »8; Plio. 22, 6. 
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mctyt bergafc 56 ). SBcnn aber btc $rad()t, toontit Xempet unb gorum erbaut tourben, iljre SßoU 
lenbung berjegerte, (o uriffen toir au§er bem, bafc, ba er beibe auf ber ©teile erlauf ter Sßvu 
batgnmbftücf e errichtete 57 ) , ba$ gorum (ob auöj ber Stempel ift ungettnp) , fotoofyt Heiner au$* 
fiel, als Sluguftus toünfdjte, inbem manche 23efifcer iljr ©cbäube nidjt freumüig abtreten 
tooflten 5Ä ), als auc£ SluguftuS fetbft über beffen lauge 33erjögerung fctyerjenb tlagte 5<> ). ©leic^too^I 
tonirbe ba$ g-ovum entn>eber früher boflenbet, ober bod) bem ^ßublifum jur 33enufcung über* 
geben 60 ) , elje r\oäf ber £empel beeubtgt fear ; biefer tourbe evft eingeweiht 752, b. Ij. 41 3al)re 
uac^bem er gelobt n>ar 6l )* *** Stempel toar unter Ruberem beftimmt, ba§ ber Senat in tym 
über bie Xrinm^e 2?e[cfy(üffe fafceu, bie gelbfyerrn bon l)ter au$ in Ärieg jtefyen unb naäf er* 
fyaftenem Srium^e biefem 2#ar$ einen <Scepter unb eine Äronc toeiljen, unb bafe cnblic^ bie 
5triuiu^aljctc^en unb bie ben ftetnben abgenommenen Jahnen in bem Xempet aufgehängt »er* 
ben feilten 62 ). 3n ber 3n,nfdj>ensett Ijattc nun, toofyt nur, toeil fiity bie 3Soüenbung btefeä Stempel* 
berjog, 2üiguftu$, als im 3aljr 734 bie ^ßartl;er, bie bem Antonius abgenommenen gefbjeidjen 
in greunbfcfycift jurücffdbitften, bem Senate befohlen, jur 2lufftellung biefer ftctfrjetcfyen einen 
Stempel be$ Mars Ultor auf bem Äapitol ju beschließen 63 ) , toeld;er auefy fofort iu Singriff 
genommen unb tote c$ fcfyetnt, balb bollenbet tourbe: cä gab alfo 3toei Xempcl beä Mars 
Ultor in SRom, tote auety fotooljl weitere Sftacfyrictyten ber Sitten 64 ), als auä) Untersuchungen 
ber teueren bartfyuu 65 ). SMSfyer fannte man, tote gefagt, aus SDarfteHungen auf SDiünjcn nur 
einen Tempel ober fcictmefjr ein Stempelten (aedicula), inbem nidf;t gerabc fettene 9)Iüu3cn be$ 
SluguftuS 66 ) einen Keinen, ruuben Stempel mit ber ffieifd^rift Mars Ultor barftellen. SDiefe« 



56) Vell. 2, 39. 

57) Privato solo . . . Mortis UÜoris templum forumque Augiistum (feeif). Mod. Ancyr. 

58) Suet Aug. 56. 

59) Macrob. sat. 2, 4. „£a 93iele, fteldjc Severus Cnssius anfügte, freigefprocfyen ttmrben, unb ber SQclv 
meifter üom forum Augusium bie aSollenbung be* SBcrfeS lang l;in In'eU, fagte 2tugujhi$: id> toünfäU, 
baf (Saffiu* aud) mein forum »ernage/ 1 

60) Suet. Aug. 29. 

61) Vellej. 2, 100; Dio. Cass. a. o. O. 

62) Suet. Aug. 29; Dio. Cass. a. a. D. 

63) Dio. Cass. 54, 8. 

64) Ovid. fast. 5, 579. 

65) Piale del tempio di Marti Ultori p. 16. 9tiebufjr bei 23unfen, ©eW. ber 6tabt dtom 111. <5. 279 ff. 
S3e(fer, £anbb. b. rem. $(lter^. I. <S. 371 u. 407. 

66) JDie aWünjen, auf »eichen ber Xemvet bei Mars Ultor erf^eint, jei^en gu^(eicf) alle baö SBilb be$ Äaifer« 
Slugufiu«, geboren alfo in feine ^Regierung , n?iett>obl fie feine nähere 3ettbe|limmun^ erhalten, baljer Ekhel 
VI. p. 96 #e in ba^ 3af>r 734 verlebt, in n>e(d)em batf Xcmpel^en auf bem Äa^itol gelobt h»urbe; nur 
eine SWünje, toel^e bie Umfcfjrift CAESAR AVGVSTVS IMP IX TR PO V ^at, gehört fonad) in baö 
folgenbe 3a^r 735. £er Tempel auf biefen 9flihi$en f;at nun entmeber vier Säulen , in beren Wlittt ber 
Mars Ultor in ber föecfjten einen Segionöabler, in ber Sinfeu ein SDiilitärjeidKn ^altenb, ober tin 2(fclrr 
fielet; ober ber Tempel bat 6 Säulen, unb $eigt in ber Glitte ben Mars Ultor toie er eben befdjrieben i% 
ober einen 9lbler, unb j^ifeften ben näd)ften Säulen i'egion^eicfau ; bie eben ewäijnte SWünje t»om 3abr 
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Hebe wnbc 9ebfabe fam auf lebten g«ll ber jMK^toaöe Senkel a«f beut fern« Augustum 
[da, fatbetit e« ift bie tedicula auf bem Jtyttrf, »etye 311 bem Zem^I be* äuptter f$ert> 
trhs« «) eut ©tttetiftütf ♦•) tmb off» »le biefer Hein »ar; fic tonnte ballet att$ fc^tftlt im Satt 
btranföreiteti, imb f* »eitt eine 9»ftnje int Siener Sfltofeum« 9 ) mit btefem Keinen lentyeldfcn 
auf bat 3afyr 735 $in, fo baß man annehmen ton», et fei f$on in einem 3a$r btefet lern- 
ptltyn beenbigt »orben« 60 tele toir aber au* biefen SRfinjeit fe$cn, bajj ber eine Stempel 
bet Miirs Ultor rintb »ar, fo tann bem auf bem forum Augustam nidft bie ronbe fjorm 
jugef^rieBen »erben, inbem Zibertut Stogcn an ben fiangfeiten btefet XtmptU erbauen 
tief *); ba aber biefer Stempel gnr «uffteflung ber gelbjei<^en beftimmt »ar 7 »), in bem Zem? 
pü anf nnferm ©t^toerte eine fot^e ttufftettung flf$ findet, fo tynbert ni$tt, in biefer Vb* 
BUbmtg benfüben ju crbticfrtt; aut bem Umftanbe aber, ba| biefer Xtmptt, ber erft 752 ein«* 
getoetyi tourbe, bereit« 739 auf unferm Gitterte erföetae, »trb tocfyi 9Jiemanb einen Setoeit 
gegen unt entnehmen, ber einmal bebenft, bat W*f« Xcmpet bereit« fä>on 711 gelobt fear, 
nnb bann toeig, »ie an$ bei unt Umriffe oft ebirt »erben, lange elfe bie ®eb4ube boUenbet 
finb, ja tele fte bicUetyt nie bottenbet »erben "); unb fomit bfirfte anf unferm @$»erte bie 
einjige Sbbttbung bet beräumten Xempett bet Mars Ultor auf bem forum Augustum in Wom 
nnt erhalten fein. SJon berafelben ftetyen betanntfty no$ brei ©äufett, »eld^e ber Äbbttbung 



735 fjat einen vierfäultgen Semfeel; vergl. über tiefe düngen 9hfd>e a. a. O. @. 298, 399. Slbbilbungen 
berfetben jinben fld) Pedros! mus. Farn. 11. tab. 13; Vaillunt II. p. 33; Morel). Aug. Cab. 11; 
SBecfer, #anbb. b. rdm. 9ütert$. I. £af. 5 20, n. f. to. 

67) JDer £em)>et be* Sttviter SJeretriu*, ben ftomulu* auf bem Äapftol erbaute, unb toelä>r ber ältefle in SRom 
toar (Liv. 1, 10), ift fetyr flein getoefen, inbem er and) nur bagu biente, bie spolia opima (b. l>. bie Vom 
röm. gelbljertn bem feinbttdpn Selbfcrrn nad) ber $cbtnng abgenommenen SBaffen, tvaft, fo lang Äom (lanb 
nur breimal ber galt toar) aufeuljängen ; Dionys. 2, 34 fagt baj? mäf ber alten @pur, bie )u feiner 3eit 
(unter $(ugufi) nodj R^tbar toar, bie größeren leiten niety 15 8ug Rotten (ber lat. Ueberfefeung von Lapus 
vom 3aljre 1480, toeldjfe älter iß, afo bie erfte 9tu«ga&e bei griedj. Xerte« (1546) lag eine anbere ?e$art 
gum ©runbe; barnad^ tattt bie fteinere Seite 5, bie längere 10 gu§); baf er nicf>t runb fear, folgt audj 
au« Liv. l r 33, »o »ir Wrett, bag Ancas Martin!« t^n erweiterte; öergl. 8erfa^ 3a^rJ. a. a. O. ©. 70. 
(Snblid) fu^rt ©unfen (9efa>ceibung Von 8tom III. $. 39) eine Wünje ber ftanulie Claudia an „toorauf 
ba4 Xtmptlfyn vier Säulen vorn ^abe." Sluflujk* {teilte ifyn toteber ^er, Llr. 4, SO; Moo. Ancjr. 

68) Dio. Cass. A4, 9: xara t6 tov Aao^ tov <&SQ&Tqlov ^Xo)^ia y b. i. in 9ta$afjmuna, be* Xem- 
^ele vom Jupiter Feretrius: birt gebt nia^t gerate auf bie äugere $orm, fonbern auf bie 8l6jid)t, in btefem 
Senkel brt Mars Ultor auf bem Jtapitol bie oon ben $artyem guntefer^attenfn ©äffen eknfo nieberju« 
legen, Voie fRomulu« bie spolia opima im Xem^cl be« 3upiter geretriu« aufgehängt fyattt) bag er Hein »ar, 
tote jener , »erfletjt fldl von fflfcjt; runb toar er ahn, toenn fdjon jener nic^t, too^l beg^alb »eil man jU/ 
«uguH'« 3eiten bie runbe gorm an fleinen Xtrn^i liefen mochte, ivä^renb in älterer 3<it bie Semmel über^ 
$aupt meftr vieretfig toaren. 

69) Eck hei, VII. p. 200. 

70) Tac. ann. 8, 64. 

71) ®ergletd)e Knmerf. 62. 

72) 3. 9. toie manche fCbbitbnngen unfere« IDome« geigen ben Ku^ban ber »einen unvollenbcten X^ürme auf ber 
®titt be< gifd)t^or«, obgteia) biefetben nie alfo burften vollenbet »erben. 
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auf unferm @$tt>crte fc^r äfynttcfy finb, tt)ie 9ftebufyr$ 7 "') Sefctyreibung geigt: »Ijier fieljt man 
brei ber fc^önften unb geroaltigften canuelirten forintl)ifd)en Säulen bon carrarifcfyem 2Karmot, 
bie ein eben fo fd;üne$ ©ebätf tragen, auf toelcfyem ber ©lodtentljurm ber $ird)e @t. 23afitio 74 ) 
ftcfyt; 2(tte$ ift ijier bon ber allcrbottcnbctften Strbeit. SDicfe ©änlcn, bon benen nur bie 23afcn 
toerfepttet finb, meffen 72 Jahnen (54par. $uj$) in ber §>ölje unb 24 im Umfang.» 9Xan 
fyiclt biefc 9iitine fange für einen Zmxpü Dierba'S, bis $iate unb Stnbere 7$ ) geigten, bap fyier 
2tuguft$ Xcm^el beä Mars UUor geftauben. Sftaä) biefen Ueberreften unb ben oben angeführten 
©teilen ber Sitten betreibt SWictuljr t&ettcr 76 ) ben STempet fetbft ungefähr auf bicfclbe SBeife, 
\vk unfer ©d;tt)crt ifju abbilbet: "ber große £entyet ift na<$ £)t>ib (Fast 5, 501 ff.) irie 
nad; feinen Sauten tooljt baä größte ©cbäube, toeldjjeä Stuguft aufführte; ba# £)ad; trug &ta> 
tuen ber ©otter; fcor ben Iljürcn freuten Eropljäen errietet getoefen ju fein (ib. 33. 591 ff.); 
an ben Seiten (in beben fallen) Statuen bc6 SteneaS, ber 3ulicr unb großer hörnet mit 
beut ©ebäd)tniB if)rer Ufyaten auf ben 33afen.« 

Oft aber fyierburd; ber £cm}>et auf unferm Sd;u>erte als ber beä Mars UUor 
auäuueljmcn, fo ift bie ©ottljcit, toelcbc auf bem oberen 9telief jur s Jiccbten be& 
tfyroncnben 3m}>erator$ fteljt, feine anbere aU berfelbc Mars UUor, jener ÄricgS« 
gott, toeld;cr bie Jfömer in ben Stiegen, tt>efd)e fie toegen erlittener Unbitben ober 
früherer SSerluftc unb s Jiicberlagen g(eid;fam fitfjren mußten, bef d;ü($t unb jum Siege füljrt: er 
Ijat and; in bem Kampfe gegen bie räuberifd;cn, Statten bielfad) bebrängenben Slfycnbclfet ju- 
tefct bem üibcriuö jut Seite geftauben, unb toar fomit bie Urfadje, bafc biefer bem Äaifer ben 
Sieg über bie 33inbclicicr überbringen tonnte. ©aß aber ijier biefer 3Rar£ unb fein anbetet 
©ott ober Jperoä anjuncljmen fei, jeigeu and; biete üDtünjeu, h>e(cfye bie Umfd&rift Mars UUor 
führen; auf iljncn ift et faft immer fo bargefteüt, toie ba$ {Relief i()n und geigt: bärtig, mit 
niebrigem £>elm, bepanjert ober aud; nadt, in ber Steckten eine tfanje ober Xropljäe, in ber 
ßinfen einen Scfvilb fyalteub "). 

3nbcm n>ir Ijicrnüt glauben, jcbe Werfen unb jeben ©cgenftanb auf ber Scfieibe 
ermittelt ju babcu unb fomit ba$ Sd;mert in mancfyfacber §nnfid>t bient, einjelne 
Sijcite ber 3l(tcrtljumelunbc in ber 9(uguftifd)eu 3eit in c to näljetcS £id;t 31t fcfccn, toerfeu 
mir fd)ließlid; nod) einen 53lid auf bie fünft! er if$e 2(norbuung unb SluSfüljtung 
ber einsehen }>Iaftifd)en SJatfteflungen. 3 ucr P ^ ann ^W 3tiemanbeu entgegen, trie baö 3)?e^ 
baillon mit bem torbecrumfränjtcn fpanptc beß göttücficn ?Iuguftuö, ber SDKttefyunft be« ©an* 
gen ift, ö>ic c^ fid; für ben $errfd;cr ber bamaligen $idt, jumat toenn er juglcid; aud^ bet 
©efd;cnlgcber toax, gegiemte. 3ft leitete SPejic^ung in^befonbere butc^ ba« SOiebaiflen angebeu* 
M f fo tritt bie erftcre um fo entfd;iebeuer in bem oberen 9ielicf f;erbor, »eifern im un-- 
teren gelbe ber Jempet bei? Mars UUor eutftmcfyt. 2öie auf ben beiben berü^mteften 

73) 'Bei SBunfrn a. a. C. 111. e. 276; m\}l. bie Slbbilbitnß in Wand), arcftitcTt. Crtn. b. ©riedj. «. 91cm. 2a f. 2. 

74) (?inc ?U>bilbun^ tiefet If)uvmc^ auf bm emtifen '2äulcn f. bei Overbeke reliq. aut. U. Hont (Hag. 17G3) 
T. II. p. 35 c. fnb. 

75) €icf)c 3lnnifrf. 65. 

76) 91. a. D. 2. 2H1. 

77) 33cr^l. Dtafcje a. a. Ü. 111. 1 «. 293; €cnflcv, Weimer Ovilub. a. a. C. S. 67. 
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Sonetts, beut ffitaer gfeidtfafl« Xugnfbs« unb beut $ariftr SCtberiu«, fo thront au$ $ter ber 
erneue $ettf$er ber Seit in göttftyer maieftfttif<$er »u$e. »i« auf bie pfiffen ber um* 
fieibenben $flOe enttebigt, tritt ber Dberlörper um fo me$r in feiner tbeafen SBotttommenlpit 
$er*or, torityrenb bie Sterte fidfr tangfant betn ©ieger entgegenljebt unb bie 8inle auf bem an* 
gelernten ©<$i(be ru$t Dem #errfc$er jur ginfen f^toebt bie gWdfrfam an tyn beftänbtg ge* 
feffelte SBictorta, »tyrenb in gleicher geringer (Entfernung ber getoaltige Mars Ultor ftdfr ^te* 
fanget «fie brei erfdfretnen »d)l in faft gleicher Surfe, nur Jene beiben göttlichen ©eftatten 
ein »entg b*n bem vergötterten ftaifer gnrfidtretenb. %e»unbern«»ertl} erf$eint $ier bie %n* 
orbmmg be« äfinftter«, treffenb finb bie ©egenfäfce ber flüchtigen f<$»ebenben @tege«göttin unb 
bie ernfte, faft bflftere SRieste be« getoaltigen 2Rar« burd^geffl^rt. Btoifd^en feiner faft unbetoeg« 
tid&en £angen»a$t unb ber 9e»egK$feit ber Sictoria ff&it getoiffermaf en bie bag»if<$en tyronenbe 
maieftätifdj* ruhige Haltung be« «aifer« bie 3Ritte* 3ierfid& tritt ba« fd&öne ttnfe SSetn ber 
SSiltoria bur$ ben f$»ebenben glug, &on ben etoa* ferner beljanbelten ©etoaabfalten ent- 
bföfet, fcexbor, »ffljrenb ber jurfieftretenbe redete gufl, in ber ^eid^nung verfehlt, a(« gu Kein 
erfdfreint. Huf bem ©dritte an tyrer Sinfen trägt fie bie SDebtfe Victoria Auguati, beurfunbenb, 
baß fie unzertrennliche Segleiterin be« erhabenen #errf<$er« fei; in tyrer 9te<$ten Ifätt fie einen 
©peer, ober bieUetd&t ein $e(bgetc$en (vexilhim), tote fonft öfter ein Zxcpffinm, $inbeittenb 
auf bie erbeuteten gähnen unb ©äffen, auf benen ft&enb, fie anber»ärt« abgebübet ju »erben 
pflegt "). ©ie Victoria, fo erf<$erat mäf 2Har« ber SRSc^er, al« getoiff ermaßen beftänblger 
^Begleiter be« Äuguftu«, ber unter feinem @$ufee ßänber untevtoorf , Softer begtoang, »el<$e 
fcorljer ben {Römern §arte Äfimpfe berurfac^t unb Blutige Sftiebevtagen beigebracht Ratten. 2Wit 
DoÄem Staate burfte er bemna$ einem ©otte einen lerntet errieten, bur<$ beffen mächtige 
$)ülfe er frühere ©$ma$ gerächt, früher oerlorne f$etbgei<$en toieber ge»ann: einen Stmpet, 
beffen ©Hb toir im untern Stetief angebeutet ftnben. Die untern Steile biefer $eroifc$en ®iU 
tergeftatt finb, »ie öfter, nidfrt fcöflig, fo »eit e« gefd&eljen lonnte, au«geprägt. £reffß<$ 
ftimmt bie Änorbnung ber $erfonen be« Relief« burc$ ben tfünftler au<$ barin mit ben oben 
berührten ÜDenfmfitern überein, baß bie $eroif$en unb göttlichen ^erfonen unb ^ßerfontficationen 
enttoeber im obern gelbe ober me$r im $intergrunbe erf feinen, tote au<$ tyier 3Har«, »efc$er, 
bem ftaifer gur «eckten ftetyenb, etoa« me$r in ben $intergruub gurüdfgutreten fd^eint 
Auf bie gange eben gef Gilberte, äpt gteidfrfam ertoartenbe Qbxvppt fd^reitet nun ber 
jugenbfic^e ©leger gn, »ie »oljl bie ^ebung feine« regten ©eine« anbeutet, unb überreizt 
bem fyronenben 3m}>erator in einer Keinen ffitetoria bte grüßte eine« frtfety erfod^tenen ©iege«. 
ÜDiefe Keine SSictoria, oieQeid^t, »ie ge»ö^n(id^ auf einer Äugel leidet fd^»ebenb unb einen 
$atmg»etg in ber Sinfen, reicht bem ftaifer mit ber %e$ten einen Ärang, »o^I einen @i$en» 
Irang, »ie man nad^ bem SBaterlanbe be« befiegten geinbe« unb na<$ ben gefc^matfooöen 
(ginfaffungen *on (gid^enlaub f^Iiegen barf, »eld^e bie frönen S33e^rge^änge gu beiben ©eiten 
umgeben »). 35ie Gattung be« jungen gelben felbft ift eine »firbeooOe, »ie fie feinen »er* 



78) Uefet bie JDarjle«»ngen Nr ©iftoria »etgt. Höiacftlmann m. IX. ©. 143 f. SWillin, 9tytyo(* ®«H. %*• 
160—168 unb e. 232. (£. D. SWüUer, *onbb. ber «rc^. b. Stunft. II. Ku*g. ©. 625. Q* iß ^tec jtoif^cn 
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bienften unb bcr (Srl)afcen1)ett bcr §anbtung jufömmt, jugleic^ eine eIjrfur($t$&eCe, tote fic bem 
©tieftoatcr unb 3mper<*tor gebüfyrt. 33ieöeic$t beutet feine erhobene Sinle auf Mars Ultor, 
ber bie Stelen brücfenben Sin* unb UeberfäÜe bcr Slfyenbölfer gUnjenb jn rächen berftattet 
Ijabc; boefy fann eine feiere 2(nnai)tne nid;t als unbebingt waljr angefeljen werben, ba auc§ eine 
anbere für un$ weniger Kar fcorliegenbe 2tbfi$t be$ ÄünftlerS in jener ©eberbe be$ §etbeit 
angebeutet werben founte: bajn fommt, bag bie linfe £anb überhaupt offenbar ju Kein gegen 
bie übrigen ©tiebmafcen erfd)eint. Xer Semmel be8 Mars Ultor fetbft, ben ba$ untere SRelief 
barfteüt, ift Ijinicutgftd) bnrcfy 8egion£ab(er unb gelbjeidfjen fennttitf;. 8eid;t unb jierücfy ergebt 
fiety über fcicr forintljifcfyen Saufen ein ftacfycS I>acfy, mit (Stirnjiegefn eigent^ümtiefeer Strt &er* 
jieret, bereu 33Ubnng unb gorm anc§ ben beiben 2(crotcricn jtt ©runbe gu liegen fd)eint. lieber 
ben beiben nuttelften ©äufen tyrengt fiefy gefällig ein 33ogen in ba$ ©iebetfetb Ijinein. %totfd>en 
eben betreiben Saufen ergebt fid) mit ausgebreiteten Schwingen bcr 8egion$ablcr auf einet 
fapitälförmigen 33afi#, wetd;c ju unterft eng unb fd;mal, oben naefy beiben (Seiten in fd?nöx* 
letigem 23ogen ju ifyrcv eignen SDtitte jnrücffefyrt unb eine gewiffe 3icrüd)feit unb Ginfacfyljett 
nid)t fcerfennen läßt — 3m unterften üietiefe enbtid) erregt bie amajoneu^afte SBinbeltcia 
unferc 25ewnnbcwng, Wenn wir bie 9)iitte( in« Äuge f äffen, burdj welche ber Äünftfer auf 
engem SRaume feinem Iünft(erifd;en Vorwurfe bie tietfeitigften fflejüge abzugewinnen wußte. 



ber größeren unb Heineren SUiftoria bed obern 9?d;efc3 junädifl \\i unterfdjeibcu, infofern bie fteinerc ben einzelnen 
neugewonnenen 3ieg bc$cidntct , ludcfycn ber jun^c £elb bem Jlaifer überreicht, afä beffett bcjtanbigc an tfjn 
gefeffdte ^Begleiterin ber viieg liberfyauvt in bcr ifym juv £ette fefnoebenben SJiftoria crfdjeint. <&o nnrb eine 
Heinere 53iftoria, gemeiuiglid) auf einer «ftugel mit emvorgeridjtctcn (Sdjnungen ftefyenb, mit ?ßafm$toei$ unb 
Äranj »erfef?cn, an bereit (Gottheiten, ober loie Ijier einem «Oerotf, in bie £anb gegeben, tooburd) biefelbcrt 
ai* £iegbriuger (viy.vtf 6p<i) erfdieinen, wie od 2)iiUin 9lr. 43, 157, 161; (5. D. Füller, £enf. b. 
a. ß. 33b. II. £\ 2. X. XIX. Dir. 202; nur 135 tragt fic )1<itt be* Strands eine Irevbäe. Mit legerem 
(Embleme evfct)ctnt fic läufig aU &ctüxi bct5 <2ica,cä, nne bei ^anoffa , 93ilDcr anttfeu Gebens X. VI. Dir. 
8. eber mit Jöinben, 53lunien^ennnben (SDitllin 162. ^aneffa X. 11. Dir. 12. II. 8.) ober Äränjen, roelcbe 
gctt?clmlidj au* Lorbeer OJWiUin 163, 167. ^anoffa 11, 9) ober Climen (^aneffa 111, 2) ober (5 i df>eit- 
laub, (SWillin 162) bejidjen, tt>ie iMdleidit awtf) auf unferem 6d)ii>erte ber Jtran^ ber Heineren SÖiftoria fein 
fennte, h?at)renb allcrbina,3 Lorbeer bei Sieben ba« flewöfjnl'idwrc ifl. 9iun jxnbet fid) aber gerabc jene 
Jßiftcria mit 3Wauerfrone unb (sid) cnfran^ auf einer mit ber Umfd)rift VICTORIA AVGVSTI toer- 
fd)enen Sdmumüngc be«5 Antoninus Pins, tvafyrenb ein gleidjcsJ •Sdjaujlücf beö Gordianus II. mit berfdben 
Umfdjrift eine 23iftoria jcigt, bie mit ^crbccvftone unb ^alm^veiij bem ^aifer oorange^t, ioä()renb i^m ein 
ßricvjer unb brei Sdbjeidjenträgcr foLyn (iWllin, 163). 3u gleidjem Sinne ifi bemnad) atfo aud> bie 
Victoria 'Augusti auf beut <?d)ilbe ber grcHercit ffliftoria- aunufaffeu, bie fomit tiicfit in ber ^öebeutung jene 
©orte auf ihrem Sdu'lbe tragt, toie fonfl VIC. DAC.j VIC. GER; VIC. PAR., n?eld?e 3n- 
fr^riften bie 33c(fcr anbeuten, tibeu loelcne geftegt \ourbe: beibeö ljat Scrfd) 3. 8. nid)t genau 
auäcinanbergebatten 5Ötelleicl>t oerleitjen aud) bie iüiaucrhene unb bie g e 1 1» j c i d? e n t vä .^c r auf ben treiben 
^djaumünjen mit bcr Umfdirift VICTORIA AVGVSTI ber oben au^gefprod>cnen ^3ermut(mng einteje 
Söa^rfdicinlidifeit, tvcnad) nur in ber 9?ed?teu berfclbeu 5Üiftoria uid)t einen Speer fdjen, treldje SÖaffe 
fetreit \u\* befannt, uid)t Uidn anbertoärtä in ber donb ber Siege^gcttiu evfcluM'nt, fouberu bie 3(nbeutuncj 
einer Sropfjäe ober »idmefjr einet^ Selbjeidjcnö Cvexillum), wie nur ein fold)eö n^irfüd) bei 3)ÜUin 660 in 
ber Jpaub einer 23iftoria erbtiefen. 
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S5or ollem ift feßjufyitten, ba§ na<$ ber tynlidfren Änorbnung bertoanbter {Denfmäfer, insbe* 
f ottbete ber beiben berühmten (Kameen, nur im untern Selbe bie Änbeutung be* befiegien 
Sfeinbet, be* unterworfenen Sanbe* gefugt unb alfo anäf angebracht »erben tonnte, gaffen 
toir nun bie ©eftaft felbft na<$ intern ©anjen in« Sfoge. Der gebrungene fefte 5Bau be* Ä5r* 
per*, ttemt audfr eine« ©eibe«, bie Breite, faft plumpe ©eftd&ttfbttbung, bie ftrengen, faft 
groben 3üge, bie tanjenbe, toenigften* raf<$e$ ©freiten beurfunbenbe SBetoegung ber Seine, 
bereu redete«, biettei$t bei ber Ausführung ber Arbeit felbft, offenbar biet }u ftarf aufgefallen 
unb offenbar berfe$tt ift, alle« biefe* jufammen unb in SBerbtnbung mit ber im ©angen ettoa* ju 
f<$ti>er aufgeführten ©etoanbung, toeld^e fi$ auf bem regten erhobenen ©dientet ettoa« ju 
$eben unb gurfid^ubaufd^en f<$etnt, unb ber feltfamen 5Doppelben>affnung, lägt und ni$t ber« 
lernten, ba§ e* bem ttuftfer gelungen ift, und ein SBtTb ber barbarifd&en, graufamen, immer 
auf raftlofen ftaubjfigen fd&tagfertigen Sttpenbölfer in möglid^ft ibeaßflrter ©eftalt ju geben* 
SJieödd^t entfprad} in ber fomuieirtfc|ett ttrobnung ber ffiettef* biefem auf erften ber (eiber jefet 
abgefrrodfrene ©riff. ©omit rettet bie fßnftlertfdfre dbee, toeüfc ben Storfteflungen unfere» 
©dfrtoerte* ju ©ruube liegt, baffdbe in bie JHaffe berjeuigen Denfmäter ein, welche bie ©er* 
^errttd^tttg be$ XngufHfd^en $aitfe* überhaupt jirat ©egenftanbe $aben, berjenigen ©enfmäfer 
inftbefoubeye aber, toeCd^e bie »etounberung unb SBerefrung be* g&ttltdfren Äaif erlaufe« fftr bie 
fpätefte 9ia$toelt burdfr bie ftuuft in berfelben ffieife beretolgen fottteu, tote e* bie ©idfrt* 
fünft jener erften ftatferjett in einer «etye epifdfrer ©ebtdfrte gleid&fafl* berfudfrt fatte*), 
toefc^e, toie bie Serie ber Äunfl, au$ nur bru$ftfldtti<$ unb bereinjeft und fibetfommen, bie 
S3ortrefflid^bit be* SJerlornen me$r, al* nur afyten unb ben SBerfoft bon fo biet ©Tonern wfo 
fyxtlUfym mir um f o tiefer empfinben lafien. M ) 



7*) ©erskid* 3atf<*rtfl fftr bfe «itut*tt*ftmtffnf<$aft 1848, S. 588. 

80) 3n bem etat erftiausett trftm ^tfle bef T. Safföcmtf ber 3eHfd)rifl Philologie fcerben mehrere bie 
#farif$e örflänmö fe* GQnvtei fefctfFenbt Ranfte ntyt etfrtert, fco« totr %\tx na$tr&gti$ femtrfen. 

fDtafol u. Jß*fcamar, 

Ä. Klein u. Dr. 0. JßeJer» 
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& n M n g. 



I. 3 U Hör. IV. Od. 4. 17: Amazonia securis. 

r er fageufyafte ,3nfammcnljaitg bcr 33inbefiäer mit bcn Stmagonen würbe fetter *on tickn 
©eiten at$ unbenfbar beworfen, unb erfefteint auf ben erften 93tt(f atterbingö fonberbar genug» 
3?ei genauerer Betrachtung bürfte jebod; bic <3atf;e SRanctyeS t>on iljrer Unmcgftcfyfctt verlieren, 
greilicfy müfcte man Der 2lHcm bie bisherige SBerfaljrungsweife aufgeben , weld)e bie ^auptnattonen 
ber antuen SSMt in tjuubertc fccrfd;iebener 23ö(fer unb SSölf d;en gerfpaftet, unb ftatt biefer 
£rennung$- unb Unterfd;eibung$tl)coric naebgugeljen, lieber einen überfidjtlicbercn ©tanbpunft 
auffud;en, öon wefdjem au$ fid; bie 3?ölferftämme ber 91nalcgie iljrer ©itten unb iljrcr @e= 
fammterfcfyeinung uad) trennen ober gufammenrciljcn. 3Son Jjicr auö werben fciettcid>t niebt 
gang bebeutungslofc Regierungen fcortreten, wclcbc &on biefen r/Sdjilbjungfrau'n unb Stampf* 
frau'n alter $dt" au f jenen, wenn uiebt urf prünglicfycn , boefy gewiß ätteften curopäifcfyen 33off$* 
ftautnt Einleiten, beffeu äd;tefte, tont Zugang frentber Äotontccn am reinften gelittene 9tefte 
bie ©cfd)id;tc in ben Bergen unb Sälbern be3 germanifdjen Sorbens gufammengebrängt flnbct. 

©teilt man gu ben ©diilberuugen , wie fie überhaupt t>on bcr ernften Gattung ber grauen 
jenes 53o(fc$, unb ifyrcr £l)cünat)me an ben ©efaljven be$ ÄriegcS aufgegcid;net finb, bie bc* 
fonberen 9iad)rid)tcu über bic chnbrif eben , teutouifd;eu, rätifd;cn, norifd;en unb ötubelidfc^cn 
grauen, wetdie fo energifeben Slntfjctt an ben Atchnpfcn ifjreS BelfcS nahmen, fowie jene be^ 
Waffneteu fattifeben grauen, wetebe ben ÄriegSgug nad) Statten gegen 2)iarcu$ 3(urefiu$ begfei* 
ieten, unb f?äft gu biefen gefd;id>t(id) verbürgten 3"8 cn bcn beut friegerifetyen ©eifte ber 9Bcibcr 
jener Stämme bic ©dutbjuugfraucn bcr uorbifeben ©aga'ö, |fo wirb fid) in §iftoric unb 
Urabitien ein Sfttlcljnungfyuutft für bie ßntftcljung bcr fo eigcntljitmlid;en 3(magonenfage bilben, 
)^k iljn wenigfteuS bie alte Seit bc$ Cftcnö unb be$ ©übend nid;t barbictet. 

£>ie SBaffc fclbft, wc(d;e in öerlicgenbcm Jyalfc bic Trägerin bicfcS fagenljaften ^ufam» 
menfyangeS bittet, bient nun aud) grabe eljer gur SJeftättgung als gur Söibcvlcguug biefer 
Annahme. 3Mc 3(ft, im allgemeinen eine bcr ätteften 2öaffcn,-.ift unter bcn Golfern bcr a\\* 
tifen Seit wof;( t>or$üglid) ben europäifcbcu eigcntfyümtid). Sic fteiueruen Apammeräjtc unb 
©oppcläyte aud) in bcn fübüd;cn unb wcftlid;cn i'änbcru: |unfcr$ 2£e(ttfjeü$ nid;t feiten, 
finb gang befenbertf tjäufige guubftütfe in ben ©rabfjügclu £cutfd)lanb£ unb Sfanbtna* 
mens fcon bcr ätteften Gpoctyc bitf gu bcn £titc\\ bcr Siemcrfriege. ?luffallcnbcrwcife gcfcbicljt 
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Bei ben Waffifdfreu ©dfrriftftetteru nirgtnb« (Srtoä^ratng biefer bo<$ ffo fe$r oerbreiteten 
SBaffe, unb nur auf rSmiföen SRfinjen glaubt man bei ©arfteßung norbifc$er Zxepffitn 
einige, toenn audfr ungenaue Äbbttbungeu berfetben untertreiben ju Wunen. 3m. achten 
3a$r$untert no$ nwjs biefetbe int ®ebrau$ ober teuerer no$ toolft in (Erinnerung getoefeu 
fein, ba fte ba« #übebranbtteb al« Stoimbord, ©teinbarte ernannt SDiefe« für ben Sorben 
<Sigent$flmH<$e ber SQfftoaffe, gegenüber bera ÄatnpfgeräÜfe ber ffibeuro|>äifc$en Äolonieftaaten, 
namentlich ber 8Wmer f ftebet eine Weitere Seft&tigung in ber Grfd^etnung, baß bei ben granfeu 
bie Cifenajt toleber al« SRationaftoaffe faroortritt ffibenfo jeigt ftdfr biefette bei ben «nget 
fa^fen unb üRormanuen, unb ei ift belannt genug, tote ftdfr burc$ biefe aSotteftfimme, gleid&tote 
t>om eigentlichen Deutföfonb aut, im SRittetalter ber Oebraudfr biefer ©äffe au$ in bie rotna* 
nifdfreu Sänber verbreitete, fo ba| biefe ganje 3eit tynburdfr bie ©treitajrt Stofang« neben bem Sogen 
unb ©d&toert, fester neben ber SSüc^fc unb bem langen @pieg, bie $auptoaffe be« gufcbolt« blieb, 
gaffen toir ba$er jene fagen^afte 3ttfammenftettung ber Smbettder mit ben Ämajonen 
bon biefem @efU$t«j>unft in« Äuge, fo bürfte bei ber ©enlbarfeit einer ©tammgenoffenföaft 
ober einer gemeinfamen $eimat$ in Sftefier 3 eit bicfelbe, bo$ ni<$t grabeju bei Seite }u fdfrte* 
ben fein, fo toie au$ Jene »majonlfd^e »jrt immerhin für biefelbe afteuropfiiföe ©äffe toirb erlannt 
toerben Wnnen, toetd^e in ben femften 3eiten juerft oon ©tein, bann in metaürei^en (Segen* 
ben au« (Sifen gebttbet, ben @lanj i$re« erften ftulpue« burdfr ben «rm jener friegerifdfren 
Jungfrauen getoann, unb toetye ben SRömern bei ben ftreitbaren ätyenbetoofctern too$t eben 
fo furchtbar erföien, at« fte e« fester in ber #anb ber ©ctyoeijer $irten ber f ausgeübten 
SRitterfd&aft getoorben ift. 

8. Sfatbcitfömit. 



II. Heber bie rattftyen unb oinbelieifdjen Ackerten- 

3u ben Aborten, bie eine längere £eit unb an berf<$tebenen Orten be« SRljetn«, namens 
ti<$ audfr $ier in SKainj gelegen fcben, getyftren bie rättfdfren unb bmbetteif c$en ; baljer toirb e« 
utyt unpaffenb fein, $ier jufamntenjufteUen , loa« un« über beibe Bio jefct belannt getoorben ift 
Selber Aborten toirb in unferer Oegenb nur auf ©rabfteinen ober 3iegeht gebadet; ba nun 
biefen befanntfidfr leine 3a$re«galjl beigefügt ift, fo lann bie 3eit, toann fte fu$ $ier aufhielten, 
nid)t fo leidet beftimmt toerben. 9m äftefteu mag berjenige ©tein fein, auf toeld^em bie 
au« beiben SSöffern nodfr bereinigte COH. RAST. ET. V11V. ertofi^nt toirb ')/ nämltc$ ber 
©rabftetn be« ©otbaten Cuses Sugeat. F. Regus (au« 8tegen«burg) *); er bürfte no$ 



1) SBtrgL JBorgfefc, km. 4. iatU Are*. XI. p. IM. 

2) Der Stein mürbe 1731 Bei 3a^(6a4 gefmtlctt unb BtfEnbct {i4 Ht im SRairaftcfmcr StRmfonn: fwäfi I. <S. 
183 n. II. 6. 352; Don. 283, 9«, Or. 4&4j £d»ne 275 j <&U'ma, 438; (UtÄff r SRann^ «ntiq. 53. 5Dtc 3tu 
förift tyit jtoat FRKGVS, aUein Stfyie nimmt richtig F al« Alias % as. 
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in ten Snfano, t:e erf::n oabrbuntert» alberen 3 ). (Sttra* nvater fesen trir tie Steine, auf 
tenen tie heberte ter tarier ebne nabere 3 a ^ terfommt: fe Dem Seltnen Vejagenus, 
Sisgi F. au? Monetum im benachbarten 3üt>rien> 4 ) unt »cm Seitaren Attio Lani F. 
Montanus 'r.ns i^entana bei 2? elf mar'» s ». Crin anterer <"?runt, trarum tiefe trei <?nf drif- 
ten ju t:n älterer, aperen, liegt in ten anaefubrten 5camen ter Seiraten, irelcbe tteef» nidbt 
remifö, fe-:;ru einbeimifcb ■rarii'cf»; fint 6 ). 2?cn tiefer rätifeben Äebcrte ebne Plummer ift 
uns anrenrärts web ein praefectus M. Petronius Honoratu.s befaant '). fair \ctc<fy 
jcbeinen tie rJirjcbert Heber:::! fid> rermebrt ;u beben; tenn feben unter Jrajan finten rrir 
einen i?räfeften ter VI. Heberte C. Rufius Moderatus Juuianus Juneinus s » unt einen 
3?räfeftcn ter VII. .Heberte C. Caimiriu? Clemens *) unter tem ndmlicben tfaifer. eine 
beberc 3~^ a<l * ticTe finre id> niebr. 2}cn tiefen Heberten ftant nur tie «reite an :Jibän, 
namentlich fincen ücb in i'iain, unt in üHeebaten felaente (rrabüeine: tem centuno C. 
Julius Sabnus ^Sabinus? ,c ), ecn tem Seitaten Q. Vibius Agiustus J, J, entUcb cen ten 



3) üftnn 3:e.:::r 4i*i \: :. ;n de ,Je.i ~Uzl. vlare; c '"egi , je berabt C*e* au-" einer tnrdj Xntr* a,: r :i$:e3 ^cc- 
rr.::/:»r.:; ::.: .?;;«£ 11. 3. i 5-i. 

4) £er 3:-.;; rrurCe i:n v::.>:r k o — rar.:*:: \-jl "Szzzi* ganten un* rt n.£: ir.ebr rcr'rar.^::. Acr. Palat. 
I. a-> : Schnnn 1. 1; 3:e:n. 2<^; i *:*::< 274. 3 reiner '"est Cid £en!n:at in* ;n?w:c o-brbanrert „rreil 
t.e ratete .^j.vrre bier r.:-t a..c.r. Jbne ttturnrner nebt" ttu* ni> auc t:m $;U.'r.C-:n al? unr;d»!..j trzuH. 

öj £er 3:-:.:: nant 1^0 :n ^Ctr^tjc T "c ter alten "l?eierifir»1?e tair.er; eben n?~r ein .Knea:r ab^-bütet , ebne 
&ci:fziZiCLJL\:$, ■;:.'"! ie:rar::er, in Cer l'inftn $ir-:i 3riere, tn ter »Ked-ren iiue:: arc^n »^.«»i.trunren 3»ti.£ 
bilren:, u::u;':;:i: *;c:i ;rrc; Hu .verrem, r:n C«::in CJr rjj^ere an ter linfen 3ci:e bir.c:: er irur^ 1632, a:^ C»e 
Sü'iK^n JTiain; iir. cr'.Jir.m-.n batren, »:n einen Ar^n^cvn verfaul. •ö;::r:^. XIII.: m. ^ibb. ^riant, 
470 m. Vlrt.; Gr. 5^4, 3; o^'^nn. XII ; Aiid-j I. IM m. Ülrr.. 11. 351; l'erne '„'77: 3tein;r, 4 39; 
tie vljtiiCnr.^ uhe.n nn?;: üi> a;; v t be; Du Choul vet. Rom. rel. etc. p. 11 u. Ve^et. cd. Srewccb. 
1. *JO. 'Jl^di C;e'"e on^r.ä r c?in auI'c a. a. C unC nacb ihm «reiner m f;e 3-^*n fe^ i^arf. Äartl. 
rr:;:n Ca^ ?lam»iite ^ill sr:e ilnin. 3. 

OJ 3*cn K Zn:u 274 lnad 1 : Carauf a:;'aicrfüm. 

1) X.e o»'^:/"! an? Tii<culM;n <\na*cati) in 3r^i«en neb? bei Mur. 10SS, 4. 

8j Xer 3:e.n i r : oen i>.».r m 3t?;crmar{ un? feil je^: m ^<(n '"ein: er vjeb:r: ;x. r ^;n c:e o-- u r. 104 — 111. 
Mur. 230, S nr.C V).i>, 2: nd-rij« Or. 4^6 u 7^5. 

9J Xie 3n»".fr 4 f, t af 'unten in Atcidium i.^tti^tc) in liT.brta >". Mur. 686, 6 u. 1096, 3; Or. 516. 
10J ©cfanCea 1S42 m .h. : ielbaten unt i:n tert^en i^a»euin au^cütllt; 9er ^1. JBtwb. SCnnaL 3, 3. 3. 211, im 
He n;d?r $ar.\ nrt?:ij mir^ti^eüi in, ta&er wir iie i?i:r meDtrljclfn. 

C. 1VL C. F. C. 1VL. SAB 

CLE.ME^ KVS FIL1VS 

FOHO IVLI ^COH II RAI 

VET. AX LX C. R AX. XXV 

S.T.F.I HERED.F.C. 

t. ff. C. Juhns, Cai film; deines, Foro Juli, veteraou* aonorum LX: C. Julius Sabnus filius 
centurio cohortis II Raitorum civ. Rom. aonorum XXV. Sepulcrum (estamenti formula jussi 
heredes faciendi) m curaverunt. Cben am 3 lerne fuit beite abkehltet. 

11) ©efunten 1840 in ©ieababen unb im bertigen SRufeum; »erjl. ©irtb. Ann. 3, 2. <S. 239, tt>o to* cog- 
nonen trrtbümltcf? Augustus i% 
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Seteranen Ctiplto, 6o$n bed ttnguriud ") unb C. Julius Clegies, bed Sajiu« @o$n, Don 
Forum Jalii (gtiaul), Sater bed eben ernannten centurio "). ©og biefe ©rabfteine in 
eine fpätere ^eit gehören, ald bie brei juerft ernannten, jdgen aui$ toteberum bie Tanten, 
wtdft f$on rStntfd^ ßnb, unb bartyun, ba& Stätten Bereit« in mancher f)tufic^t römifö eibi- 
tifirt toar. 33on biefer II. Äoljorte lennen toir anbertoärtd noc$ einen praefectus C. Attius 
Alfianus Lucilhis Ruga M ). 3n toeld&er 3*t «*er biefe II. £o$orte $ier am Styein ftanb, 
fann ni$t genauer beftimtnt »erben: nur bad föeint na$ bem Obigen getoig , bajs bie 11. Äo* 
Ijorte tiid^t bor ber legten $älfte bed erften 3a$rljuubertd errietet mürbe. SSon ben übrigen 
Äotyorten lag leine am SRljein, toie überhaupt über beren ©tanbquartiere, fo biel und Befannt, 
no$ni($td ermittelt ift; finb ja, fo biet toir toiffen, bie 3nf Triften über biefelben noc$ nirgenbd 
jufammengefteüt, ba§er toir in ber flürje einen Anfang baju machen tootlen, o^ne gerabe unfere 
(Sammlung für boßftänbig #t erflären. S5on ber I. fto^orte lommt ein praefectus unter 
SCrajan bor, P. Besius Betviaianus C. Marius Memmius Sabinus"), ber ju anbem null* 
täriföen ffiürben aufrüdte unb julefct (Statthalter in Mauretanien toar. 3Hanc$utal fc^eint 
and) biefer ffoljorte ein tribunus 16 ) borgeftanben }U $afcen, toenigftend toirb C. Didius Ma- 
rinas, ber fofiter mehrere ^robinjen oertoaltete, audfr ein tribunus Co. I. RE..OR. 17 ) ge- 
nannt '•). SSon ber III. Äo^orte ift und SRtytd belannt. 33on ber IV. Äo^orte lennen toir 
einen $r&fe!ten L. Baebius Juncinus, ber jutefet Jurldicus in Äeg^ten mar 19 ). 5Kuc$ bon 
ber V. Äoljorte fennen toir feine 3nf<$rift 20 ). Die ^r&felten ber VI. unb VII. Äoljorte, bie 
und Mannt ßnb, fttben toir fc$on oben angeführt, «ud leiner biefer 3nf Triften aber fann 
auf bad ©tanbquartter irgend einer biefer Äoljorteu gefd^loffen toerben, inbem bie Anführer 
föon ju anbem ©ürben beförbert toaren, ald bad ©enfmal iljrer ertoäljnte. 3)ie festere Äo* 
$orte führte ben Seinamen equitatn, b. $. ber bierte 2$eil berf elben toar beritten; ben anberen 



12) ©efunben 1823 bei SNainj unb fo »iel i$ toeif , mc^t me$r tarftanben. Oben toar ein auf einem Ruhebett 
liegenber SRann abgebtlbet. £e$ne 276. Seftne'* Semerfung gu 274 „bafj biefe unb bie beiben fotgenben 
3nfa)riften ber früheren 3eit be* erjten 3abrbunbert* angehöre, " barf man nidjt auf biefe 9lummer 276, 
fonbern auf 275 unb 277 bejtebn, feie au* Obigem folgt. 

13) »ergl. bie turnt 10 mitgeteilte 3nfa}rift. 

14) Auf einem Gtetne in Verona. Mur. 787, 3. 

15) (Sin 9Rann mit vielen 9tamen unb jtoei Sornamen, »a* feiten torfommt. Der ©tein fanb ftn) in TlogU 
(Sanger). Fnbr. 111. 469; Or. 35, 70. 

16) Gigentlia) jtanben bie ♦«fefo^orten unter Vrifeften: »erf^iebene ieboä) föeinen balb einen $rifeften r balb 
einen Xribunen an ber €>t>i(je gehabt gu (aben; wrgL *en|en, Storni. 3*fyrb. Xlll. 6. 50. 

17) ffiotf jlatt RAETORVM. «enjen a. a. O.; Gr. 402, 4. Der Stein fanb M in ^rle^enCanb. 

18) ftuf einem gragment au< Klba bei Reines. 6. 533 toirb IC. BBTV^mit Coh. J. Ruetoram erffdrt; »o^l 
mbdfit CRETVM |u lefen fein. 

19) Gr. 373, 4. au* SRefllna in 6ijitien. 

20) *afe ergdngt auf einer 3nf«rtft au6 8aldae (Boajle in lOgerien) Joorn. d. Snv. 1837 €>. 658 eine 
ttdt »on RAETORDM wü COB. V., an toe(a>r fiaty 3Wbr in 3a|n v 6 91. 3a*rb. 52. 6. 416 Itojlof 
nimmt, ba fein (Brunb »orUeat, ^ier gerabe biefe 3«W |n ergdmetu 

4» 
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ttictyt toergctfe 56 ). 2Benn aber bte tyxaäft , toomtt Ztmptl unb gforum erbaut tmtrben, il?re 33ot* 
lenbuug berjögcrte, fo toiffen nnr außer beut, baß, ba er betbe auf ber Stelle erfaufter $ri* 
tjatgvunbftüde errichtete * 7 ), ba$ S^rum (ob audj ber Stempel ift ungewiß), fotooljf Reiner au$* 
fiel, als Stuguftu« toünfcfyte, inbem manche SBefifcer ifyr ©cbäube nidjt frehmttig abtreten 
toottten 58 ), als aud) 2(uguftu$ felbft über beffen lange SJerjögenmg f ctyerjcnb Ifagtc * 9 ). ®(etd)tool?t 
tourbc ba« goritm entmeber früher boüenbet, ober boety bem ^ßubüfum gut 23enufcung über* 
geben 60 ), el)e noäf ber Üempef beenbigt n>ar; biefer tourbe erft etngen>eiljt 752, b. 1). 41 3aljre 
nacfybem er getobt toar 6l ): ber Üempct toar unter Slnberem beftimmt, baß ber Senat in tljm 
über bte Xrium^tje SBefölüffe faßen, bie getbljerrn bon !)ier auü in Ärieg jiefyen unb na<$ er* 
Ijaftenem Irtumplje tiefem SRard einen ©echter unb eine ftronc toci(;en, unb ba§ enb(t<$ bie 
Striunt^atjcic^en unb bie ben fteinben abgenommenen gafynen in bem Xemfet aufgehängt toer* 
ben follten 62 ). 3n ber 3n>ifdjen3eit fyatte nun, toofy nur, toeit fic^> bie SSoltenbung biefeä Eettüpete 
berjog, Stuguftuö, als im 3aljr 734 bie ^ßart^er, bie bem Slntoniuä abgenommenen gctbjetdjen 
in 8'reunbfd;aft jurücff durften, bem ©enate befohlen, jur 2tuffteUung biefer Sctbjcic^en einen 
Tempel be$ Mars Ultor auf bem 5lapttot }u befristeten 63 ) , toefcfyer audj f ofort in Angriff 
genommen unb nric e$ fd;eint, ba(b bolteubct tourbe: c8 gab atfo jtoei Jempet beö Mars 
Ultor in SRom, ttne ciitcfy fottjo^t weitere 9?ad;rictyten ber Sitten 64 ), als auä) Untcrfuc^ungen 
ber teueren bartljun 65 ), 33i$ljer fannte man, ttne gefagt, aus Darftettungen auf SWünjen nur 
einen £em{>ct ober melmcljr ein £empclcfyen (aedicula), inbem nicfyt gerabe fettene SOiünjen beS 
Suguftu« 66 ) einen Keinen, ruuben £empet mit ber 33eifcfyrift Mars Ultor barftetten. £)tefc$ 



56) Vell. 2, 39. 

57) Privato solo . . . Mortis ültoris temphim forum que Atigtistum (fecir). Mon. Ancyr. 

58) Suet Aug. 56. 

59) Macrob. sat. 2, 4. „£a 93iefe, toeldje Peverus Cnssius anflagte, frcicjcfprod?en würben, unb ber 93au* 
meifter uom forum Augusttim bie 53ollenbung bc$ 2Berfe* lang tun fydt, fagte $(ugufhi$: idj toünfdjtc, 
bafl (Saffiuä auef) mein forum tterflage." 

60) Suet. Aug. 29. 

61) Vellej. 2, 100; Dio. Cass. a. a. D. 

62) Suet. Aug. 29; Dio. Cass. a. a. £>. 

63) Dio. Cass. 54, 8. 

64) Ovid. fast. 5, 579. 

65) Piale del tempio di Marti Ultori p. 16. SMebufyr bei öunfen, 93efc^. ber (Stobt JRom III. (5. 279 ff. 
JBecfer, ^anbb. b. röm. Bttcrty. 1. <S. 371 u. 407. 

66) SDte SWünjen, auf toeldjeu ber Ztm^tl be^ Mars Ultor erfcfyeint, jeigen gug(eicl) alte ba« 33ilb be« Äatfer* 
Slugujiutf, gehören alfo in feine Regierung, nnettoljl fte feine nähere 3eitbe(iimmung ermatten, ba^er Ekhel 
VI. p. 96 fte in baä 3aftr 734 verlegt, in freierem baß tempeldjen auf bem Äavitol gelobt tvurbe; nur 
eine aWünjt, n?etffte bie Umfcfjrift CAESAR AVGVSTVS IMP IX TR PO V hat, gehört fonad) in ba« 
folgenbe Satyr 735. £er Xempel auf tiefen düngen fyat nun enhveber »ier bauten, in beren Wlittt ber 
Mars Ultor in ber 9ted)ten einen Segiontfabfcr, in ber SiuFen ein aWilitär^eidKn Ijaftenb, cber ein Slbter 
ftetyt; ober ber Tempel pat 6 Säulen, unb jeigt in ber SWitte ben Mars Ultor wie er tUn betrieben ifr r 
ober einen 9ibler, unb jtoifdjen ben naeftften Säulen Segion^eid)en; bie eben ern>dl)nte SWünje t?om 3a^r 
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Site »nbe Qkbfabt Um auf fctaen gaü ber ptac^tooflc £empe( auf bem fortm Augustam 
fein, fonbent <4 ift We aedicula auf bem AtytM, »eld^e ju bem Stapel be* Siqriicr gere- 
triu0 ") ein ©ettenffcfitf*«) tmb alfo *ie bkfer Kein mar; fie tonnte ba$et *n$ fdfrneQ im San 
fcoranf freiten, nnb fo »efot eine SWunjc im Siener SRufeum«») mit biefem Keinen 5Eeiiq>et<$en 
auf ba* 3a$r 786 $in, fo baß man annehmen tonn, e« fei fdfron in einem Safyr tiefe« lern«* 
petyen beetibigt toorben. 60 tote toft aber an« biefen fRfinje* fe^en, bafc ber eine Xempef 
be* Mints Ultor timb »ar, fo lann bem auf bem forum Augustum ntc^t bie runbc fjorm 
jngefdfrrteben werben, intern JEtbertu* Stegen an ben Sangfeiten biefe* TtmptU erbauen 
ließ 7 °); ba aber biefer Semmel gut «uffteöung ber gfetbjetdfren beftimmt toar 7 »), in bem 2em* 
pet anf unfern (gitterte eine foldfre VuffteOuug fi$ finfct, fo ^htbert ni$t*, in biefer Ab* 
btlbung benfelfot }u er Miefen; an« bem Umftanbe aber, ba| biefer Zempel, ber erft 752 ein» 
getoetyt tourbe, bereit« 739 auf unferm ©dfrtoerte erf$etne, »heb too^I SWiemanb einen 93en>ei* 
gegen und entnehmen, ber einmal bebenlt, baß biefer lempeC bereit« föon 711 gelobt mar, 
nnb bann toeif , toie audf bei un* Umriffe oft ebirt »erben, lange elje bie ®ebäube boücnbet 
finb, \a toie fie bielfetyt nie boOenbet »erben "); unb fomit bfirfte anf unferm @$toerte bie 
einjige Sbbttbung be* berühmten £entpe(* be* Mars Ultor auf bem forum Augustum in Wont 
tat* ermatten fein. S5on bemfelben fte^en befanntli$ no<$ brei @&uten, toefd^e ber Hbbilbung 



735 $at einen fcierfäuligen Semmel; »ergl. über tiefe 9Rüngen 9hfcfje a. a. D. ©. 298, 399. Slbbifbungen 
berfelben jlnben flcty Pedros! mus. Farn. II. tab. 13; Vaillant II. p. 33; Morel!. Aug. tab. 11; 
IBecfer, $anbb. b. rom. SUterty. I. £af. 5 20, u. f. w. 

67) JDer £em)>et be« Stattet geretriu«, ben fflomulu« auf bem Äapitol erbaute, unb Weld&er ber dlteftc in Sfcom 
War (Liv. 1, 10), iß fef)t ftetn geWefen, inbem er and) nur bagu bi«nte, bie spolia opima (b. $. bie oom 
röm. gelbfcrrn bem feiublidjen gekernt nadj ber Söbtung abgenommenen ffiaffen, wa«, fo lang JRom fhmb 
nur breimal ber gall war) auffangen; Diooys. 2, 34 fagt ba§ nadj ber alten ©pur, bie gu feiner 3«it 
(unter Sluguft) nodj (tdjtbar mar, bie größeren leiten nüfct 15 gufj fyaiten (ber tat. Utberfe^ung »oh Lapua 
ttom 3aljre 1480, Wefdje älter iß, ate bie erfle 9Cu«gabe be« gried). Xerte« (1546) lag eine anbere 2e«art 
gum Orunbe; barnadj tattt bie Heinere ®titt 5, bie längere 10 $ufj); baß er nic^t runb fear, folgt audj 
au« Liv. 1, 33, too toir Wren, bog Ancus Martius t^n erweiterte; ttergl. 2«rf* 3a^rJ. a. a. D. ®. 70. 
(Snbiic^ fu^rt Strafen (Sef^edbung »on Korn III. S. 39) eine IRunje ber Samilte Claudia an „Worauf 
ba< Xempelc^ea oiet ©duleu Mm ^abe." SCuaujtu« ßellte i^n toieber ^er, LIv. 4, 80; Moa. Ancyr. 

68) Dio. Cass, 54, 9: xard to toi? Aao$ tov <E>ep£Tftov <»;Xo)^ta, b. i. in 9lad)afynung be« Xem- 
Veld vom Jupiter Feretrlus: bie« gejt xäd)t gerabe auf bie äugere Jorm, fonbern auf bie ÄbJHt, in btefent 
Semmel be« Mars Ultor auf bem &tyitol tnt oon ben $artyera guntcfer^altenen ®affen ebenfo nieberju- 
legen, Wie Äomulu« bie spolia opima im Xem^el be« 3upiter geretriu« aufgehängt 1)ütU\ bag er flein War, 
Wie jener , verfiel ßcö von felbß; runb War er aber, wenn föon jener nid?t, Wo^l be^alb Weil man \u, 
Ituguß'« 3eiften bie runbe gorm an (leinen Xempel lieben mochte, wa^renb tn älterer 3eit bie Semmel über« 
fyaupt me^r tjtererfig waren. 

69) Eckhel, VII. p. 800. 

70) Tac. aon. 8, 64. 

71) $trg(et$e Itnmerf. 62. 

72) 3. 9. Wie mandje «bbilbungen unfere« IDome« {eigen ben «u«bau ber tlcinen unftoltenbeten X^urme auf ber 
Stitt be« gif^or«, obgleich biefelben nie alfo bürften »ollenbet werben. 
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auf unfcrm Sd;ü>crtc feljr äljnlid) finb, toie 5ftiebuljr'$ 7 ~') 93ef$retbung jeigt: freier fielet man 
brei ber fd;önften unb gercaltigftcn canneürten forintfyifctyen Sauten bon carrarifd)em 2Kartnor, 
bic ein eben fo fd;öue$ ©ebäff tragen, auf toctcfycm ber ©locfentljurm ber Äircfye St. Safilio 7 *) 
ftcljt; 2lüeö ift Ijier bon ber attcrboücnbetften Arbeit. Dtefe Saufen, bon benennurbie SBafen 
berfd; üttet fiub, meffen 72 Jahnen (54par. gufe) in ber $ö1je unb 24 im Umfang." SDJan 
Jjielt biefe JRuine fange für einen £empct DJcrba'S, bis ^ßtafe unb Stnberc 7S ) geigten, baß fyier 
2(uguftö Xempcl be$ Mars Ultor geftanben. $lad) biefen Uebcrreften unb ben eben angeführten 
Stellen bcr 2lltcn betreibt Sliebuljr heiter 76 ) ben Üempet fctbft ungefähr auf biefelbe SBeife, 
toie unfer Scbtocvt if)n abbilbet: "ber große Xempcf ift nad; Ooib (Fast. 5, 501 ff.) trte 
nad) feinen Saiden loofyl baä größte ©cbäube, toeId;eä 2(uguft aufführte; ba$ Dadj> trug Sta> 
tuen bcr ©ötter; fcor ben Iljürcn fd;eineu Ütro^äcn errietet getoefeu 31t fein (ib. 25.591 ff.); 
an ben Seiten (in betben galten) Statuen be$ SleneaS, ber 3uticr unb großer diömet mit 
beut ©cbäcfytiüB ifjrer Ifyaten auf ben 33afen.» 

Oft aber Ijicrburd; bcr lerntet auf imferm Scbtoerte al$ ber bcS Mars Ultor 
aujuuefymen, fo ift bie ©ottljcit, u>e(d)c auf bem oberen Relief jur 3ied>teu bc$ 
tfyroneubcu 3ni}>cvator$ ftcl)t, feine aubere aU berfelbe Mars Ultor, jener ÄricgS- 
gott, lüctcfycr bie Meiner in ben Kriegen, toc(d;e fie toegen erlittener ttnbilbcn ober 
früherer üBcrlufte unb ÜWicbcrlagen gleid;fam führen mußten, bef d;ütjt unb gum Siege füfjrt: er 
Ijat aitd; in bem Äampfc gegen bic räuberifd;cn, 3ta(ien bielfad* bebrangenben s Xfpeui>ötfer git^ 
Ic^t bem Sikriuö jur Seite geftanben, unb toar fomit bie Urfacfye, baß biefer bem Äaifcr ben 
Sieg über bic SMnbclicicv überbringen tonnte. SDaß aber ^ier biefer 9JJar$ unb fein anberer 
®ott ober £>evo3 anjuucfymen fei, jeigcu aud; biete üJRfmjen, toe(d)c bie Umfdmft Mars Ultor 
führen; auf ifjucn ift er faft immer fo bargefteüt, toie ba£ 9tc(ief if;n unö geigt: bärtig, mit 
ntebrigem .£>elm, bepangert ober aud; nadt, in bcr 9icd)tcn eine £ange ober £ropJ)äe, in ber 
Sinfeu einen Sc^nlb fyaftenb 77 ). 

Onbem unr hiermit glauben, jcbe Werfen unb jeben ©egenftanb auf ber Scheibe 
ermittelt 31t fyabcu unb fomit ba3 Sd;toert in mand;fad)cr £infic$t bient, eingefue 
2f;citc bcr 2lttcvtt;umehtubc in ber 2luguftifd;cn £ät in ein nähere« ßid;t ju feigen, werfen 
toir fd;lieplid; wod) einen iHicf auf bie lünftlerifc^c Stnorbnung unb SlnSfiHjrung 
bcr einzelnen ^lafttfcben Starftettungcn. 3 ucr f* * am ^ c ^ 5?iemanbeu entgegen, tpie baö Wlt* 
baillou mit beut lorbcerumfränjteu §au^te be$ göttlichen Stuguftu^, ber ÜMittelj>un!t be$ ®aiu 
gen ift, ttüc e$ fieb für ben $crrfd)cr bcr bamatigen SSttt, gumat tpenn er gugteid; auc^ ber 
©cfd;cnfgeber toar, geziemte. 3ft ledere 9?cjic^ung tn^befonbere burd) ba« lOicbaillon angeben 
tü t fo tritt bie erftcre um fo entfebiebeuer in bem oberen Sielicf I?crbor, U)e(d>cm im un* 
teren gelbe bcr lempcl bc3 Mars Ultor entfprid;t. SBic auf ben beiben berü^mteften 

73) ^ci öunfen a a. D. 111. £. 27G; vcv^l. ttc 91'ttMltuitij in ÜWaudi, arcfjitcft. Crtn. b. (Mriccf). u. dlcm. Xaf. 2. 

74) (?inc 9lbbi(bun^ tiefet Xfjiivmed auf ben antifen Raulen f. kt Ovcrbeke reliq. ant. ü. llom (Hag. 17Ö33 
T. II. p. 35 c. (ab. 

75) <£icl)c 5(nmcrf. 65. 

76) ?(. a. D. 2. ?«si. 

77) 33fva.l. «Xafc^c a. a. JD. 111. 1 2. 293; €cnflcr, ^ennev oai^rb. a. a. C. 3. 67. 
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ffameen, beut ©tatet gfeidtfatt« «ugnfto« nnb best $arifer SDBerht«, fo tyront au$ $ier ber 
erratene $ettföet ber ffieft in göttlicher majeftätifefrer SRufc »i« auf bie Ruften ber unu 
tteibenben $ftfle entlebigt, tritt ber Dberfärper um fo mefyr in feiner tbealen »oflfommenfait 
terbor, wtyrenb bie 9te$te fty tangfam betn ©ieger entgegenljjebt unb bie Stele auf bem an* 
gelernten @^i(be ru$t Dem $errf$er jnr Stelen fd&webt bie gleid&fam an i$n BefWnbfg ge* 
feffelte Stctorta, wäfrenb in gleicher geringer (Entfernung ber gewattige Mars ültor p<$ $in* 
fanget Sffie brei erf$etoen woljl in faft gleid^er Surfe, nur jene Beiben gSttlid&en ®eftalten 
ein wenig Don bem vergatterten Aatfer jurfidtretenb. 39ewunbern«wertl} erfahrt $ier bie An* 
orbnung be* JWnftler«, treffenb ftnb bie ©egenf&fte ber flüchtigen föweBenben ©iege «gättin unb 
bie emfte, faft bfiftere SWieue be« gewaltigen 3Xar« burd&gefityrt. B^if^en feiner faft unBeWeg« 
liäjtn fianjentoad&t unb ber Seweglidfrfeit ber Sictoria $&lt gewiffermaf en bie bajwifdfren tfcronenbe 
maieftUif^r^tge Haltung be* ftaifer« bie SKtttc. 3ierlid& tritt ba« fööne linfe Sein ber 
SStftoria bar$ ben feftoebenben ging, ton ben etwa« fdfrwer Be^anbetten ©ewaubfalten enfc» 
btöfet, $erbor, wftfyrenb ber jurücftrctenbc redete Sufc, in ber £et<$nung berfelftt, al« gu Kein 
erf$etet. Auf bem ©dritte an tyrer Stelen trägt fie bie Detife Victoria Auguati , beurfunbenb, 
ba| fie unzertrennliche Segleiterin be* erhobenen #errf<$er« fei; in Uper 9le$ten $ätt fie einen 
©peer, ober bieQeid^t ein getbjetyen (vexillum), wie fonft After ein Eropfylum, $tebeutenb 
auf bie erbeuteten Sahnen unb ©äffen , auf benen fifcenb, fie anberwärt« abgeBilbet gu werben 
pflegt ")• Sie Sictoria, fo erfd&etet audfr 3Rar« ber SRSdfrer, at« gewijfermafcen Beftänbiger 
^Begleiter be« Slugufhi«, ber unter feinem ©d&ufee Sänbcr unterwarf, 33611er Bejwang, welche 
fcerljer ben hörnern $arte Äfimpfe berurfac&t unb blutige SWieberlagen Beigebracht Ratten. 2Rit 
bollern 9fc$te burftc er bernnadfr einem ©otte einen £empet errieten, bur<$ beffen mächtige 
$filfe er frühere ©$ma$ geragt, früher verlorne gelbjeid^en wieber gewann: einen Xempet, 
beffen SBilb Wir im untern {Relief angebeutet finben. Die untern Steile biefer $eroif<$en ©dt* 
tergeftalt ftab, wie öfter, ntdjt böüig, fo weit e« gefc$eljen lonnte, ausgeprägt. £reffli$ 
ftimmt bie Änorbnung ber ^erfonen be« SRctiefö burc$ ben Äünftler au<$ barin mit ben oben 
Berührten ÜDenfmälern fiBerein, bajj bie $eroif$en unb göttlichen ?ßerfonen unb *ßerfonificationeu 
entweber im oBern gelbe ober me$r im $intergrunbe erf feinen, wie au$ $ier 2Har«, welker, 
bem Äaifer jur Siedeten fte^enb, etwa* me$r in ben $intergrunb jurücfjutreten f^eint 
Auf bie ganje eben gef Gilberte, i^n gtei$fam erwartenbe ®xnppt fd^reitet nun ber 
|ugenb(i$e @ieger jn, wie wotyt bie ^ebung feine« redeten Seine« anbeutet, unb überreizt 
bem ttyronenben Smperator in einer Keinen SStctoria bie grüßte eine« frifd^ erfoetytenen ©iege«. 
S)iefe Keine SBictoria, oiettei$t, wie gewö^nfid^ auf einer Jhigel leicht fd^weBenb unb einen 
$almjweig in ber Steten, reicht bem Äaifer mit ber 9te$ten einen tfranj, wo^l einen (Sieben* 
Iran j, wie man na$ bem SBaterlanbe be« befiegten ^einbe« unb na$ ben gefd^maefboden 
(Sinfaffnngen oon (Sictyentaub fliegen barf, welche bie frönen SSk^rge^änge ju Beiben ©eiten 
umgeBen 7 »). 3)te Haltung be« jungen gelben felbft ift eine wflrbe&oHe, wie fie feinen SBer^ 



78) ttebrt Me IDarjlcUnngtn tot »iftorio »etgL SmcfdmQnn IBb. IX. 6. 143 f. 9Ri((in, Wl^ol ®oK. 9tr. 
160—168 unt> @. 232. 6. O. SWuUtt, ^anW. bet 5trc^. fc. Stunfi. 11. «n«g. ©. 625. <£* ifi ^ier 3tvifd}tn 
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biettften unb bcr (Sr^a^en^ctt bcr £>attblung jufömmt, jugtcid^ eine eljrfurctyts&ette, tote fie bem 
©ttefbatcr unb 3mpcrcrtor gebohrt 33teüetc$t beutet feine erhobene Sinle auf Mars Ultor, 
ber bte Steten brücfenben Gin* unb UcterfäÜe ber Slfyenbölfer gtänjenb ju rächen berftattet 
Ijabc; tod) fann eine feiere 2tnnal)me nid;t als unbebingt toaljr augefe^en werben, ba axtäf eine 
anbere für und weniger Kar bortiegenbe Stbftd^t be$ ÄünftferS in jener ©eberbe be$ £eft>ett 
augebeutet toerben fonnte: baju fommt, bajj bte linfe §aub überhaupt offenbar gu Kein gegen 
bie übrigen ©tiebmafcen erfd)eint. £cr £cmpet be$ Mars Ultor fefbft, ben bctS untere SReltef 
barfteüt, ift fyiulängltd; burd) Segienäabfer unb Selbseic^en femttticfy, Seicht unb gtcrtid^ erljeBt 
fic$ über biet* fcrintfytfdktt ®&uUn ein ftac^cä £>acfy, mit ©tirnjiegefn etgentf)üm(ttf;er %xt ber* 
gieret, bereu SMfbung unb gorm auefy ben beiben Stcroterien gu ©runbe git liegen fd)eutt lieber 
ben beiben mittetften ©äufen fprengt fief; gefällig ein Sogen in ba$ ©iebetfefb hinein. %to\fäcn 
eben beufetben Saufen ergebt fid& mit ausgebreiteten ©dringen ber 8egton$abIer auf einer 
fapttälförmigen 33a[tö, toc(d;e ju unterft eng unb fcfymat, oben naefy beiben Seiten in fcfynox* 
fetigem 33cgen gu ifyrcv eignen ÜDiitte gurüdfefjrt unb eine getoiffe 3icr(id)fett unb Stnfad^eit 
nid;t oerfennen lagt — 3m unterften 3ietiefc enbtid) erregt bie amajonenljafte 2?inbeltcia 
unferc 23ctMtnbcrung, toenn toir bie SRittet utä 2tugc f äffen, burd; toctcfye bcr Äünftter auf 
engem diaumc feinem !ünftlerifd;en 9?ortDitrfe bie tuetfeitigften ©cgüge abgugetvinnen tougte. 



ber größeren unb Heineren 23iftoria bej obertt 92el;efcd ^unädiji &u unterfdjeiben, infofern bie fteincre ben einzelnen 
neua,etoonneneu Siea, bejeidmet, wetzen bcr jumje §elD bem Äaifer überreicht, afä beffen bcflanbi^c an ifyn 
flefeffette 33ca,(eiteriit bcr Sica, überhaupt in ber ifjm gur Seite fcf)tx?e^cnbeti "töiftovivi erfdbeint. So rotrb eine 
Fffinere JBiftoria, flcmciniattrfi auf einer Jfcua.fl mit emporanirfitctcn Srf)Uuna,en ftebenb, mit <pa(m$n>eia, unb 
Jtran$ wrfefjen, anbereu Gottheiten, ober \vU Ijier einem 6eroä, in bie £anb gegeben, moburd) biefelbcn 
ülö tgtegbringer (n^öpoi) crfdwnen, wie bei SHillm 9lr. 43, 157, 161; 6. O. Müller, £enf. b. 
a. St. 53b. II. £. 2. X. XIX. Dir. 202; nur 135 trägt fic )U\tt be* Jtran^c-3 eine Trophäe. Mit legerem 
G'mbleme erfrfjciut fic fyaujia, ati Lettin fce* Siegel, toie bei ^auoffa , Silber anttfeu Sieben* Z. VI. Dir. 
8. ober mit Jötnfcett, $3liunengcnuubeu (3)ül(iit 162. ^aneffa X. II. Olr. 12. 11. 8.) ober Ärdnjcu, n?eldjc 
getoclmlid) au«? Serbcer CDlillin 163, 167. ^anoffa 11, 9) ober Dtiyett (^anoffa III, 2) ober (Sidjen- 
laub, (9Wi(lin 162) befteljeu, tvic vielleid)t ciurt) auf unferem \£d)tt>cttc ber Jlran^ ber fleiucren QJiftoria fein 
föunte, ioä^renb aUerbiit^d i'orbeer bei «ic^cn ta$ fjewe^n ltdtcre ijt. 9iun jinbet fiü) aber c^erabe jene 
33iftoria mit SÖJauerFrone unb Cridjenfrviu^ auf einer mit ber Umfdjrift VICTORIA AVGVSTI »er- 
fcljcncn 8diaumünje be<? Antoninus Pins, tuäfjrcnb iin c^leid)es5 Sd)auftiid be^ Gordianus 11. mit bcrfelben 
Umfdjrtft eine SBiftcria jei^t, bie mit SerbecrFronc unb ^altn^reivj bem Äaifcr ooiau^ebt, mäljrenb i^m ein 
Jlrtcijer unb biet gclbjcidjentrd^cr folgen (3)iiUiu, 163J. 3n i](eid)em Sinne ifl bemnad) alfo aun> bie 
Victoria' Augusti auf beut Sd)ilbe ber grelleren 9)iftona auf^ufaffen, bie fomit ntdjt in ber 33ebeutun^ jene 
©orte auf iftrem gdnilt trd^t, tote fonjl VIC. DAC; VIC. GER.; VIC. PAII., tt)f(*c 3n- 
fd)riften bie Golfer aubeuten, über \oe(die t^efte^t nnirbc: beiben Ijat Serfrf) S. 8. nirfjt genau 
auöeinanfcergeftaltcn iBteUeirfjt öerleifjen auet) bie iülauerFrone \n\\> bie 3clbjctd)eutrd^er auf ben reiben 
Sd?aumün$en mit ber Umfdirift VICTORIA AVGVSTI ber oben auö^efproebenen 33crmutl)uni'j cinteje 
9öa^rfdictnlid?Feit, tronad) nur in ber Sledjtcn berfelbeu 33iFtoria nid)t einen Speer fetjen, n?e(d)e Slniffe 
fctt?eit um beFaunt, nict.it teidjt anbertvarW in ber .&anb ber Sie^e^cttin erfd»eiut f fonbern bie 3(nbeutun^ 
einer Trophäe ober mclmefjr eine« 3e(bjeid)enö (vexillum), n?ie nur tin folcöcd nurttid) bei Wliliin 660 in 
bcr «§anb einer ißiftoria erblicfcn. 
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S5or aOem ift fefijufyitten, bog na<$ ber aijutidfren Änorbnung bertoanbter JDenftnSfer, InsBe* 
fonbere ber Beiben berühmten (Kameen, nur im untern Selbe bie Änbeutung be* Befiegten 
geinbe*, be* unterworfenen ßanbe« gefugt nnb olfo au$ angebracht »erben tonnte, gaffen 
toir nun bie ©eftatt fettft nadfr tyrem ©anjen in* Sluge. Der gebrungene fefte SBau be* Äör* 
ptxQ, toenn au<$ eine« ffieiBe«, bie Breite, faft plumpe ©eß<$t$BHbung, bie ftrengen, faft 
groben 3fige, bie tanjenbe, toenigften* raf($e$ ©freiten Beurfunbenbe SBetoegung ber Seine, 
beten redete«, bieUei$t Bei ber Äuflfftljruug ber Arbeit fettft, offenbar biet ju ftarf aufgefallen 
nnb offenbar berfdjtt ift, alle« blefe* jufammen unb in SBerBinbung mit ber im ®anjen ettoa* ju 
fötoer ausgeführten ©etoanbung, tottyz [xäf auf bem rechten erhobenen ©d&enfet ettoaS ju 
$eBen unb jurü^uBauf^en fdfreint, unb ber feltfamen 5Dow>etBetoaffnung, lägt und ni$t ber« 
lernten, ba§ e$ bem ftftitfHer gelungen ift, uns ein SBtTb ber BarBarifd&en, graufamen, immer 
auf rafttofen töauBjfigen fdfrlagfertigen »fyenbötfer in mögfid&ft ibealifirter ©eftatt )u geben* 
&iettet$t etttfprad} in ber fomnieirtföen tttorbnung ber ÄeBef* bkfem äuferften ber (eiber jefet 
aBge&rodfreite ©riff. @omit re^et bie fßnftlerif dfre dbee, toelc^e ben StorfteBungen unfere» 
©d^oerte« ju ©raube (legt, baffdBe in bie «laffe berjenigen Denftndter ein, toetc^e bie ©er* 
^enlid^uttg be* Xuguftifd^en $**{** fiBerfaupt jum ©egenftanbe IjaBen, berjenigen ©enfmäter 
inABefonbeve aber, u>et<$e bie Setounbermtg unb 33ere$rung be* gdttß$en Äaiferljaufes für bie 
foätefte »adfrtodt burdfr bie ftunft in berfelBen ffieife »ewtoigen fottten, toie e* bie Didfrt* 
fünft jener erften ftatferjeit in einer »eilpe epiföer ©ebidfrte gleichfalls berfudfrt Ijaite*), 
toetye, tote bie Serie ber Äunfl, audfr nur Bru$ftfidKi$ unb bereinjett un* üBerfommen, bie 
33ortreffllt$leit be* SÖerlornen me$r, at* nur a$nen unb ben SBerluft bon fo biet ©Tonern unb 
$errlu$em mir um f o tiefer emtfinbeit lajfen. M ) 



7« ©ersktd* SatWrift fir bfe «lt?ri$um*tmfffflf<*aft 1848, S. 588. 

80) 3n bem eben erftieatsett irjtm $tffe bef T. Safagang« ber 9ettf4Wft Philologus teerten mehrere bie 
tyfrriftt dtflanmg be* @*toartrt beteeffenbt ftatftt ntyr erörtert, ttat toir fyn na$tr&g(i4 bewerfen. 

& Klein u. Dr. X »tdtt. 
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& n M « g. 



I. 3 U Hör. IV. Od. 4. 17: Amazon ia securis. 

^/cr fageufyaftc 3 u f anul1en ^ an S *> er SStnbclicicr mit ben Stmajoncn ttutrbc feiger *on meien 
Seiten als uubenfbar benrorfen, unb erfd>eint auf ben erften 33li(f allerbings fenberbar genug* 
3?ei genauerer Betrachtung bürfte jebed) bie Sad;c 3Kancfye$ Don ifyrer Unmeglicbfeit verlieren, 
greiliefc müßte man Der Mein bie fieberige SBerfaljrungätocife aufgeben , freiere bie £auptnaticnen 
ber antuen SSelt in fyuuberte Dcrfc^iebcner 3>elfer unb 33ölfd;en gemattet, unb ^tatt biefer 
Urennungö* unb UuterfcbeibungStfycerie nachzugeben, lieber einen überficfytlicberen <Stanbpttnft 
auffuc^cn, Den ftetebem au$ ftd; bie 2?elfcrftämme ber 2lnalegic üjrer (Sitten unb ifyrcr ®e^ 
fammterfcfyeinung naefy trennen ober zitfammenreiljen. 3Scn l)icr auä werben Dielfcicbt nidrt 
ganj bebcutmig&lefe Bedienungen vertreten, trclcbe Den tiefen »Sdnlbjungfrau'u unb Äatnpf* 
frau'n alter 3eit" al *f jenen, trenn niebt urf prünglicbcu , becb geroij} ättefteu eurepätfcfyeu 2>elf^ 
ftamm Einleiten, beffen äebtefte, Dem Zugang fvember ttelcniccn am reinften gehaltene 9icfte 
bie ©efduebte in ben Bergen unb Süälbcrn beS germanifd)en 9ierbcn3 jufammengebrangt flnbct. 

Stellt man ju ben Scftilbcrungeu , \\>k fie überhaupt iyon ber ernfteu Haltung ber grauen 
jenes Belfetf, unb ifyrcr £l;ct(naf}me an ben ©efabren bc$ &riege$ aufgezeichnet finb, bte be= 
fenbercu ; Jiad>rid>tcn über bie eimbrifeben, teutentfebeu, rätifd^eu, nerifeben unb Diubelicifdfjeu 
grauen, ieclcbc fo cncrgifcbcu 2lutt;>ei( an ben .Kämpfen ibres BelfeS nahmen, feiuie jene fce^ 
leaffnctcn fattifeben grauen, tee(d;c ben Ärieg^ug nacb 3taÜcn gegen 2)iarcuä ?(ureliu$ bcgtct= 
teten, unb I)äft 51t biefeu gefd;id)t(id) verbürgten 3ügcn Den beut friegerifebeu Reifte ber 2£ctber 
jener Stämme bie Sdutbjiutgfrauen ber nerbifeben Saga'ä, !fe trirb fieb in §ifteric unb 
Xrabitten ein 2(nfcfymutgöpunt't für bie Crntftcfjmng ber fe eigcntljümlicben 2(ma3cncnfage bilben, 
rune if;n tDcnigftcud bie alte Seit be£ £ftcn$ unb beä Sübcuä nid;t barbictet. 

£ie SBaffc felbft, freiere in Derliegcubcm 5*aüe bie Trägerin biefcä fageufjaften 3 w ! ants 
menljaugeö bifbet, bient nun aud) grabe efycr jur Betätigung alo jnr SMbcvlcguug btefer 
2lnual)me. Sic 2(jct, im 2llfgemciitcu eine ber älteftcu Waffen, ift unter ben keltern ber am 
tifen 2Mt toefyl Dcrjüglid; beu eitrepäifcbcu cigcutfyümlicb. Sie fteinernen Apammcräjtc unb 
£cppctäyte aud) in ben [üblichen unb ftcftlid;cn Räubern- [uuferö 2üe(ttbciltf niebt feiten, 
finb ganj befenberS häufige guubftütfe in ben ©rabljfigcln EeutfcMatibö unb Sfanbina* 
DicuS ^cn ber älteftcu (Specke bie 51t ben Reiten ber iRömcrfricgc. 2luffallcnbcrn>cife gefebic^t 
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Bei ben Waffifdfreu ©dfrriftfteUeru nirgtnb« (grnritynnng blefer bo<$ |fo fe$r berbrelteten 
SBaffe, uttb nur auf rSmifdfren SRünjen glaubt man bei ©arfteßung norbifc$er fcropftlen 
einige, toenn au$ ungenaue Äbbtlbungeu btrfelben untertreiben ju Wnnen. 3m achten 
Oatyrljunbert no$ nui| biefelbe im ®ebran<$ ober teuerer no$ tooffi in (Erinnerung getoefeu 
fein, ba fie ba« #ilbebranbtteb al« Staimbord, @temforte ernannt, SDiefe« für ben Sorben 
(EigenÜfflmlidfre ber SQftoaffe, gegenüber bem Äamtfgerätye ber fübeuropäiföen Äolouieftaaten, 
namentlich ber 9i8mer, finbet eine »eitere 83eftätigung in ber Grfd^einung, baß Bei ben granfen 
bie Cifenajrt toleber al« SRationaftoaffe ^erbortritt. ©benfo geigt ft$ biefette Bei ben «ngefc 
fachen unb Normannen, unb e« ift befannt genug, tote fit$ bun$ biefe SSolteftämme, gletc^tote 
bom eigentlichen £)eutf$lanb au«, im 2Kütetalter ber ®ebrau$ biefer SBaffe au$ in bie roma* 
niföen Sauber verbreitete, fo ba| biefe gange 3eit tyinbur$ bie ©treitaj t anfangs neben bem Sogen 
unb ©derart, fester neben ber S3ü$fe unb bem langen ©piefc, bie $auptoaffe be« gußbolt« blieb, 
gaffen toir ba^er jene fagen^afte 3ufammenftettimg ber SSinbelicier mit ben Ämajonen 
bon tiefem @efi$t«j>un!t in« Äuge, fo bürfte bei ber Denfbarfeit einer @tammgenoffenf($aft 
ober einer gemeinfamen $ehna$ in Sltefier 3 eit biefelbe, boc$ ntdfrt grabejn bei Seite gu fdfrie* 
Ben fein, fo toie au$ Jene 2(ma}onif<$e 8{t immerhin für biefelbe alteuropfiifctye ©äffe toirb erfannt 
toerben fönnen, treibe in ben fernften 3eiten juerft bon ©tein, bann in metattreid^en (Segen* 
ben au« (Sifen gebitbet, ben ©lang tyre« erften Stumme« burdfr ben Sinn jener friegerifd^en 
Jungfrauen getoann, unb toeld^e ben Körnern bei ben ftreitbaren Sllßenbetoo^ftern u>o$t tUn 
fo furchtbar etfdfrien, al« fie e« fester in ber $anb ber ©$toet}er $irten ber fampf geübten 
SRitterfd&aft geworben ift. 

8. Sinbenfömit. 



II. Heber bie ratiftycn unb »inbelicif^en Äoljorten- 

3u ben Äoljorten, bie eine längere &tit unb an betriebenen Orten be« SRljein«, namens 
li<$ auäf $ier in 9Raing gelegen $aben, gehören bie.r&tifd^en unb binbetidföen ; baljer toirb e« 
ui$t unpaff enb fein, $ier jufanunen jufteüen , loa« un« über beibe bi« jefct belannt geworben ift 
ffieiber fto^orten toirb in unferer öegenb nur auf ©rabftetnen ober 3iegeln gebaut; ba nun 
biefen befanntlid^ leine 3a$re«jal}l beigefügt ift, fo lann bie %t\t, toann fie ftc$ Ijier aufhielten, 
ni$t fo leidet beftimmt toerben. Am äfteften mag berjenige ©tein fein, auf toeld^em bie 
au« beiben »blfern nodfr bereinigte COH. RAET. ET. \iS. ertoä^nt toirb '), nämlidfr ber 
©rabftein be« ©olbaten Cuses SugeaL F. Regus (au« 9legen«burg) *); er bürfte no$ 



1) akr^L »orgfofe, ano. d. iuU Arcb. XI. p. 1W. 

2) 2)cr ©tfin trurbe 1731 fei Safjlba^ gefvnfen «nb btffnbet fieb fät im 9Ranv^dmfr StRifewn: %u*fl I. <S. 
183 u. 11. ©. 352 j Don. 283, 0} Or. 484} i$üt 275; Steiner, 438; Griff, SRann^ Hntiq. 53. Die 3n^ 
f^rift fpt Jtoat FRKGVS, aüein £r(ne nimmt richtig V aU Alias k as. 
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in bcn Anfang bcö erftcn 3aJ)rl)nnbcrtS gehören 3 ). (Httotö fpäter fefcen ttnr bie ©teine, auf 
benen btc Ackerte ber datier cfjnc nähere 3 a $ berfommt: fo t>om ©otbaten Vejagenus, 
Sisgi F. au$ Monetum (im benachbarten ötltjrtcn) 4 ) unb bom ©olbaten Attio Lani F. 
Montanus (ans SMontana bei 95clfmar) 5 ). Gin anberer ®runb, toarum biefe brei Snfd^rif* 
ten $u bcn alteren gehören, liegt in bcn angeführten Flamen ber ©olbatctt, n?etd^e nod; itictyt 
remiftf;, fonberu cinfycinüfd; (ratifefy) finb 6 ). SJon biefer rättfetyen Äotjortc ofync üRummcr tft 
nn$ anbcnvartS nod> ein praerectus M. Petronius Honoratus befannt 7 ). 23afb jcbodb 
fd;eincn bic rättfrf;cu ttofyovtcn fid; fccrmefyrt 31t fyabcn; benn fdbon unter Xrajan finben wir 
einen ^räfeften ber VI. Äofjortc C. Ilufius Moderntus Junianus Juncinus 8 ) nnb einen 
$r4fc!tcn ber VII. Ackerte C. Camurius Clemens 9 ) unter bem nämlichen Äaifer. Ginc 
l)tfr)erc ,3al;t ötö biefe finbc id; uid;t. 25on biefen Äo^orten ftanb nur bie jtoeite am Xbcm, 
namentlich finben fid; in SDlainj unb in SBie^babeu folgenbe ©rabfteinc: bom centurio C. 
Julius Sabnus (Sabimis?) ,0 ), oon bem ©olbaten Q. Vibius Agiustus n ), enbticfy üon beu 



3) Siknn Steiner 43« it)ii in bie 3cit s Maxt. 3(urel'ei fefet, fo beruht diea auf einer bnrdj 9lid)t$ gejiüfcten '-Bcp 
mutlmng von 5'urtj* H. S. 352. 

4) £er Stein tourbc im «crimen oaljrijunbert $u SBermä gefunden unb ijl nidjt mefyr Vorlauben, Act. Falat. 
I. 2.5; Schaiin. 1. I; Stein. 288; Vel;ne 274. Steiner fefct btc« £enfmal inä $tocitc 3al)d)imbert „»eil 
bie rätifn^c Äoijcrte l)ier ncdj allein ofjne Kummer ftefyt" tt>ad jtdj auä bem geigenden alt unrichtig erweist. 

5) £er Stein ftanb 1520 am JtircMjofe ber alten <ßeter3fird)e basier; oben mar ein Äricgcr abgebildet, oljne 
Jievfbebertung, fenfi beivaffnet, in ber i'iufen jtvei Speere, in ber Dienten einen grollen länglirf;runben SrtulD 
Ijaltenb, umgürtet von $n?ct Srtmwtern, »on benen baä giepere an ber linfen Seite fyängt; er würbe 1G32, als die 
Schweden SMainj eingenommen Ijatten, an einen graujofen verfattft. «tmttidj. XIII. ; m. 9lbb. 9(viam f 
470 m. ?lbb.; Gr. 524, 3; 3ol)<mn. XII.; Sud?« I. 1BI m. ?(bb., II. 351; tfc&ne 277; Steiner, 439; 
tic Abbildung allein fitiDct jtd) audi bei Du Choul vef. Rom. rel. etc. p. 11 it. Tegel, ed. Sfcwecb, 
I. 20. 21 ud) biefe onfdjrift \c^ix Sud)« a. a. £>. unO nad) ümt Steiner in bie ^citm be3 SWarf. &uret, 
tteuon ba$ Dtamlidje gilt wie JKnm. 3. 

C) Sdion Vfcl>ttc 274 madrt darauf aufmerffam. 

7) £ic 3nfd)rift am* Tiisciiliiin (Sraäcati) in 3talien jtefye bei Mur. 1088, 4. 

8) S>cr Stein' ijt oon tfillty in Steiermarf unb foll je^t in 3Öien fein: er gehört jtoifdjcn bie 3al)r. 104 — 111. 
Mur. 230, 8 unb 1038, 2; rid)tiger Or. 486 u. 785. 

9) ^ie 3nfd)iift gefnnben in AUiditini (3(ttigio) in Umbria f. Mur. 686, 6 u. 1096, 3; Or. 516. 

10) ©efunben 1842 in "üLUeSbaben unb im dortigen aflufeum aufgejiellt; »ergl. 2öiedb. 5(nnat. 3, 5. S. 211, tos 
fte nicfjt ganj richtig mitgct^eitl i|t, ba^er nur fte (jier roieberl^olen. 

C. 1VL C- F. C. 1VL. SAB 

CLEMES NVS FILIVS 

FOHO IVL1 ^COIl II HAI 

VET. AN LX C. II. AN. XXV 

S.T.F.I HERED.F.C 

b. f). C. Julius, Cai filius Clemes , Foro Juli, veteraous aunorum LX; C. Julius Sabnus filius 
centurio cohortis II Raitoruui civ. llom. annorum XXV. Sepulcruui (estamenü formula jussi 
heredes faciendum curaverunt. Oben am Steine find beide abgebildet. 

11) ©efunben 1840 in Söiedbaben unb im bortigen 2)iufeum; »ergl. 9Biedb. 5lnn. 3, 2. <3. 239, roo bat cog- 
nomeo irrt^ümlic^ Augustus ijl. 
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Setcranen Ctipito, 6ofyt be« «uguriu« xl ) unb C. Juliiis Clemes, be* gayi« ©ofti, bon 
Forum Julii (Sfriaui), «toter be« eben ermähnten centurio IS ). Dag biefe ©rabftetne in 
eine festere &tit flehten, ate bie brei juerft ernannten , jejflen an<$ mieberron bie SRamen, 
mefctye fc$on rSmifö finb, unb bartyun, bajj »ätien bereit« in mancher #tnfi<$t römifö ribi* 
tiftrt mar. SSon btefer II. Äoljorte lennen mir anbermfir« nodf einen praefectus C. Attius 
AJfianus Lucilius Kuga ")♦ 3n meiner &ät aber biefe II. ßcljorte tyter am fltyein ftanb, 
!ann ni<$t genauer beftürant »erben: nur ba« fctyeint nacty bem Obigen getotg, ba{$ bie II. Äo* 
Ijorte titelt bor ber festen $fiffte be« erften OaljrljwtberW errietet mürbe. 33on ben übrigen 
ffoljorten lag feine am SRljein, mie überhaupt über beren ©tanbquartiere, fo biet un* befannt, 
no$ni($t$ ermittelt ift; finb Ja, fo biet mir miffen, bie 3nf Triften über biefeften no<$ nirgenb« 
jufammengefteüt, baljer mir in ber Äfirje einen Anfang baju machen motten, otyne gerabennfere 
©ammlung für boöftänbig ju erftören. ©cn ber I. Äotyorte fommt ein praefectus unter 
STrajan öcr, P. üesius Betvinianus C. Marius Menimius Sabinus"), ber jn anbem miü* 
Mriföen SBürben aufrüdfte unb jutefct (Statthalter in Mauretanien mar. 9Kanc$mat fd^eint 
aud) biefer ftoljorte ein tribunus ") borgeftanben ju Ijaben, toentgften« mirb C. Didius Ma- 
rinus, ber fp&ter mehrere ^robinjen bermaltete, auäf ein tribunus Co. I. RE..OR. ,7 ) ge* 
nannt '•). SBon ber III. ffoljorte ift un« SRu$t6 belannt. 23on ber IV. Äofyorte lennen mir 
einen Sßräfelten L. Baebius Juncinus, ber jutefct Juridicus in Äeg^ten mar 19 ). Stncty bon 
ber V. Äo^orte fennen mir leine 3nf<$rift ,0 ). 5Die $rfife!ten ber VI. unb VII. Äoljorte, bie 
un« belannt finb, Ijaben mir fd^on oben angeführt Äu« leiner biefer 3nf$riften aber !ann 
auf ba« ©tanbquartter irgenb einer btefer Äo^orten gefd^toffen merben, inbem bie Anführer 
f$on gu anbem Stürben beförbert maren, a(6 ba« ©enfmat iljrer ermähnte. Die (entere Äo* 
$orte führte ben SBetnamen equitata, b. Ij. ber bierte 2$eit berf elben mar beritten; ben anberen 



12) ©cfunbcu 1823 bei SRaing unb fo viel i$ toeifj, nieftt mefr 9or$anben. Oben fear ein auf einem fRu^ebett 
liegenber Sflann abgebilbet. £c$ne 276. Sefcne'* Stanertung gu 274 „ba£ biefe unb bie beiben folgenben 
3nfapiften ber früheren 3eit be« erjlen 3afcfeunbert* angehöre, " barf man nidjt auf biefe Plummer 276« 
fonbetn auf 275 unb 277 begiefjn, nrie au« Obigem folgt. 

13) SBetgL bie Xnm. 10 mitgeteilte 3nfd)rifl. 

14) Auf einem €fteine in Verona. Mar. 787, 3. 

15) (Sin SRann mit vielen Stamm unb g»ei Sornamen, toa« feilen ftorfommt. Der Stein fanb fia) in Tingt* 
(fanget). Fubr. III. 469; Or. 35, 70. 

16) Gigcntlid» flanben bie Wf€hf}cxttn unter ^rafeften: »erföiebene icbod) f^einen balb einen $rifeften, baib 
einen Tribunen an ber Ctyifre ^obt gn ^aben; vtrgl. *en§en, «cnn. 3abtb. XIII. @. 50. 

17) 2Do^( (latt RABTORVM. Mengen a. a. O.; Gr. 402, 4. 5Dec Stein fanb fUft in (8ried)enianb. 

18) Suf einem gragment au* «Iba Ui Reines. €►. 533 totrb IC. RET V^ mit Coh.,1. Raetorum erÄÄrt; tto$! 
mÄd)te CRETVM ju (efen fein. 

19) Gr. 373, 4. au* SReffina in 6igt(ien. 

20) $afe ergAngt auf einer 3«Wrift au« saldue CBougie in fdgerlen) Joura. d. 8av. 1837 €►. 658 eine 
ftuefe öon RAETOBOM mü C6B. V., an toel^cr fla^l ©d>t in 3a|n f 6 ». 3a*rb. 52. €• 416 9UiM 
nimmt, ba fein •rnnb erliegt, tyer gerabe biefe äajjL |u ergan|eiu 

4» 
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Porten mögen nur toenige SReiter gugejäljtt getoefen fein 21 ), tnbem biete JRätier aU SRettcr 
in ankern 3tbtfjettungen 22 ) crfd;einen. @nblic§ toirb noefy eines rätifdjen §eere$ 23 ) crttnHIjnt, fo toie 
audj EXERCITVS HAETICVS auf einer 9)iün$e bes öabrian 24 ) getefen tpirb. 

23on ben mnbcüci|rf;en Aborten, bereu toter in Stöem befanut finb / lagen mehrere am 
9tt)eine, nrictooljt Don ifynen fciäljer nur 3i e fl e ^ u ^ jebod) feine Denffteine aufgefunben hntrten; 
nameuttid) fc^cint bie IV. ffofyertc fiefy 3alfrljunberte lang am Styeine aufgehalten unb fcicffadb 
aU Sd;u^tt)rf;r am £aunu3 unb bem limes romanus gebleut su Ijafccn, inbem bie toerfdbietcu- 
artigften Stemmet auf ben 3' c 3 c h l berfefben auf toeit auSeinanbertiegenbe Reiten Anbeuten. 
(So finb im castrum bei ÜHiebcrbiekr ofymueit ^eutoieb mehrere taufenb ifyrer Riegeln aufge- 
funben fr erben 25 ), toaS ol)uc 3toeifet au f einen langen Aufenthalt tjiubcutct; nad) bem aber, 
toaS oben über bie rätifd;cu Jtofyortcn mitgeteilt mirbe, lönnen nur ©oron> 26 ) uicfyt beiftiin- 
men, tt?cnn er meint, baß fcfjon unter ?luguftu$ biefe IV. Äc^orte bafelbft geftanben fyatc; 
toir möchten überbauet bie SJenncljrung biefer Ackerten erft nad; ber 9JJitte be$ crftcit Oaljrljwi* 
bertfl 2T ) Kriegen. Serner würben gafytrcicfjc 3^ e 8 e ^" berfetben am XaunuS gefuuben, fo bei 
§omburg 28 ), ^efterid) - 9 ) u. a. £)rtcn; auef; l)ier in 3Rain$ hmrbc ein Keiner ^aufteilt ber~- 
fetten 1842 ausgegraben 30 ). 23on ber III. Aborte fanb mau Riegeln in ber 9iäl)e fcon §cm- 
burg 31 ) unb bei Sßtefcbaben 32 ); üon ber II. Äo^orte bei 23u(jbad; 53 ). 23on ber I. Ackerte 
jeigte fid; bei m\$ bitf je£t feine (Spur; audj anbertoärtS Tennen toir nur einen Jribun ber^ 
felbcu Sex. Fiilfenimis Salutaris 34 ). tlebcrfjaupt finb uns fenft feine Scnfmalcr ber 
fcinbeficifd)eu Meierten befauut, nur ftimmeu nämlicfy, toenn Öeljnc auf einem in $omburg 
befinbti^cn Steine aus bem Oaljre 213 bie Sücfe CÜI AXTOXINIA mit COH. IUI. 



21) Ten .§ilf*fcherren, iMc ctgentlid) $u Jujj bienten, untren and? Dlcttcr gu^rU^cilt, oljne ba\i baa ^cvl;altntn fcer- 
feiten bi* jc$t ermittelt Wäre; ttrgl. »&cn$cn Sonn. 3afjrb Xlli. S. 57. 

22) Söcr^t. Gr. 489, 5; ">30, 6; Mur. 797, 5 — 2028, 8; Fabr. 357, 70 =z Kein. 515, 13; Fabr. 359, 
92 u. 93; 394, 270. 

23) Mur. 816, 1 — Or. 487. 

24) Kkhel, VI. S. 500. 

25) .ftoffmaun über Die 3crftenmg ber ftemerftäbte S. 43; Sorolr», SÄöm. SÜtcrtfi. um 9teim>icb, S. 60 mit 
?lbb. ; Steiner, 755; Scrfcf;, Gtntralmufeum, II. 67, unb 111. 113. 

26) £eron>, a. a. O. 

27) £ajj jie unter Vespasianus in (Germanien jtd) befunben, bemerft Dnrghese a. a. D. 

28) 9leul)Cf, 9Zad)ridjten tt. b. Stltertlj. bei Homburg, @. 15; Steiner, 219. Körner, 2lrd;it) für öranff. O^efcb. 
IV. S. 92, benft mit llnrerf)t an bie Vindices. 

29) ^rau«, £anau. SDia^ajin 1784 S. 19; Steiner, 51. 

30) 3eitfd>rift b. 33erein^ I. ©. 87. 

31) Weufaf a. a. jD.; Stein. 218. 

32) 3iinmtrmann, 'lüieebaben u. feine Umgebung @. 158. 

33) Senaer Zit. 3. 1842 9lro. 306, Wo aber falfö bie II. Legion ber Sßinbelicier fafy. 

34) 31uf einem Steine in Venafrtim in (Jam^anien, Mur. 816, 7. 
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VINDEL. ANTONINIANA ergangen Witt"), um fo weniger bei, afe biefe fto$orte ntrgenb* 
ben Seinaaen Antoniniana ffi$rt <Enbti$ temcrfen wir no$, bafc biefe rfitiftyen unb fcinbett* 
cifd^en Äo$orten, tote fo biete Stellungen unterworfener 33511er, bei ben alten @($riftfteflero 
gar nid^t erwfl&nt werben. 



III. tteJer Me romtfetyen Xtmptl in Mogontiacam. 

Ueber bie fcempet unb öffentlichen «ttäre in SWainj wfl&renb ber JRömerjeit tonnen nur 
wenige faft gar m$t verbürgte SBermnfljnngen borgebrad&t werben. Unjweibeuttge Ueberrefte 
fcon 5Eenq>elgebäuben flnb &i« jefct nie$t anfgefunben Worten. Dagegen würben f$on biete 
Altäre juni Xfydl no$ in urfprüngUcfcr ©teßung 8 — 14 fjug unter beut jefeigen ©oben aus- 
gegraben ««). @ot<$e arae bürfen iebo$ nic$t fogtei<$ ate öffentliche «ttäre ober gar at$ S5e- 
weife öon Semmeln angefe$en Werben: erftere« tljat meJjrfacty 0uc$$ 87 ), tefctere* Ijie unb ba 
8e$ne «•). @o ift auf beut $tane be$ gefeteren ein templum Dianae t>erget$net, in ber jefcigen 
$$ittW*föanje, wo aber nur ein Ättar berfelben im 3. 1732 ausgegraben würbe 89 ), welken 
ein ©otbat ber XXII. Segion im 3. 196 gewebt $atte 4 *). SBeiter wirb auf ber GiSgrube 
basier ein Stempel ber <Paßa$ 41 ) angenommen, wiewohl auf bem Altar biefer ©öttin, ber im 
Saljr 217 geweift unb 1714 aufgefunben würbe , nur fteijt tabularium pensilem asolo fecit, 
toat )un&$ft bo$ nur ein auf ©äuten ro$enbe$ Ärc$fo bebeutet 43 ), ©etbft ber Sendet be* 
SRarS, ben man giemti$ allgemein annimmt, unb welchen Seltne ni$t Weit Dom ©enfntal be* 
IDrofu*, bem Jefeigen ©^elftem, öerjetd&net, !ann nid&t mit ©ewijföeit feftge^alten werben **); 
er beruht nur auf ber einzigen Sfcottj, bafc ber bortige SBerg in alter 3eit, wie ber 3DWn<$ 



35) ©efunben 1723 Bei ber Saalburg unb im »eigen 3$urme von Homburg eingemauert. 9ltuJjof a. a. D. S. 
32; «. ©erning, «afagegenben S. 238; ©rotef. in Seebobe'« frit. SBibl. 1828, 8; Or. 4970; Se$ne 126; 
(Stein. 217 n. f. ». 

36) 3ute$t 1842 eine nra Fortunae Aag. nebfl bem Sragment einet 3Rerfuriu$* Statue in ber neuen ©trage 
basier; ttrgt. 3eiifärifil be« Vereine« I. S. 65. 

37) ©efaidjte *cn SWainj I. S. 371 ff. 

38) Oefamm. ©Triften Hl. S. 130 mit einem ?lane *. alten Mogont: 

39) 3efrt im SRannbeimer SRnfenm. 8u$* I. 28; II. 419; Act. Pal. II. 138; Wiener d. leg. XXU. 44; 
£eftne 69; Steinet, 414; ©räf , SRanufr. Äntiq. 5« 

40) Sa« 9u$* a. a. D. S. 39 »an toeitetn »ufifabungen bafelbft fagt, »erbient nameniUa) in $egug anf bie 
beigefügte 3nfärift feinen GMautat, unb if* avf feinen gaU ein Setoei« für einen Xentyel. 

41) 3»ar ni<$t anf bem $lane »on &}nt, aber in ber (ffrfldrung beffelben S. 130. 

42) JDa Stein würbe f$on baratU an« ber Statt tterfdtfeppt: Hnnrle. Mit rom. l f 57; 8«^ I- 41 mit 
«bB. n. 372; 11. 294; «efae, 59; Steiner, 483. 

43) fttd>« I. 372 nimmt nut einen 5Ötat be< Man an, tvittooty er „feine »eitere Äadjtidfrt »om $lajt beffelben 
|abe M unb meint, an beffen Stelle fei bie SRarienfa^at auf bem 3a!o*rierge (in ber {ewigen (Süabefic) ft»ater 
erbaut toorben. 
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©igeljarb 44 ) um baä 3. 1300 fagt, mons Martis Ijiefc, toorauS jeber, ber bie ätjnttcfycn Tanten 
campus Martius unb "Apetog Tcdyoq in 5Kom imb Streit berglcid)t, fofort eljer auf einen Uebungö- 
platj ber ©olbaten al$ auf einen Semmel fließen toirb. 3Daß STentyel in bem römifäen 5Kainj 
geftefen, tptrb SMemanb in Sttrcbc bringen sollen. 5D?au fann, tt>ie §abc( 4S ) fagt, in ben ein- 
zelnen vici ober 2(btljcitungcn fcotn alten SOiainj auf baS Dafein eines Üempetö ober einer <£tatüt 
ber Betrcffcnbeu ©otitycit festlegen; aücin ba jene uod) ni$t einmal fieser uadjgcimefcn finb, famt 
man um fo weniger biefe beftimmen. 9Jtan fanu mit meiern ©runbc »ermutljen, bafc manche äftift* 
ticfye fiird;e auf ber ©teile bou römifcfyeu Stempeln errichtet korben ift: man barf aber nid^t mit 
$nd)$ 46 ) meinen, "bafc alle alte Äivcben an folgen ^fafcen finb erbaut toorben, an toeld^cn 
jubor baö §eibcntl)um merfftürbige ©teilen Ijatte,« 33cn jefjcr n?ar fyier ein großer UcBerfTufj 
bon Stemtrfimmcw, bie, ftie aud; anbertoartö am 9\^etn ju mand;en ^tuetfeu gebraust tvuv* 
ben 47 ). ©o fcfycint bic ©tabtmauer, tvcld;c nad; ber 3crftörung ben SWains in bcr frantijdjeti 
3eit gebaut tourbc, großenteils au« Xrümmern römifcf;er ©ebäube errichtet getoefen ;u fein, 
toie man bieä namentlich an bereu feilen im alten Ääftrttf; bteffacfy fjat feljen lönncn 48 ); fo 
imtrbe nicfyt toeit baoon im neuen ftaftrtcf; eine große ^lujaljf römifcfyer ©teilte jum 2^cit bon 
bebeutenbem Umfange unb nid;t feiten mit fcl/tfncn 23crjieruugen gefd^müdt, in einem römifeben 
SBrunncn ausgegraben 49 ), toofyin fie obuc 3fteife( au$ ber näctyften Umgegenb fyingefcbafft 
toaren. ©ic fd;ienen einem öffentlichen ©ebäubc, cttua einem £empel angehört ju Jjafcen. So* 
gar bie 23rü<fenpfeilcr 50 ) im 9tf)eine enthalten fciefe krümmer römifcfyer ©ebeiubc. 9lud> gun* 
bamentc &on großen ©ebäuben würben nietyt feiten aufgebedt; fo mcljrfacfy auf ber Siflgrufce S1 ), 
too nadj ber oben crtociljnten 3nfd;rift baö ?Ird;iü toar, unb oljne 3 tt?e if e ^ auc *? anberc ©ebdute 
iljren Pafe Ratten; auety in ber SÄalje bcö $)om$ 52 ), too aufcerbem bie ?luffinbung mehrerer 
Slttdre auf einen ^eiligen Ort, bielfeid;t einen Xempel Jjinjutocifcn freuten, unb an bielen 
anberen Orten in unb außerl)at6 bcr ©tabt 43 ) : nur einen beftimmten ÜTeinpet f önnen ttrir mit 
©etüißl)cit in bcr ©tabt uicfyt nacfytocifen. 



44) Vit. St. Aur. et Justinne c. 1; Trithem. v. St. Ma.vimi. 

45) SiftJbab. 3(nna(. II. 3. 3. 174. 

46) !. @. 366. IL @. LH. 

47) „üflan tebtente ficT) im ganjen Mittelalter, Bcfonbcr« aber in ber franfifd)«! 3cit bei 2luffiif)rung, von Sauten 
betf rem. ÜJJatertalä, xoo man c^ fanb, toofür ttoc^ je^t manche an Jtircfjen ber rem. J)ü)eiu^rotM'Hj einge- 
mauerte rem. ©tetne 3eu9iu^ ^ebe." Jreubenbera, in b. 3a^rb. tti S3onn. 93. 111. ®. 180 

48) Sud)* I. <&. 321; Seftne 111, 141 u. a. 

49) <Sie würben »erbauen unb toieberum »ermauert! 5)a biefe* 1842 a,efd)ef)en Fonnte, trirb man abnehmen, n?ic 
tt früher rcmifcf)fn Senfmätern ging; t?era,l. 3ettfd>rift b. 93. €>. 240. 

50) 5(n einem berfelbrn Würben 1847 mehrere ©teine mit 93er$ieruna,en unb ein 3r<J9"ient einer 3nfdjrift ^erauf= 
gqocjeit, n?o»on im näcfyßen Sßerein«r)cft ba* 9lä^ere mit^ct^eilt »irb. 

51) 3. 35B. 1714; t>ergL oben 9(nm. 42; 1729 u. 1730, »era.1. %ud)6 1. 6. 372; 1839, »ergl. Bcitfc^rift 
be* herein* @. 205. 

52) OJergl. IDa^l rem. (Sd)Wei*bab. Duartatbl. be* SWaütger .(tunflö. 111. 3. <S. 17 u. 3eirfc^. b. 93. @. 69. 

53) 93era,I. 8u<6« au fielen (BtcUen; fiefme gef. (Schriften HI. <&. 125 unb feitbem »ergebt fajl fein 3a$t r too 
nic^t romifa^c SWauerrejU ^u Xage fommen. 
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dagegen tourben, tote fdfron ertoäljnt, no$ in urforiinglid&er Stellung riete Äftfire aufgefun- 
bem Sotten toir aber au* ben arae, bie atfo in SDlatng unb [einer nä<$ften Umgebung aufgegra* 
Ben toorben fmb, fofort auf iffentlid&e Denftnäter, ober SEempet [fließen: fo tofirbe ba* r5* 
mifd&e 2Rogontiacum m$t toeniger Ätrd&en gehabt Ijaben, aU ba$ c$riftiic$e 9Äainj, ba« no<$ 
im borigen 3a$r$unbert baß wetoig täutenbe« genannt tourbe, ©otte*$äufer unb ßapeften jäljtte. 
©o $at fie^ne auf feinem $(ane fo biet Altäre unb Statuen t>er$ei$net, als SBud^ftaben ba« 
«trabet jätytt, unb in ber Srft&rung be« $tane$ toirb angegeben, too fie geftanben; fobalb 
man aber bie 9ia$ric$ten über bie Stuffinbung ber einjetnen «ttäre na<$f<$tägt, fieljt man, bajj 
Diele berfelben oon tyrem urfj>rfingti<$en ©tanbort f$on berrfidtt toaren, ate fie ausgegraben 
ober aufgefunben tourben, fo bajj ntd&t gefc^toffen »erben fann, baß fie an Jenem Orte in 
rBmifd&er 3eit errietet getoefen. gu$$ toar in biefer #infii$t biet borfidfrtiger, er tyat nur 
Jene «ttäre auf feinem $tane bemerft, bie no$ an Ort unb ©teile fic^tbar toaren, inbem er 
erflärt M ): «SBon ben übrigen ©etfibbefteinen unb 3tttären, bie ju SDlainj ftnb gefimben toerben, 
ffaU iä) feine getoiffe Äenntnig ermatten Knnen bon bem toatyren Ort i^rer ßrrid^tung, toeit 
bie me^rften bon iljrer ©teile entrüdt unb in dauern berfefct toaren." SJon toetd^en Ättären 
aber bei 3ft$6 unb Seljne bie urfprungtic$e Stellung angenommen toerben tann, unb toetetye 
bon ben feiger aufgefunbenen feft beftimmt toerben Knnen, bie« gu unterfud^en, toürbe und Ijier 
gu toeit führen. SBo aber ein Ättar, toenn au<$ in urfprüngti$er Stellung aufgebedt toirb, 
fd&liefen toir nid^t fofort auf einen Stempel, nic$t einmal immer auf einen öffentlichen Ort ber 33er* 
eljrung, inbem ein fotdfrer Ättar, tote au<$ oft bie 3nf$rift jeigt , nur ben ^ribatjtoedfen biente. 
ÜDa aber, too mehrere ÄttSre berfetben ©ottyeit aufgefunben tourben, möchten toir mit einiger 
©etoijfteit einen lerntet biefer ©ottyett annehmen tonnen; bisher aber ift ein folget Ort in 
SÄainj noc$ nid^t mit boßer ©etoijftett ermittelt toorben, fo baf? auc$ bur$ bie aufgefunbenen 
«ttäre no$ nt<$t o^ne Siebenten irgenb ein Sendet beftimmt angenommen toerben tann ")• 
5»ur außerhalb SMainj, gegen #ec$t*l}eim Ijin, too fpäter bie Ij. Äreujtird&e ftanb, tourbe eine 
Snfdfrrift gefunben, toornadfr bem SDtercuriu« ein templum gefefet toorben ift * 6 ), 

Unb fomit muffen toir teiberl gefteljen, baj5, toietoo^t fo biete gunbamente unb krümmer 
groger ©ebäube, fotoie eine große «njatyt bon Altären bisher in SWainj au« SRömerjeit ftnb 
ausgegraben ober entbedft toorben, bodfr nodfr fein fixerer ©etoei« für einen römif^en £empet 
$at getoonnen toerben Knnen. 



54) 1. e. 374. 

55) 8m Dom tarier ftnb mehrere Sft&re U$ SRare ausgegraben toot^n, o$ne taf toir begtoegen getvUCt tofirett, 
einen XtMptl biefe« OotteS borten (injufefcen, »gl. 3eirf*rift t. $. 60. 63 ff. 

56) 3m SWainjer SRufemn, Äatabg 20; £e^ne 75; ©teiner 318. 

®tpttmbtt 1850. «. mein. 
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Uefcet 

eine bcfoixbcte (&aU\u\Q wn <$e ttianfrnaMtt 

auS fctttförtt ©rädern t>e$ V. im* Tl. 3«$t$itttta:te* 



<O a ¥ xt i$, wie nie jm>or, $aben fi$ in unfern Stoßen ©raber unferer JBorfatyren au$ bem 
fernflen Slltertyume bi$ ju ben erflen 3a$rl)unberten beö @§rijhntyum$ geöffnet. 3Rel)r no# aW 
burd) bie ©emütyung Wißbegieriger Jorfcfcung, erfd&liefjen ffcf> burd[> gugung brt 3«M$> wie Don 
felbft, bie Berufungen jiener uralten lobten, fo bag tyre ganje (Srfcbeinung anjfeljenb unb bebeut* 
fam, juglei$ baö ©emutty anforid&t unb ben ©cifl ju ernfler Betrachtung ergebt 2)tefe unmfttel* 
bare Berührung mit ber entlegenen SJorjat erinnert auf ergreifenbe SSetfe an ben 3ufammen§ang 
unferer ©egenwart mit ber naljeju jweitaufenbjä^rigen @ef$icl>te eine* großen Söffe*; fte Ienft 
unfern S3Kcf auf ben erjlen 8lu$gangtyunft feiner €aufba$n unb werft ba$ »erlangen na<$ tieferem 
einbringen in bfe erjlen 3ujlänbe unb €eben*t>er$älmij[e bejfelben, beren Äenntnijj für bie Beur* 
t^ctlung feiner fpäteren Sntwirfelung t>on $o$er 2Bic$tigfeit ifh 

Die neuere 2Bijfenfd&aft §at burdjj i$re gorfd^ungen über bie alte @otte$anf$auung , bie 
©prad&e, ba$ fftcfy unb ba$ alte öolftleben im ©emeinbe* unb ©taatäwrbanb, ein reichere* unb 
überrafc$enbe$ ?td;t in biefe bisher unter tiefem S)unfel rntyenben 3fitraume getragen ; allein noefc ifl 
mancher jugänglidje 2öeg nidf>t *>erfuc$t unb jumal bie reiben SWittel beinahe unbenüfct, welche fidf> 
aki unmittelbar jle, ädtfefte Ueberlieferung be$ Sltertyum* aufgetyan tyaben: bie ©räber ber SBortt>ett 
unb bie in bcnfelben jururfgelajfenen Äörper, ©$afce, 23affen unb ©erattye* 

Ch'ne umfaffenbe wijfenfc$aftlid>e 3«fömmenorbnung biefer ebenfo etyrwurbigen aK anjie^enben 
©egenflänbe, welche mit herein Siedete aW bie bisherigen JBerfud&e ben 9Jamen älterttyumö* 
f unbe »erbfenle, erfc^efnt unentbehrlich für ben ©ewinn eine« ttolljlänbigen Bilbe* unferer Sorjeit. 
Bis fefet aber ijl tyre erfle Begqjnbung no$ nf$t bur$gefül)rt unb bie Verwirrung ber Slnfid&ten 
auf btefem (Schiett o$ne ©renjem 3m ©egenttyeile fd&eint mit ber wad^fenben Julie be$ ©toffeS 
aud> bie Befangenheit be* Urteil« ju warfen , unb e$ ifl nt>d) nify gelungen , bie Äennjeid&en 

i 
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einer einzigen s Periobe unferer SÜtcrttyumer ju unbedingter allgemeiner 9(nerf ennung ju bringen , wie 
beutlid; unb fprcd;enb fie aud> vortreten mögen. l ) 

Xie jalj[rcicf;en JütertfyumS* unb ©efd)id;tS'23ereine, von beueu mau baS G^eeiguctflc erwarten 
füllte, \)<iben fid; "od; über feine ?lrt gcmeinfd;aftlid)er £()ätigfeit verftänbigt, fo baj} von tiefer 
Seite eine überfid)tlid)e unb fritifd;e Bearbeitung unferer Övabaltcrtbümer fobalb nid;t 51t Reffen 
fW)t. 2Ba$ von ßinjelnen ausgegangen , Ijat fogar t)äufig nur ba^u beigetragen , bie Xunf elheit 
beS ©egcujraubcS ,51t vergrößern, unb bie fyier vorliegenden 99?if;grtffc in 53e$ug auf 2?ejlimmung 
beS 3«taltcrö unb ber Nationalität ber OH'äberfunbc futb um fo mein* 511 bef lagen, mit je größerem 
Jlufwanbe von GMeljrfamfeit jie 511 fluten unb \\\ vertbeirigeu gefugt würben» 

£aber i|t eS an ber 3*it f enblid) aus ber Verwirrung biefer friut tiefen Erörterungen tyeraitfju; 
Ienfen unb beu fyoffnungSVolteren SBcg ber vergleid;enben 3ufü m menftellung eiu$ufd;lagcn, 
welcher allein, Wie in anberen 3weigcu ber ^orfebung, fo and) l)ier 31t fixeren (Srgebnijfen führen fann. 

GS erfcfyeiut eiulcudjtenb , bafi, wenn unter ber 9J}enge ganj gleichartiger ©räberfunte and) 
nur für wenige, bnrd; glürflid; entbedte untrügliche SOTerfmale, Urfyrung unb 3^'talter erfeunbar 
511 mad;eu i|t, alle anbem eine gleiche SKitbejtimnutng finben, fowie aud; bic bisherigen 3 vl *tbitmer, 
welche auS attju bcfd;ränftem lofalem unb provinziellem yStanbpunfte ber iVtvacbtuug fyervorgegaiu 
gen finb, alSbalD verfdjwiuben muffen, wenn bie übercinftimmenben guubfriiifc auS allen GJegenben 
XeutfcblaubS nebeueinanber gereibt unb auch bie gleichartigen ?lltertl)ümer ber 9iad)barlanber mit in 
23ctracht gebogen werben. 

Uuerläfjlid; i)t eS aber unb £auptjwetf mu|l eS bleiben, bic Wegcnftäube felbfi, in getreueuer 
9iad)bilbung, iljre Uebereinfh'mnumg ober äJerfdnebenljeit auefpredien 511 laffen; bie Scblufjfclgerunq 
unb Deutung ex\)ibt fid; bann leid;t unb ungezwungen, unb gro|le Wtylgrirfe finb niüt 311 befolgen. 
Ta$ Singe ifl fcitfjer 511 wenig bei tiefen gragen beteiligt werben; eS heftet ein fdmelleS unb fcharfrS 
llrttyeil unb wirb balb entfdn'eben fyabcn. 

9laturgemafj erfibeint eS babei, mit ben näher liegenbeu Reiten 511 beginnen unb er fr nach 
fyier gewonnener vSicfyerljeit 311 bem Entfernteren unb weniger Hefaunten rüefwanS 311 fihreiien. Ten 
heften JluSgaugSpunft für eine folebe S?etrad»tungSwcife bieten bemnad) bie G^rabftätten ber erften 
d;ri|llid;en 3atyrl)unberte, in welchen, als für fie entfebeirenbeö 9KerfmaI, noch bie volle f>cirntfc6 
nationale (Bitte ber £obtenauSftattung waltet. 2(uS bem Gbarafter biefer UebevgangS^cit ift junächit 
aud) bie fpätefie bcionifdjc s J)eriobc am leiebteften barjufteüen, unb baS über biefe 3eit verbreitete 
$id)t mufj bann cbenfo uuabweiSlid; feine rtteflere in baS I>öbcre Jlltertfjum hinauf leuchten laifcn. 

&d)tn vor mehreren 3af)ren, bei Verausgabe ber fränfifd;rn ©räber von 3'cl}en, wagte ich 
ben erften fd;wad;en SScrfucT; einer foId;en vcrgleicbcubeu ^»^^"KujleUung, bei welkem mir aber 
alSbalb baS 23cbürfui(5 einer viel weiter greifenben ilmfebau, bcfonberS aber oer ^evttgung getreue jrer 
Slbbiloungcu ber betreffenben Slltertbümer flar würbe. 3eitbem Ijabc ui) midi ^1 griinbliAer Unter. 
fud;uug biefer älteften (pri(llid;en ©rahfrätten beutfiber Stamme mit meinem verehrten g-reuufre 



T)ic ßanjc 9tat{>lofi'{jfftt unfered je^igeu StantpunHed jci^t M gerate in tem, umö man alö eine 5lrt 
ton fid;ercm Grgebni(i tcr ia^llofcn Untcrfucbimgcn aufrecM 311 erhalten ftrebt: in tem obcrfläctltcben 
<ci)Pnnc t>c»S Stein*, Gq* unt> GtfenaUerö, ivelfbrö bei tr^enfr näherer 5 ; etra(f?tniiij inel;r ^nönabmc 
alä SicgelfdUe bietet unfe für £>eutfc£fant> wenigftrnd nicf;t ten fjcrincjKen ^alt für tte a\\$ ibm oe^Cijrnfn 
84>lü|Te auf beftimmt aböfgren^'e 3eitperiot>cn crer fremdartige, feinMid> gesellte Nationalitäten getvaj?rt. 
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2Bil$eImi in ©inötyeim 1 ) »ereinigt, unb unferc Slrbeit l)at barauf einen fo förbernben ©ang 
genommen, bafl tt>ir in fffiort unb 33tfb eine umfaffenbe Ueberfujjt biefer reichen $eriobe unferer 
3Wtertl)umer nun fcoUenbct fyaUn unb fie ber Deffcntlid)feit ju übergeben bereit finb, 

gfränfifcfce, alamannifdje unb burgunbiftye ©rdber (tt>ie au$ bfe angelfäd;flfc$en) bieten afler* 
bing$ manche nntergeorbnete, fie uuterfdjeibenbc SWerfmale; attein fie jeigen im ©anjen eine folc^c 
Uebereinflimuiung, baß fie in gemeinfctyaftlitljcr IBetra^tutti} ftd) gegenfeitig erflären unb aU bie 
SRefultate einer gleiten 3fitVeriobe barfletlen unb betätigen. 

3n biefem ©inne nun würben bie beifolgenben 2 tafeln georbnet. ©ie fotteu an bem ©cu 
fpiele eines einjigen ©egenftanbe* jener ©räberfunbe bie Slrt unb Sßeife anfd>auli$ madjen, in 
toeldjer n>ir eine folc^c ©efammtbetradjtung biefer gleichartigen Sltertyümer in 3"f^"»nenflettungen 
burdjjufüljren gebenfen. 25en gunbjtucfen, tt>clc^e i$ an$ bem SWainjer üHufeum *>eröffentlid)e, finb 
beStyalb iibereinjtunmenbc an$ anbern ©egenben angereiht, unb e$ ergibt ft$ barauf bie SarjMung 
ber £auptformen einer befonberen ©attung fcon ©^mutfnabeln, n>el$e tin toity* 
tige$ Äennjei(f)en ber ©rabjtätten biefer fJeriobe bilben. 2)ie ©egenftänbe felbfl, bereu gunbort 

unten auf biefen £afeln angegeben fft, Kurten 

ber biejfeitigen unb jenfeitigen mittleren dltyin* 

gegenb , bem Wlain* unb Donangebietc entnom* 

men, fie flammen alfo ttorab au$ fränfifdjetn unb 

alamannifc^em Sanbe. 33urgunbifd)e unb nieber* 

rtyeinffdje gunbflütfe fonnten hierbei übergangen 

werben , ba fie mit geringer S3erfd)iebenl)eit fic£ 

ben abgebtlbeten gönnen anfliegen* 

Die fcoUfommenfte Uebereinflimmung in 

©tpl unb Slrbeit biefer ©^murfnabeln unter fid) 

ferootyt al$ auc$ mit ben $ier beigefugten angel* 

fä^fif^en $ ) ijl auf ben erfreu SMitf einleucfctenb, 

unb (in fo flareä grgebniß mad>t jiebeu 33ett>ei$ 

überflüffig, Sber ni$t$bejtott>eniger bebürfen 

iljre eigentümlichen gormen unb bie auffaUenbe 

Drnamentif , auf welken tyre Uebereinflimmung 

beruht , einer näheren ^Betrachtung unb (Srör* 

terung. 




ftre. 1 




f ) ©iefein, bura; reia)e Äenntniffe »ie bura; borurtfreiffreieften ©<$arfbtt<! glei$ ausgezeichneten fcorföer 
bleibt au* ba« Berbienft, für bie Betrauung unferer Mtertfrümer juerft einen SBBeg au« ben engen 
©renjen ber ^robinj gezeigt *« fa&™- @ cinf 3a$re«beri<$te geben bie erfte treffliche unb fnrtfäe *uf* 
jafrtung famm«ia)et Oraberfunbe bon ganj eübbeutfölanb. 

•) Hro. 1, in natürlicher ®rö?e, bon eilber, gefunben in 9Ha)boroug$, ift ber PI. V be« Serie« bon 
Charles Roacli Smith: Tho antiqaities of Richberoogli , Reculver and Lyrone in Kent. London 
1950, entnommen. - Hro. 2 ^albe @r5ge ber «bbilbung bei An^lo Saxons Remains round at Fair- 
ford, co. Gloucester. Pablished by tho Society of Antiqaarics of London, 1851. 

x • 
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23ei Ueberftcf;t aller ber v»crfc^fcbcn falteten ©ewanbnabefn jener ©rabjtätten laffen fiel; bie* 
feiten mmlid) jicmltcft genau üt 3 nebencinanber vorfommenbe £auptformen abfd;cibcn: 



1) 3n bie Heineren Nabeln tu ©eflalt Von Spieren: 
Sog ein, Schlangen :c, am* Vergolbetem Äupfer ober Silber mit 
Ginlagen farbigen ©lafeä. 4 ) 





g?To. 2. 



©olbbra[)t. 
bloo mit Sc 



2) 3» bie fcfiet&enformigcu 33ro = 
febeu von verfdjiebcnjlcr ©rojje, tbeüS 
freierunb, rofeftenförmig, tl)eil£ in ©ejralt 
eimß 2rcvncii ober &mi$c£, manchmal von 
febr fuufivoKer Slrbeit mit Einlagen x>cn 
farbigem ©lad ober Gteljleinen, mit Silber* 
5j r0t j, 3he7a. fnöpfeu nnb Ornamenten von gennmbenein 

häufig bejM)t bie ganjc £berflä(f;e aiiä einer ©olbplatte; feiteuer fiitb jie von Tupfer, 
rjicrungcu au$ ebfen SMetatten ober Gmail, am Seltenfteu bie eifernen mit Silbercinlagcn. 




Krc. 6, 




3) 3» bie l)ier auf uuferen tafeln meift in natürlirf)er 
©rojje abgebildeten S(f)iiuirfit ab ein a\\6 £M*oir 5 e 
ober vergoldetem Silber, oft mit (i*iufä£eu farbigen ©la; 
fcS. -Ter obere £f)eil ber 3terfpangc, an teffen .Wirf* 
feite bie 9?atcl au3 (Sifcn, feiten an$ Tupfer, befeftigt 
ift, erfebeint Viererft ober l)albfreu' förmig, mit vorfprin~ 
geubeu 356geu ober knöpfen befefct* SJon ba leitet dne 
?luöbiegung, n>eld>e $ur ?(ufuat)mc ter ©ewaufrfafte be> 
ftimmt i|l, ju bem oft reief; versierten untern £l)eil, tvel* 
cl>ci* l>iufig in ein £l)ier()aupt cutigt. 
Jiir alle tiefe £>auptformcn Iä|lt fiel) llrfpruug uub Öuhvicfclung a\v$ ben verfi1;iefrcuctt ?(rten 
ber remifefien ^it>ufa auf$ Jlugcufiteinliibfte narbweifen. Jiir bie glaube legten 31 o fetten uut> 
bie grotleren 23rofcfteu fin^n fid) bie -Horbiltcr fotvobl auf Sfulptureu im fever &vab» 
fkiuc 5 ), aU and) in Ken uorf) vorfyantenen cmaillirteu römifebeu Nabeln, ivchbc in govm 
etneö ')tatc$ ober buref; ?tuffajjc von f onjentrtfcften Greifen gebilcet jlub. 2Iucfj> tie 
£{)icrgeftalten geigen fid) bei gleiten Juutftitcfen au3 vomifcher Seit in ben 3ty>eimfd>eii 9J?ufcen. 
Sic bilreu uiebt allein an unb für fieb, bunt) tiefe ikmumtung, fontern and) turefj tie vorjugö^ 
\vci\c rarftcUung ber Jaubc unb te$ Jifcfjeö, ah$ ri^riftlfcbcr Symbole, einen Uebergang .511 fr er 
^eriote uuferer äfynlitfcn Srfjmucfftücfc, bä beleben ycwd) tie Wcftalt fceö £racbeu£ unb 
£abicbt$ vorhaltet Gbenfo fintet bie auf unfern tafeln targeftellte gorm tao A>auptmctiv 



*) Tic Jimtortc tcr turr in $Qltfdbnitt beigefügten Nabeln ft'nb wie fc(t]t: 9?ro. 1 ?itcrftcin, 9Zro. 2 Unu 
Of^ent» von Jranffurt, 9ho. 3 Wiufccnfcorf , Tixc. 4 3nfcf Si^M, 9Tro. ;> Obevfiad)t, 9Jro. u. 7 Selben. 
*J Die 3?rofc§c ter grau tcö 55linju^. (Sie^e Dar^ellunij te^ I. ^efteö tiefer ♦Hblulcinujcn. 
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1 tyrcr Sflbung in ber bei «ßouben auf £afcl XXIII •) gegebenen großen rom<f$en Fibula, 
welche in Miufenbem <£rj bic prunfoofljle SBirfung gehübt $aben map, Sogar für bie £$ier* 
Häupter, als unterflen ©$luf? unfercr SWabelfpangen, laffen fi<$ entfprecfcenbe ©elege Don 
arbeiten aus ber fpäteflcn römifefcen 3«t na$weifen, f ) 

allein biefe ©ejietyungen befc&ränfen ftc$ nur auf bie gntwitfelung ber 0r unb form; bie 
33 erjierungS weife bagegen jeigt itn ©anjen einen auffaUenb verriebenen, fcötlig ungeregelten, 
man möchte fagen, oft wilben Ctyarafter, unb baS antitt ßlement crfd;ctnt $ier bis auf wenige 
wahrnehmbare ©puren völlig fcerbrängt, 

Site biefe Umfiänbe jufammen genommen fcerweifen fär bie 3?itfUKung unferer 8ltertl)umer 
beutli$ unb beflümnt auf bie ber weflrömifttyen ^> err f d^a ft unmittelbar folgenbe fJe* 
riobe, ©ie erlauben fo wenig bie fefcon tyauftg gefäetyene 8tnnal)me einer ber d;rifllid)en weit 
»orauSgegangeuen 3«'*, «W fie anbererfeitS geflatten tonnen, ben ©ebraud) *>on ©egenjlänben 
biefer gorm unb SerjierungSweife weiter als in bie 3«* ber Karolinger ^erabjurücfen, 

©o tocit bie Srfa^rung ber Ausgrabungen reicht, f^eint für bie brei £auptformen biefer 
©c&mucfnabeln gleite SntfletyungSperiobe, aber fetyr ungleiche 2)auer beS ©ebraud>S 
angenommen werben )u muffen« $n bem 8. unb 9. 3al)r$unbert wenigflenS jeigt ffcf> bie 33er* 
wenbung ber runben ©rofäen bereits fcorwaltenb, unb biefe!6e erhalt ft$ in ben fprec^enben gönnen 
beS wedjfelnben 3«tgefc^ma(fS baS ganje «Mittelalter §inburd>. 

2)ie außer fle ©renje, wel$e eigentlich jur 3«'* no$ für bie SllterSbeflimmung ber von un* 
abgebilbeten ©attung biefer ©cfcmucf (lüde feflgeflellt ijl , getyt erji bis ins 6, ^a^r^unbert Ijerab* 
6S ift bie* bie angäbe ber 3»Rinianifcf)cu SRünjen aus bem £obtenfelbe in ©eljen, welche burdjj 
einen widrigen SWünjfunb in ben ganj gleichartigen ©räbern ju Sebe in ©elgien auffatlenb betätigt 
wirb 8 ), 2Sie bei uns biefe SWünjen in bem 9Munbe eines SCobten entbedft würben, fo fanb fidj 
bort ebenfalls jwifd)en ben 3^nen eines ©felettS eine ©olbmünje Sljilbebert L, welche nun bie 
beiben Xobtenlager auc£ in SJejug ber 3ntangabe aufs ©enauejle gleidjfieflt, 

2)ie jutreffenbe ©efiätigung aller Stnjeigcn , wel^e bejlimmt auf bie fo äuger jl ro$ unb t>er* 
wilbert gehaltene 3n't vom. 5, bi^ 8. 3al)rl)unbert verweifen , fann nur biejenigen überragen, 
welche bie grfcfceinung fol^er arbeiten, wh bie unferer ©<$mwf nabeln , mit iljrer anficht „von 
ber Volljlänbigen 2Jernid)tung aller Kultur burefc bie einbringenben Sarbarentyorben " im Sßfber* 
fyrucfc finben muffen. SlUein was bem ^erfommen na<$ für ben Untergang romifc^er Äunfl ge* 
nommen wirb, erfd&eint hei näherer ^Betrachtung als tint momentane Ueberwaltigung von ©eitc 
beS berben unb ro^en SlementS ber neuen 33et>ölferung , burc^ beffen 3«tritt ober tin lebensvoller 
»uffc^wung fpäter einjig wieber möglich getvorben ifh 2)ie Ueberlieferung antifer Silbung fonnte 



•) jDenfmalet »on Castra vetera unb Colonia Trajana in $$. ^ouben'S Antiquariam ju Xanten; mit 

(Erläuterungen »on Dr. gran^ gtebler. 
8uf einem biefer ©tuefe , ttel$e unfere Sammlung befi^t unb beffen mittlere ©pange oben unb unten 

burej ein Z)itx$aupt gefc^Ioffen fft befinbet fi($ ein rotj ematUirteS Äteu^ — ein una»eibeutige« Setzen 

feines »IterS, »elc^eS burc^ gorm unb Arbeit betätigt wirb. 
3a(rbuc^er beS Sereind ber SltertyumSfunbe im 9l(ein(anbe, XIII. ®titt 200. Tome XIV, no. 10 des 

Bulletins de l'Academie royale de Belgique. Antiquites celto-germaniques et gallo -romaines 

de Flandre Orientale et Hainaut par Ed. Joly. 
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mir eine iwübergeTjenbe unb lefale llnterbrürfung finben, fonne bie SBfirbc flaffifd;er Äunft felfcfl 
aug ben £enfmalen jener Seiten beä SJerfattS einen, wenn nid;t rafd;en, aber bod; bejlo na$fya(* 
tigeren Ginffufj auf ben empfänglichen ©ei|l ber germauifdjen Stämme gewann, ^n ben &erfd>ie* 
benen Steigen ber Jhtuftfertigfcit aber, bereit £T)ätigfeit ju feiner S^t unterbrochen war, nrirfte 
ba$ antifc Clement — ivte eine Okfammtbetradtuug unferer (£#mutfgcrätt)c bartfyun würbe — 
mannidjfadb läuternb unb mäjjigenb auf bie (Sntwirfefung ber untreu unb uatmitn*id|Tgcn gönnen 
ber Crnamcntif., weld;c bei ber Ijicr bargcftctlten ftlaffe uoef) ßröjjtentfieiltf vorwalten. 

Jlnjtetyenb erfefteint etf bemnarf), biefe I;ier ncd) jumeijl in ganj lU'fpriinglidem Gljarafter 
ttortretenben gönnen uäfyer tnö ?lugc ju faffen unb einen ?(nfnüpfung<tyuuft 5111* (Ermittelung ityreS 
£erfommenS aufjufueben. ftierju bietet jmwberfl bie tecfjnifclK ?lu^fix(>nut^ ber ©erätbc ben erften 
Slnbaft. 23ei genauerer SBergleidjitng ergeben nämlid; biejenigen Gattungen ber römifcfyen Fi- 
bula, weide überhaupt Wer in 2? e tratet gebogen werben fönuen, einen uvfeutlicfjen llntcrfdne* 
gegen bie unfrigen. Sie Sttppcn unb SSufftc bc$ römifdeu Qerätbeä bilren ^ie manuid;falttgften 
©licberungen unb ^ßroftfc, wäfyrcnb bie unfrigen, aujjer bem nötigen 33orfpnmge für Jlufnaftme 
ber ©ewanbfalte unb bem manchmal angebrachten ?l)icrbauptc , eine gau$ ebene £)bcrfläd>c 
jeigen 9 ), in Weide bie Verzierungen tief unb fraftig cingerijjt unb gefdnitten fiub. Sie Meten 
ben (Sfyarafter *>on ftol^ffulptur unb Don Sc£ui£tt>erF. rietf leitet jtmdiftjl auf einen 
aScrgleirf) mit ben #oljgerätl)eii ber ©raber von £berflad;t, unb bieu geben bie fogc^ 
nannten £obtenfduI)c eine genau jutreffenbe 3M;anblung ber Slrbeit mit» ^crjicrungsitKife. 
Xie Jlnnabme, als Knute biefe fpredjenbe ?(ebn(idfcit a\\$ einer 9Jad)biltuufl fofcf;cr SÖiCtalliju^ 
jliitfe entfvrungcu fein, ift burdau3 abzuleisten unb eine (*utwitfelimg ber gemeinfamen Drnamentif 
an$ ber £of$ffutytur als naturgemäßer fefaufjalteu. 

3\ifür bieten uodj ältere ©egenfiänbe: bie fdonen £I)onßefaj5c alamauuifder J&iigef; 
graber bei 5igmaringcu, 33cftätigung. £aö ftarfe Slclief ihrer eingeritten unb tief eiugefcfmit* 
tenen lü ) Sanierungen gewährt baä bcutlidc 5(nfel)cn einer }iadabmuug von fväftig gehaltenem 
Sdnituvcrf, fo ba|], wenn aueft abfidtlidc ?iadbilbung nicfit benfbar i]i, bod) bie ?(nnal)iue inatje 
liegt, bat? biefe ©efätle in ber £>anb cinetf ?(rbeiter$ , ber an £o[jffulptur geweint war, ihren 
eigcntluimlidcu Gbaraftcr erhalten tyabcn. £tcr treten biefclben einfaden 9)Jotfoe von 5){autcu= 
taubem, 3icf3a(f unb jenem gfeefitwer! von fenfred)t unb wagred;t ineinanber gefd)obencn ©Uiben 
ober 2Setbcngerten fiervor, weide and) für ftof^arbeit fo nal)e liegen. 

Xabei fäme \v>d) weiter in Setradjt, baf? , wie bei allen germanifden 5>ölfern Von Slfterö 
I)er, fo nod; jeiU in X\ml, ber Sdnvet'5, SBaiern, beut Sd)Warja>alt^e, aSürtemberg f Reifen unb 
granfen Sdjnitfarbeit tjeimifcfi i|t, unb bie aJerjierungen ber Käufer unb £au£gcrätl)e nameutltd> 
ber erftgeuannten ©egenbeu, wo fic erjl tu neuefter $eit in Slbgang geratbeu unb verfdmMufcen, 
niefit o^nc ^ünveifung auf älteftc ©runbla.^e if;rer ©ejlaltung finb. 



9 3 Sluf 2afc( II fabc 1 ct> 5?ro. 3 unt) Tito. 5 tcäfralb auej im ^refir barflcilcUt. 9iro. 7 tcr I. $afcl i;l 

taiS cin3tgc Stücf unter tcr o^open ^cn^c, tic icfj fa^, wclcftcd in CTtwaö Ihmi tiefer Q)c|lalt abwetzt. 

£$ ift grate tiefer feiten c:i Sfutfnabmc \vc$en ebenfalls im s J>refil abjjebiltct. 
,0 3 3m töcijcnui^c 31t ten ronür^cn, »vo bei ten alteren unt bcReren ©cfä'Ocn tic Ornamente in erhabener 

Arbeit vortreten unt bei ten fpatern tie vertieften gormen retjelmäpicj turr^ befontcre Stempel ringe- 

trürft (Int. 
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9idf)cr ber 3«t tiafy unb t>on »ic^tfgfler ©ejiel)ung finb aber bt'e ©$nifearbeiten alter 
norwegif^er Äirc^en, baren 2Jerj{erung$weife lange niefct genug beamtet worben ift* SEBie 
jene erfle $rifili$e Äirdje tm ßifaß (ber fpätere SWünfler *>on ©traßburg) an ber ©tette, wo 
im fnltyen Slltertyume etn fettiger SBalb , fpäter^iu ber SUtar eine« $eibnifd>en ©otte* (ffrufemann 
Hercules alamannicus?) geflanben, ju 3*ften GtylobWigS ebenfalls ganj au$ £olj erbaut würbe, 
fo mögen au$ biefe norbiföen &ir$en auf ber ©tette unb in ber SBeife früherer $eibnif(f>er Ztm* 
pel") erhoben worben fein, 31)re SBerjierungen »on ©djnifearbeit in Stefcwerf, flauten unb 3Wjfld 
neben 93erf$lingungen von Säubern unb SRanfen , »or ädern aber Don ©erlangen unb Dramen 
jeigt nid)t nur eine natye SBejieljung ju ber Drnamentif unferer ©erätlje, fonbern beutet au$ auf 
Ueberlteferung eine* weit entlegeneren Slltertyum*, n ) 

2)ie fo äußerfl geringe 8fojal)l früherer Denfmale unb 58erfuc$e biefer SBerjierungSart er* 
flärt ficf> au* ber 33ergängli<$feit ityre* SJlateriaW , beffen Spaltung in ben Oberster ©rabflät* 
ten watyrtyaft wunberbar genannt werben fann, 3Wan barf beß^alb ni$t wotyl timn älteren alt 
biefen beinah gleid&jeitigen SBeleg »erlangen unb bie Sfona^me einet UrfprungS unferer Ornamente 
au$ folgen £oljffulpturen, wie fie axti ber ärt ber Arbeit felbfl beutli$ genug $eri>orgel)t, alt 
geft^ert betrauten, 

Die ©egenjlänbe finb offenbar na<$ £oIjmobeIIen in Srj unb ©ilber gegoffen; bafur 
fprecfcen ni<$t nur bie balb fdjärferen, balb fluntpferen gönnen, fonbern audj bie ©ußränber, welche 
no($ manchmal auf 1 « 2)eutli$jle erhalten finb. Diefe, wie jebe anbere ärt *>on 3Wetallarbeit, 
tt>urbe jur 3«'t römifdjer £errfd)aft in ben jai;lrei$en SBerfflatten ©eigien«, ber 3tl)einlanbe unb 
5Korieum« mit folcfjev Äunjlfrrtigfeit ficübt, baß bie auä ityun hervorgegangenen ©erät^e von ben 
itaüfe^en f^wer ober gar ni$t untergeben werben fönnen, 2)ic Eroberung biefer Sänber bur<|> 
bie ©ermanen gefäal) ni$t in gleichmäßig jerflorenber SBeife, nic$t genau ju berfefben 3rit unb 
nirgenb otyne vorhergegangene 23erpffanjung ober Uebertritt jafylreic^er beutföer ©tämme, weldje, 
wie mit allen übrigen 3*w»gen römtfefcer £ec$nif 1S ) , fo audj mit ben 5Wetattarbeiten nätyer befannt 
werben mußten, ©ie würben bereit* bamaW gewiß ebenfo auf Sernfäl)ige mit ober oljne beren 
freie 2Bal>l übertragen, wie fie ju fränfifcjjer 3«t ben Anetten unb leibeigenen ßeletyrt würben. 



J 9Äünfterbü<bIein icn 1732, unb: &ail, Denfmafe einer fefr au*gebifbeten $ol3baufunf* au* ben fritye* 
fielt 3at)rbunberten in ben ganbftyafien 92onveden*. S)re*brn 1837« 

l9 ) Die Sorftfllung einer freublofen, nüchternen Stafäeit für jene alten £empel unb ^eiligen Gäulen er* 
fc^cint mejr au* einem mobernen Soruttjeil entfprungen , aU au* richtiger Ceurt^eüung ber »nlagen 
unb ©inne*art unferer älteften SBorfatren. Diejenigen, welche, geflü(t auf bie römifc^en SRa^rigten 
bon ber Qinfafytit unb Srmuty germanif^er ?eben*»eife, nit^t Sorte genug ßnben !önnen für bie 
SRoWeit unb Barbarei jener 3eiten, foUten bebenfen, baf biefe ©c^überungen nur bejie&ung*wetfe auf 
eigne 3«Wnbc unb nac^ eignen Jlnft^ten bon ©Übung unb ©efömacf gegeben finb. 2ti$t fonnte 
babei ber einfache @$mucf bon ©c^ni^arbeiten an ^oljgebäuben unb ©erätyen unbeachtet bleiben, bie 
fo wenig mit bem antifen Segriffe bon Äunf* fibereinfHmmten. ^aben wir boc^ felbfl feit Äußern erft 
unfre Kufmerffamf eit ät)nli^en Arbeiten »ilber Söffer, tebtgtt$ bon toterem ttiffenf#aftli<$en etanN 
fünfte au* juge»enbet unb in eigenem ?anbe fogar lange Seit bie gotjifc^en ©c^ni^ereien unferer ftr$* 
liefen unb (äu*lic^en ©erätye, al* formlo*, barbarif($ unb auf er bem ©ebiete ber Äunfl f*et)enb betrautet« 

'0 Die* beweifen bie ja^reieben germanifc^en Jöpfernamen ^um fcfreii Won auf ben älteren unb fc^önften 
©efäfen au* famif($er (Erbe. 



Digitized by 



Google 



8 

©er ©olb* unb ©ifberarbeiter, fowic ber 28ajfcnfcf)miebc gebenfeu fcIOft bic falifdjen, ala* 
mannifcfjcu unb burgunbifd)eu ©efefcc, unb bic ledere ftunfl fiubct fiel; von 9((tcrd fyer bei ben 
£eutjtyen in Hebung unb Jtcfttutitj als bic ciujigc, eiucS freien SRanncä wurbige £anbar6ett 14 ). 
Scfonbcrä aber aud; war c$ bic cfyrijHicfye Okiftlicfyfcit, wcld;c jeber Ucbcrlicfcrung beä 2lltcrtl)iun$ 
tn 93ijfeu unb fiunfl, fomit aurf; ber gertigfeit ber 5)?ctaUarbcit Pflege unb Jtufmerffamfeit ju^ 
Wenbctc, wie namentlich ber l)ci(. gligiuä als ©cf;a(jmctjlcr be$ ÄöntVjö Dagobert bie vielfcitigftcn 
iienntniffe, ttorjuglicfj amf> auf biefem gelbe bewährte. 

yiid)t bic vcrfcfucbcucn 3^t>ct^c ber Gkwcrbtfyätigfcit unb Jtcctynif an unb für fTcf> Fonntcn eine 
Unterbrechung erlciren ober ganj vcrjVbwinbcn, fonbern nur bic gönnen, in welchen flc fcitfjcr in 
?lu$fiil)rung gebracht würben unb in benen nun jcitweife ber wilbc Gief$macf ber Gröberer waltete. 
&ic$ jcigt fTcf> cntfcfn'cbcn in ben nörblicl;en Cänbcrn, weniger ficf;cr in Stalten bei ©otfycn unb 
Sangobarbcn. £icr mußte auf bem für bcutfdje 23ölfer vollfommcn unbefannten ©ebicte großer 
funjtvoUer (Steinbauten, mit ber Jfuwcnbung frember £üffe, and) uotl)wcnbig ber römifcfye unb 
bpjanttnifebe Styl fid) maaggebenb unb I)crrfrf>cub erjefgen; ob unb wie weit berfelbe aber tn ben 
übrigen 3wcigcu ber fiunfte, namentlich ben SKctattarbcitcn , ba$ nationale Clement ber Drnamenttf 
verbrängen unb überwältigen fonntc, fielet nietyt nacf;$uwcifcn , beim Sd)mucf unb Sduifcc biefer 
SUöIfer flub Vcrfrfntumbcn unb felbjl von if;rcn ©rabaltertljümern norf; nid)t$ entbeeft ober befannt 
geworben, (Siucr glcicf; unmittelbaren ©criiljrung, namentlich mit bem bvjantinifcftcn 9tctcb, flanben 
33urguubcu, Jflamannen, Jranfen unb ?lngclfacb[cn ferne, vorab in ber 3^, welcher unfere f)iet 
abgebilbeten Sdnnurfftiicfc angehören. £icfe jcigen, baö 9)lotfc> ifyrer aujjeren ©cflaltung aufge- 
nommen, f einerlei biveften (Siuflujj von batycr, unb cS ift bei ifirer 33ctracbtuug nicf>t ju überfeinen, 
bajj fie nid)t etwa ber einzige ©cgcuflanb biefer ÖJrabftatteu flub, welche jene befonbere Cma- 
mentif fuub geben. Siefelbe erflrecft fiety vielmehr in gleicher 23cifc anf bie 33a ff enfluef c, wie 
auf bic ©Anallen, «fraftc unb r){icmcnbcfd;Iägc, welche bic Sdmtye, bic ftofen, ben (Mürtcl, 
feibroct unb 9D?anteI ber germanifeften Xracftt in Jlnfprtid) nahmen, unb bic von ber galltfd>; 
römtfd;cn wie von ber b»>$antinifd>cu völlig verfduebeu war. 



'*) Ta$ Wen in früherer 3^it Stfeiaüarbctt aurft anbercr ?(rt ben Germanen ntcf»t fremb gebfieben , erftart 
Gäfar'ä SJadmrfu von ibren mit Silber bcfd>lagenen Srinf hörnern. ($$ erfebeint ebenfe t>crfc^rt, bem 
crfintertfd;en ß^cijl iint» ten tccf)tufri>en 2inlai]cn tcutWcr vstämmc, Wclcfrc feittem auf tic (fntuncfcluiKj 
ber öei'annnten Wlcintbfycit eine fo tief cingreifenfre Sirffamfett ^cauiuTt l^aben, jcben 2>erfu$ einer 
Sebcnöäitficrung im ferneren SUterttMime abfvred>cn 31t »vollen, alt cö »ergebene ^D?ü{>e bleibt, 
für Hefe 3^ a Ue Röteren Sv'ibi^Feiten unfc Js-crti^feiten i\\ märebcnf;aftcr llebcrtreibunij tem gallo* 
celtifcjcn ^elfi?»laminc ju überweifen. 5?i»5 je^t feblt et? für fcte (>c(?e Jtuntterfai;rung tiefer neuertin^^ 
ron ter germanifefjcn fJr enger unb feinMicber, al^ früt-er, abgefonberten Nationalität an bem nÖtbitjcn 
5?cweife von Denfniälcm eine<5 eigeut^iimlifben, leidet erfennbaren (ctyl^. Äeltifcbe ^Utcrtbümer, bie 
überall 311m 3?erfcbein fommen unb nirgenD vrtar.b Killen »vollen, ^aben buref» btefe il;rc fpufbaftc Crr* 
fdmnuna, in ben JUtertbitm^ftubicn grof?e^ Unbcit angerid^tet; bie fleipigfien fNOrn1>er finc barüber in bie 
orre geraden, jumal bei ben ^JetaUarbeiten, ben (ijegeuftäneen ber fogenannten ^roir^e-^friobe, welche 
nac^gerabc für beinahe uncrHärbar gehalten werben feilen. Giftet wäre etf aber förcerlidjer, buref) eine 
umfaffenbe Vergleicbenbc 3ufammcnftcllung biefer 3iinge, 25 äffen unb Gefälle, ihr 2>erbälrniji gu 
ben nur allju äbnlia;en Gcrät^en ber antifen 2öclt aiifjuflären, M eine Groiterung fort5iifefen, 
Welche überall e^cr, M U\ ben 8ac^en felbjr eine <3tü^c fud;t unb finbet. 
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©iefer Umjlanb fdfron allein bratet unabwei*li# barauf $fn, baß ade jene ©egenflänbe in bem 
fianbe felbfl, ben Sebftrfhijfen bar Sefifrer gemäß, unb na$ beut Segriff unb 2Wuflern il)re* ©e* 
fc$madf* gefertigt ftnb, SBären flc burdfr ben £anbel au* Italien ober bem Jpjantinifd&en Steige 
eingeführt, fo mußten fle auc£ ba* »olle ©epräge be* bortigen 6tpW aufweifen, dagegen erlernt 
bie geringe Seimiföung antiten (Element* fld)tbar nur aW eine flüchtige unb unDerflanbene 9lafy 
afynung biefer fremben gormen, welche ftc£ au* bem (Sfabrwf be$ bejlänbigen Snblitfe* römifefcer 
Sauten ober ©erätye, mit melden no$ alle ehemaligen $roDinjen erfüllt waren, ^inlänglidfr erflärt. 
<&t ifl ni$t gerabe SWangel an @efd&idflic$feit ber tcd&nifd&en Ausführung, wa$ Ui biefer fonberbaren 
SWiföung me$r ober weniger unangenehmen (Einbrud hervorbringt, fonbern Vielmehr tin Mangel 
be* Serflänbnijfe* ber gönnen, ber ©efefce il)rer Ser&ältnfjfe unb tyrtf organif^en 3ufammen|>ang$. 

©ie ganje Art unb Sßeife, wie ft$ ber Stift au* £olj, (Effen ober Äupfer, mit weld&em bie 
alten ©ermanen tyren SWantel hefteten, na$ ber Sefi&natyme ©allien* in biefe breite fil&erne unb 
»ergolbete Spange umgeflaltet J)at, ifl no$ fo eigentümlich, unbeholfen unb funfllo*, baß wir in 
toerfelben einen ber älteflen nachweisbaren 58erfudj)e nationaler Omamentif )u erfennen berechtigt flnb. 
Weitere ©puren von genauerem 3ufammen$ang tyaben jene 2$ongefäße l)efottif<$er @rab$ügel 
gejeigt, unb bie Ser§ierung*weife unferer ©$mudf gerade bewegt fity in benfelben einfachen 
SRotiben, weldfre aber nur für Streifen ober Sänber auivtifytn. 2)tf$alb tyeilt fle ben Staunt 
in Heinere gelber, wie bei 9faro. 5 unb 9fro* 8 ber Ja fei IL unb bei Dielen &§nli$en, welche auf 
unfern Sbbilbungen bur$ biefe beiben Stade repr&fentirt flnb. Sei bem Serfuc^e an größeren 
glasen geräty fle tyäuftg in wilbDerworrene unjufammentyängenbe gönnen, burd^ ba* Streben, »er* 
tnittelfl mannigfacher Stiftung ber eingef$nittenen ©triebe, bie SGßirfung von 9tei$ti)um ober 9b* 
»e$felung ju gewinnen. Die Umbilbung biefer geflaltlofen STOajfe in beutlid&e* SRiemengeflecfct 
unb weiterhin in verfehl ungene 2)radj>en fann al* gortfd&ritt ju einer plafhföeren dnU 
Widfelung gelten, wie fle audj) auf aiterSabftufimgen ber ©erät&e beutet, (E* mag Dielleid&t erfi 
lta$ längerem Semeilen in ben ehemaligen römifd&en $roDinjen gelungen fein , biefe gormen ju 
reinigen, ju fefligen unb abjufldren, unb bieg fonnte nity ganj ol)ue Seeinträd&tigung tyrer Drigina* 
lit&t unb o$ne bewußtere aufnähme frember (Elemente gefeiten; benn obgleich ani ben Sauwerfen 
ber Atrien unb ^aläfte »erbrängt, wel$e balb au$ Ui ben granfen in römifd&ent unb bpjantini* 
feiern ©tpl errietet würben, gewannen fte bo# burefc bie (Entfaltung biefer Äünflt^ätigfeit, wenn 
<wdj> in frember Widmung, neue Bereicherung unb Belebung. 

Sßeiter vorgef^ritten unb Don immer feflerer ©eflaltung jeigt ftd^ unfere Drnamentif in ben 
6$mu(f geraden, namentli^ ben großen runben Srof^en unfere^ Canbed, be^ ganjen Sorben« unb 
(Englanb«, bei ben ältefien angelfäc^fifd^en unb fränfifc^en 3Ranuffripten , fowoljt in ben ManbDcr* 
jierungen unb SWalereien ber 3nitialbuc^flaben, aW aud^ ben reid^ mit ©olb befölagenen Süd&er* 
bedteln, — ti* rt tyx Dom 10. Sa^unbert an» gelingt, |l$ aud^ in ben ©fulpturen ber Sau* 
benfmale ") geltenb ju ma^en unb $ier Jene* feltfam berfc^lungene Slattwerf , jene Dramen unb 
©^langen unb alle bie p^antaflifd^en 2$iergejialten einzuführen, welche für bie $rifili$e ©pmbolif 
feiger bergeblid^ in 8nfpruc$ genommen worben unb gegen wel$e felbjl ber ^eil. Sern^arb, al* für 



•) IBegen 3er0drttnfi unb Seränfcerune ber filteren Sauten erfteinen bie C^mudgerÄtJe aU bie dlteften 
piaftiWtn ©enhnale ber ©Übung be « xmaniftyn Ornament auö antiten unb getmamföen ©eflanbt>etlen. 

2 
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7?".. ~ v. *i :e: II. <; ; c! :::a Silber :e ; irrig: "j, t:c •;::;::-.: 
c:? c .:t::i ::•: l!*~::i.n Metall. l\;Ie übrigen ttr IL Jrd iTr.: 

i".;;f-::c \ ren n::r u ultfncn fallen 3vU:-:n ;cn 23cr:c!:i::: 
tat V(:" : '.b?.t ttfV; LVctTwlic het-:n mußten. X ic u::;.;en unC b 
<"^ ". U MU'ic/.n, rrclcr/.?, ra.l; uir.cm rerüHetener; frebal:, an einigen rren;:: c:er aar feinen ?to»t 
;'j!i'*', r. : .ir.cn, cur:! hinz fu:fe ft u; ; c:b c im :'"ii 1:^3, tic Cremen ":a:;ce mit e::;;m grünen, üarfen 
;j«*r ti^o Li: : cf:r. 

-?/..r.c rf-.jnrert^ iü tic ilrbcit ber ,;icf j a cf regier unj jener f 6 malen 5? ant er, ireld»c 
(.]trrc:c II. ;; am Kante uml;,u f c;it ererben Cir eueren flatte aa: ; ^eben^, ten i^or'Vriin^ unD tic 
iint'.rc /jL.cfce in innrere 3^^ aLthcilcn. 53ci ten tilbernen Stiicfen fliC ttc ficinen Xreiccfc, ttdd^e 
ten . : {i r vrf tileen, oft Den u'rur Jlrt >"ie llo unc tic revtie f "ren 2tcllcn mit einer fclurarjfn SWaffe 
cihi'dt, cii vier m ift yi ut)r ^evurt unt cer Vluctchum.] nad> * 3 u flein tu, alö caQ man ibre 3?ejtant* 
t()(iff u!UuMi(t:en fennte. 55ci ancem, namcntlid> ten 3tiufen au^ 3?ron^e, beucht ttc Aiillunq jener 
1 rrictfc ^.uiü-j auiJ 531 et, inld>c3 tureb üme abtreiebente Aarbe, fcwol)! bei blanfen srilberftveifen 
a!3 tu' »]olc»irtt.q .qlunjmtcr SJronjc, tinen an^entl^men fiontraü gebiltct haben maj. 

Xie rretöförmtejen, ficinen Verzierungen fürt immer, fo wie aueb tenc breteef t,^ cn 
Zx na nun te inriftens mit bem Stempel eingcfcblageiu Xaö llcbrigc ift tUrt @uf;tt)erf, 
fdb|l ttc ^orfpriiii]cncen Änopfc H 11 ^ M mancfjcn Stiicfen, n?ic bei ?iri\ 7 tcr I. Ja fei unb bei 
yfro. 1, 2, 5, 7, fi ter II. platte aud einer uno terfelben /jorrn mit tem übrigen gegoffen. sSo 
flnb aitet) tic liefen Don 'Jho. 4 unb G ber II. Jafel )ufammenl)vingcnte Stiufe, trelrte attiJ ^n>ct 
Änöpfcn uno tem jwif^ciifii^cnbcn Jt)icr()aupte gebiltet ftnb. Xiefe CSifcii flnb bann gleii^ allen 
fiiiirtit gegorenen ftnopfc« ^»^^ «ferne Stifte befeftigt. 

Xie Nabeln fcl&|l, mit welken baö ßleib geheftet rt>urte unb welche auf ber 3Jücffette ber 



') t»u« tic Sfatcfn tcr erl^cr Gräber. - Der gtri^mdSfs flarfe Ucber^ug t>on grünem SKcftf, teefeter 
btrfrtbcn allenthalben, wie bte anbrrn ^ronacßcöenftänte, beteefte, Jicit frü^rrfin ron genöuerer Unter* 
fu^miQ ab. 
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©pangen angefragt finb, befielen, mit !fo«na$me *on 9lro. 5, L tafel, welche »on ftupfer ifl, 
alle au« (Sifem 

Sefonber« auffallenb erföeint bte ftuge! au« 9? o t^e f f enflcfn (gewijj ein Minulet), 
welche bem o$ne$in tnerftoürbigen ©tiiefe 9iro. 6, IL £afr(, angehängt iß. ©olcfce Äugeln ftnben 
ft<$ Don fcerfdtfebener ©rö§e mel>rfa($ in girieren ©rabjWttrn, aber niemal« in biefer Serbinbung, wie* 
wotyl bte anbeutung eine« S ugel«, jur ©efeßigung eine« folgen ©egenfianbe« bei 5Rro. 4 berfelben 
JEafel fu&tbar ifl. Derfclbc war &ielleic$t ju bamaftger 3*fe föon ausgebrochen unb wieber gleicf)* 
mäßig abgefeilt worbem 8uc$ ber f leine SR ing auf ber 9tüdf fette *on 9tro. 4 ber I. SCafel beutet 
auf bte ©efejligung eine« »eiteren Sntyängfel«. SM« je^t aber fielet meine« 93tffen« biefer Utnjlanb 
o$ne &$nlt$e« ©eifptel unb ganj Deretnjelt 3$ Würbe bie ©efefligung ber ftugel, wel$e im 
©ebrau$ ber 9tobel fe$r beläfligenb war unb namentlich bei heftiger Bewegung fogar empfinbli$e 
Stöße auf bie ©ruft bewirten tonnte, of>ne ©eitere« für neuere Äombination galten, n>enn nic&t auf 
ba« Sejlimmtefle t>erfic^ert würbe, baß ber neue £)raf>t, melier fefct bie ©erbinbung biefer ©tutfc 
bilbet, nur ber ©rfafc eine« altern, ganj fcerrojieten fei, weiter friifyertyin, auf gleite SBeife bie 
Auge! faffenb, btcfelbe turd) ba« walzenförmige alte ©ronjcble^ an ben ©ugel ber 9tobelfpange be* 
fejligt $ätte. 

Die ginfäfce »onrot^em Olafe in ben fingen be« SEfcierfopfe« am ©$lujjenbe ber Habet 
5Rro. 3, SCafel I, forberten eigentlich tin tiefere« eingeben auf bie ©la«arbeiten jlener 3*fcen, 
al« i$ mir ein fol$e« tyier geflatten barf. (£« genüge bie ©erufüng auf bte, au« ber Ueberftyt 
rötnif<$er ©räberfunbe $en>orge$enbe 2$atfa$e, baß bie @la«fabrifatton in ben Styeinlanben unb 
©elgien, weit entfernt mit bem ©inten romif$er 3Ra$t in ©erfatt unb abnähme ju geraden, 
re$t eigentlich in jienen 3* iten neuen Slufföwung unb eine allgemeinere ©erbreitung gewonnen $at. ") 

3n fränfiföen ©räbern unferer ©egenb, namentlich in ©eljen, würben }a$lre($e, jum 2#etl 
fe$r funftooil gearbeitete £rintbe$er Mit ©la« aufgefunben, unb farbige @(a«e(ntagen zeigten ft<£ 
ni$t nur auf ©ewanbnaoeln, fonbern au$ auf einem 9Wej[ergrtjfc. ©o ftnb au$ bie ©olbbefölägc 
lum Gtytlberi$'« SBaffen unb jatyreicfce anbere @erät$e unb @$mu(fflucfe ber 3Rerot>ing(f$cn 
3?tt ") in befonberer gönn unb ürbeit mit farbigen @la«jlücfen belegt, wie fte auf röutiföein ®e* 
rät$e fl$ nirgenb« nacfcweifen lajfen. 

X>it garbe be« eingefe&ten ©Iafe« ifl mitunter, a$q feiten, ein fe)r tiefe« f$ftne« 



lr ) 3n rbmififren ©rabfatten, welche $rijHi$er 3tit na Je, Ja wet«befetb|l oft für toirftty. «triftige gehalten 
werben bürfen, finben ftö) bie grdften unb föönften ©ladgefdfe unb in weit bebeutenberer Hn|aW, al* 
in ber Alteren $eriobe, wo Scalen unb Crcfrcr bon ©la« ju ben fettenen ©egenftdnben ßf^ören. gür 
ben fbrtbauernben ®e trieb biefer arbeiten felbft »dfrrenb ber Äriege / »et«be römifejer fterrfc^aft ein (Enbe 
matten, trugt auf er Hnberera anc^ ber Umfianb, baf felbft in unfern ©rabWtten be« 5* unb 6. 3a(r« 
(nnberM |rnr taflenförmtge, unten abgerundete Xrinfbecjer oom bünnflen weifen unb grünli^ten ©lafe 
gefunben werben, bie au* ben rftmiföen ©rdbern be* 4. unb 3. 3a(r(unbert«, wie an* Stulpturen belannt 
Unb. Sei ber grof en 3erbre$U<$feit biefer ®efdge ifl ni^t einmal eine mefcityrigr CErJattung berfelben 
int ©ebranc^e, gefeftweige bie Ueberlieferung au* einem oorfergejenben 3a(r(unbert benfbar. 

,r ) 34 erinnere an ben ©cjat bon ©ourbou : (Ein Heiner ©rejet unb ein Seiler bon ©olb, Xeftterer mit rotten 
unb grünen ©la*fltlifeit au*gelegt Dabei ein 6cjafr bon ©olbftfldeu bon 3eno unb 2eo bi* Snafiafiu* 
unb Sufiin, bie leiteten gan| neu wie bom ^rdgftOif ; wa^rf^einlic^ würben fie bei bem ber}eerrnbea 
(Einfalle ber granfen in ©urgunb 524 »ergraben. 

2. 
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©lau, öfters ein ©rfm in ber ftarbe be$ £ürft$, am fyäufigflen rotö unb incifl von einer trügen 
Purpurfarbe. 3nr (M;öl)ung berfelbcn ftub gerippte golienylättcften von ©über, ia 
manchmal von Wölb Vcrwcnbct; felbjl Stücfcben Von yuryurfeftc feilen febou beobachtet korben 
fein. Tod) bie nähere Betrachtung tiefer OHa^arbeiten fällt ber llnterfucbung ber Glasperlen unb 
©laSgefäjje anbeuu, welche gleich unfern Grfnnucf nabeln, in ihren tbeiltf autifeu, tt)eiW eigenttyünu 
lief) neuen formen ba$ uuverfemtbare 3eiebeu einer llcbcrgangc^eriobe bieten \urt auf bte 3eit f>in* 
weifen, in welcher ronüiYoe £edj;uf von beu beutfdjcn Stämmen aufgenommen unb fclbftflanbtg 
fort junioren verfingt Würbe. 

Tie$ trifft yifammcn mit ber 25er&rcitttn^ be3 (i'brijTcntlutmS unb bietet von batyer nod) £e* 
fonbere ^icrfmale für ©räberfunte in^ ©rabftätten, von benen wir biejenigen, welchen unfere 
abgebilbeteu ©cwaubuabeln entnommen finb, fcMicfilicb noch näher ,51t betrachten haben. Tabci 
glaube iti) bie Jo:-knfelber von ^lorbenborf nnD bic von vjel^cn aW befannt vorauSfefcen 
unb überleben yi büren. lieber bte (Mräbcr tn 3 ebi er fi ein, welken 9tro. 7, £afel II, an* 
gebort, bat &abcl tu ten ^affauer Jlunalen 1,( ) 'JJacfirtVijt jv\.v-'"n. Unter ben übrigen fmb e£ 
nur \\v>ei, ^\>n welchen aufm* ben Nabeln felbfl weitere 7;;:;;bfuiJe e.::;oe()aUen würben, (is finb 
bie 0>rab [rätten von ^lomboru unb £berolm -'), beueu bie unter v )Jro. 6 unb 7 ber 
I. Tafel abgebil;e:cu ^tiufe angeboren, i'ou biefeu i\i SllleS, fo weit c$ norf; von ben 
Slrbeircrn erhalten war, tu uaferer oammluug au;bewa!)rt; be.ttt b;e Slu^grabung felbjl ge* 
fct;etb ohne VlufiT-.bt: eines? >r'aif)verfcäu?igen \\\\* mitf; bcc^etlb <iU fe'hr unv o 11 ftä üb ig bejetc^net 
werben, Srorab b:i beut Attnbe \\\ J-Iomboru war weber über beu 2?au ber ©rabftätte, ncd; 
über Page uid Oe r 6Iea)t beej befratteten Jiorvcv^, fowie über bie Stellung unb ben £rt ber auf* 
gcfuubeneu (^egcnüänbe büo Werütgfre \n ermitteln. Xie vibleeiclven Gefälle au3 3T l) o u , tu* 
auf ^wei, nr.b bte au$ © I a c? ümmtlüf) wureen nur in oeherbeu eingeliefert. £>ic erfleren 
jetgen eine Belpnblung un^ einen srroff, welker fic rbniifcher Sirbett ytweirt , Wie auef; ber 
9ietf einer OWasfla febe vollfommen beu romifcheu gleichr. ")lid)t fo verhält c*5 ftety mit beut 
Trinfbeeher au* (^latf, weiter ^wetr tu ütner fe.^elartigen, unten fvti; ^ulaufcubcn jjorm mit 
ähuliehett (''e^fien *e;r fpatefren romifeheu [Vi: 1: ) übereinftimmt, aber in ten ^tnbungen jaljlreicfcer 
feiner :»iivp ,; » C!::c 'i.'er;ier;t:ig v:i.]t f wie }ic nur aa ; beu (>Ma:Hv;b;iie:t fränftüluT ^\dt vorfommt. 
Xacci fanden fiel) C ifeu fra guten te Von Heine:; unb großen IVeMcnt, dne Stfuialle unb ein 
Heiner iKiug au^ ÜJU'-'er, fowie c.n 3el)m:ufgegen)län:en: eine grof;e fii>ongearbcitete OHaöperIc p 
grün l iel; mit milehweif;en ^araUelüreiVeu, nur im (^an;eu ö Jiemareln von vergoldetem 
©ilber, '2 von cer In'er unter ^?ro. ."> ahgebilbereu Aorut , 2 Heinere i:\ Weüalt Von A^lfen mit 
etngefev ? te:i Singen von rothem WLvS, n\rt ber £beal;eif einer ebenfalls fefyr fleiueu ; ^iabel mit brei 
Änöpfdum. 

(*inr ungleich grbf;erc 9)} enge Von Wegenfränben würbe au^ ber 05rabftätte Von Obere Im 
Ui beu ftörpern einer grau unb einet fttufreä erhalten, ?lu Srf;mucf gegeujKiubcu tjl auper 



'*.) Slnnatcn tc^ 5>crctn<5 für 9?a|Taitif^c 31ftrrt0uiu^fu:;bc , II 2.^. 2. feft. 

20 J £tc ^itKbilüffc rcr cvftfvcn vevtanfen wir brm ^cfibcni ce^ Gerrit 3ic»vcnin^ratbc^ ^fannebe cf er. 
a, J 3Sol;t aueb fduMt unter fvembem (iinfluü, benn ejratc Dicic gorm l;cvrfc^r in ten fränfifdjcn unb antjcl* 
fä(tn*;fit)cn Arabern iu>r. 
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ber (9hro. 6 ber I. fcafel) abflebObttctt ©ewanbnabel t>oit fölecfct aergolbetem ©über, 
berat ©egenflficf wa$rf$einli($ abtyanben fam, fcor allem eine antife 
©emme in G^alcebonju erwähnen, mit ber 3)arflellung von 3 ©enien 
auf einem ©$iffe, bejfen fonberbare ©eftalt an tyaüifät gönnen erinnert 
2)er (Sine föwebt in ber SWitte bei bem SWafle unb richtet mit au«geflredftem 
Sinne eine anbeutenbe Sewegung gegen ben 3wittn, tt>eld;cr, auf bem f)in* 
teren (fcnbe brt ©$iffe« fl&enb, bie laue be« aufgerollten ©egel« $alt; 
ber ©ritte, auf bem SSorbert^eile be« gatyrjeug«, t'mprotu'firt aui einem 
Hantel tin Heine« Segel, ba« bereit« »on bem SBinbe flarf aufgebläht ifl, »eifern nun, wie e« 
fätint, au$ bie größere Seinwanb geöffnet werben foH. 2)ie Arbeit ifl ni$t o^ne Slnmuty ber 
Compofttion, aber flüchtig unb ro$ aitfgefityrt» 3$re gaffung in ©olb ober ©über inuß, wie 
bie Slrt ber au«gefprungenen unb beföfibigten ©teilen jeigt, f$on &or altera gewaltfaut abgebrochen 
unb gefprengt worben fein. 

Süperbem würbe ein £al«f<$mutf gefunben, beffen früher in tint ©cfcnur gefaßten perlen 
Von Hmetfyift, buntem, befonber« blauem ©lafe, t>on fünfUi$ mit $orjeHanerbe gemixtem @la«* 
Puffe, t>on buntgefdrbtem gebranntem S^on, ftreibe, SWarmor unb Sernflein, »ermißt mit bur$* 
bohrten Stl}ierfnoc§en unb fcerfhinerten ©eetyierrn, bie bebeutenbe 3al)l t>on 144 ©tuefen immer 
no$ erreichen, din Heine« gragment fcon fäönßem bunfelblauem ©lafe Ijalte f$ für ba« ©töd 
tinrt 8rmring«. SBeiterc Seigaben waren ein großer ©pinbelflein von föönem @la«* 
fluß in regelmäßig wellenförmigen weißen, $e(l unb bunfelgrunen ©treifen, 5 föwarje unb tin 
blaue« porjellanartige« ©pielflein^en, unten fla$, oben eom>er, ganj wie ber römiföe Satrun* 
culu«, fo wie Heine gewunbene 3löllc$en Don blauem ©lafe, watyrföeinlicfc ©pielgerätye be« fttnbe«. 

S3on SBronje fanben ftc$ 45 ©tilrfe: 
SRiemen* unb SWefferbefcfclä* 
ge, SRinge, 9tfigel, Rnöpfe 
unb @$näU$en, awfy einige« 
jerbroc^ene Äinberfpieljeug, 
Wie ber Heine ©eipffel 9lro. 6, 
ber uebfl ben wichtigeren ©tüdm 
biefer Sronjegegenflänbe tyierneben 
in tyal&er ©röße abgebilbet ifl. (£« genügt tin ©lief, um f!$ ju überzeugen, baß, fo Wie ber 
ttoranjtefyenbe Söffel (9fro, 1) unb bie frri«förmigen aSerjierungen ber übrigen ©egenftänbe, befon* 
ber« 3 u. 7, mit römifefcen ©erdt^en übereinjKminen , bagegen aber bie £auptform ber ©c^naöen 
unb 3tiemenbef$lä<te t>on benfelben fic$ entfernen, unb baß bie mit bem ©tempel eingebogenen 
25reiecfe auf 5Wro. 2 genau fcon ber nämlichen 8rt jlnb, wie bie auf ber juge^örigen ©c^muefnabet 
9iro. 6 ber fcafel I. 

SBeiter fmb no$ ju erwähnen: SRefferfragmente t>on ©fen, fo wie eine in tuele ©tiitfe 
verbrochene, ni$t meljr erhaltene ©$eere, tin gebrauster ©ctyl ei ffl ein, eine Äugel a\x^ 
Slot^eifenflein, etwa« größer al« bie an bie 9?abel 9?ro. 6, Xafel II, geheftete, tin ftamm 
au« Sein mit 33ef$lage von SBronjeblec^ , fo xoit »erfdjiebene Heine gragmente von beinernen 
©erat^en, wie unter anbern ba« bei 9Jro. 7 $ier abgebtlbete. 




Digitized by 



Google 



14 

£ic ©laSgefäfu, treibe nilfit jertrümmert waren, flnb ein VicrccftcS gläfd;c$en t>on 
flarfcm grünlichem Olafe, mit nieberm £alfc unb breitem £cufel, uub ein £rinfbcd)cr Ken 
biinnem weitem ©lafc in ber ©cftalt einer fyofylcn £albfugcl. 23eii>c flnb von befaunter röinifdjfr 
gönn, 23ou ben £l)on gefallen würben eingeliefert: ein ganj Heiner 23etf;cr von f$warjer 
garbung, ein eben fo Heiner graueä £öpfd;cn unb Ärüglciu, wal)rfd;cinlid; IBei^abcn be$ 
JU'nbcfl, ein größerer Sopf von geringer rotfycr Srbc, unb 2 Campen, bic eine offen, von blau* 
grauer, bie anbere gcfd>Ioj[cn, von rotier Grbc, bci'ce oljnc alle Iterierung. 

SJon 5W iinjen Famen 21 Stört in unfere £äubc, bic tbcifä nod; wol)l ju erfennen tt>arcn 
öK: eine fofdjc von £itutf, £abrian, 2 ©allienuö, 1 9K. ?(. SSal. 9J? arimianu*, 
1 (Jonflautinuä SWagnuS, 2 (fonftantf, 1 (Sonfrantinuä junior, 2 (SonftantiuS 
unb 1 9Ui a ^ n ti ^ SMarimuö; tljeitö 9 nid;t mcl)r ju bcfh'mmcubc Stücfe, unb baruntcr ein 
burcbboljrtctf Stitcf, beffen Bruflbilb einige 2lcl)nlid>fcit mit bem ftopf SBalentinianä l)at, fowte 
Wabrfd>cinlid) ein Ouliauuö, ein Grtöpiiö unb ein Gonftantinuö. Bei biefem SRiinjfunbt, 
wcld;cr 3 ^atyrljunbcrte umfaßt, bleibt c$ auffadenb, baß aud) nid)t ein eiujigeö Silberflücf 
follte bcigclcgcn fyabcn, n?ic jie bod) in weit ärmeren ©rabfiättcu biefer Seit, freilief) bei genauerer 
Slufficbt, entbeeft würben. G$ erfdjcint bei ber mangelhaften ?lrt ber Stuägralnmg immerhin benf* 
bar, ba(1 von beu ftlbcrucn, ja ami) von ben Fttpfcruen 9Diitn$cn, namcutlid) ber fpateren 3 c it, 
Wcld;c befauntlid; oft in fleinjler gorm geprägt flnb, 9Kancf)cä uubcadjtct geblieben ober abfyanbcn 
gefommen ifi. Slllein fclbfl wenn man annehmen null, \va$ aber oljnc genügenbe anberrocirigt 
Betätigung niemals jti geftatten ifl, bafj baö 3citalter bc$ ©rabcä genau mit ber fpäteflen STtünje 
Sufammcu treffe, fo ergibt fid) a\v$ berfclbcn bereite bie Seit bcö Äaifcrä £tKobofiu$, welchem 
3Äagnu$ 9Marimu$ nad; furjer £crrfd;aft in Britannien unb ©aüicu, bei Slguileja unterlag, ün 
3al;rc 3S3. 

(53 bebarf nur ber (Erinnerung an bic Greignijfc biefer unb ber vorl)crgcl)cnbcn Reiten , um 
eincS neuen jablrcicfien 3 u rt ai tfl$ bcutfd>cr Bcvölfcrung für ba^ von ?Uter3 I)cr gcrmanifdjc Iinfe 
3ifjeinufcr, aud) in unferer ©egenb verfiltert ju fein; nachbem febon ein 3^t)rl)unbcrt früher bie 
grauten in Belgien unb auf ber römifdjen £eitc bco WcbcrrljcinS feften gup gefajjt Ratten. 

SlUcin fd;on bie ©cfammterfd;cinung biefer ©rabjlätten bietet, ungeachtet ber UnVoUflänbtgfcit 
tbrer gnnb)liitfc, für fid; f)iulänglid)c ^aftpunfte ju ©eflimmung il)re3 JHterS unb tl)rer 5?atto^ 
ttalität, ba fie ebenfo entfd;ict»cn von ben römifd)cu ©räberu, dn'ifHid;cr wie fjcionifcf)cr Seit, als 
aufy Von $mn unb ^nl;alt l)eibnif(^'gcrmanifd)er ©rabbügcl abmid)t. 

G^rifHidjen 23raud) jeigt bie ScjtattungSwcifc in reiljenweife georbueten !?obtenIagcm **), 
bie, ol;nc eine ©pur einer ^ügclerl;ö[)img, fcl)r tief in ben ©oben verfenft ftnb. Slllein bic SJtcngc 
von Beigaben ber SBerflorbenen bilbet einen flarfcu ©egenfaf gegen bie d)rifilidjcn romifc^cn 
©i\ibjlätten, ja felbfl gegen bie fycirnifdKtu 

$n unferer ©egenb, uub bie»^ bleibt für btefe Unterfucfiung maafjgebcnb, bürfen römifebe 
©rab|lätten bc3 1. btö Qnbe be3 3. 3al)v!;unbcrt3 fc^on reid; genannt werben, wenn fie, flatt 



a ) £k& flc^t »fmgjkna bei tem Dbcrolmcr gunbc fcfl. !Die übrigen nebcnlicgcnbcn ©täber ftflretfen pc^ 
unter ältere ©ebäube, flnb ober früher beim 53au berfelben beobachtet »orben, fo wie »ir auej »on 
antern Xt>ei(cn biefer längeren 9?ei{?c fe^r intcreffante gunbflücfc erhalten Jabcn. 
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ge»o$nliger £öpfer»aaren, einige fgöne ©cfdge unb ©Idfcr; flatt einiger Hinge unb armbänbet 
t>cn Srj (unb biefe ftnb fgon feiten), eine fgöne iampt ober Spiegel, tint Silber # ober gar 
©olbmünje, einen gingerring mit einer ©emine, eine bulla, fibula ober ftette Don eblem SRetaUr* 
flatt, »ie ge»<fynlig, einiger beinernen «ßaarnabeln ober Sglüffelgen ic. bringen. Die ©egenflänbe, 
»enn aug inangmal $ogfl »ertyfcoll, ftnb an 3<gl gering. 3ft b<** ©ine t>or$anben, fo fetyft 
meijt ba* Uebrige. Dabei gehört ba$ ©rab brt römifgen mile* gerabe ju ben einfagflen, unt 
felbjt ba* einc^ 33efe$l$$abert bejeignet bürg nigt* 8nbrre«, aU bie 3nfgrift be* Denffleintf, 
ben Stanb be$ Serflorbenen. 33on 23 äffen aber in einer folgen ©rabjldtte tyabe ig aui ji»er* 
Iäffigen 9togrigten nieinaW et»a* t>erne$men f&nnen. 

3n grijlliger 3cit befgränfen ftg bie ^Beigaben nog t>iel me$r, unb e$ bleiben auf er 
©efaßen unb Sampen nur bie SWünjen griflliger Raifer. 

(Sine folge ÜRaffe »on ©egenfl&nben, »ie fie bagegen unfere ©raber WS int fteinfle Detail 
ber ©erätlje für ben ge»5$nligen ©ebraug be$ ?eben$, bi$ $u ben *R abnabeln, ben ©geeren, 
ben STOef fern *>on fcerfgfebenfler ©röße unb bem $anb»erf6jeuge J[eber Slrt jetgen, fo »ie biefe 
eigent^umlig versierten ©gmudfgerättye unb bie bürg jatylreige SRiemenbefgläge unb 
©gnallen angebeutete ganj »erfgiebene Xragt, ftnbet man ebenfo wenig in ben ©rabern 
römifger grauen, al$ fo fcerfgiebene unb jatylreige SBaffen in ben ©rabem ber ÜRänner. @3 jeigt 
ftg tyer eine nationelle Unterfgeibung, »elge nigt überfeinen »erben fann. 

Daß $u berfelben 3ri*> in »elger bei römifgen ©rabflätten bie Seigenbeigaben bebeutenb 
abnehmen ober ganj &erfg»inben, biefelben ftg in ben beutfgen ©räbern fo überrafgenb fcermetyren, 
erffärt ftg au« beut SBertye, »eigen unfer Soll bei bamaliger ©tufe feiner SBilbung auf ben Seftfc 
biefer neuer»orbenen ©egenflänbe legen mußte. 

Die (Srfgeimmg Don ©erätyen unb ©efaßen in antifer gönn unb Sirbett fann babei 
ebenfo »entg befremben, ba für bie Annahme einer längeren gortbauer berfelben ^inreigenbc ©rünbe 
vorliegen. Die etgentlfümlige, nebenbei aortretenbe Serjierungtfart, »elge ftg ganj auf 
glctge SBeife bei fränfifgem, alainannifgem, burgunbifgem »ie angelfägfifgem 
©gmwfgerdtye jeigt, leitet aber unab»ei$Iig auf germanifgen (Einfluß, Urfprung ober Tlit* 
betyetligung Ui biefen arbeiten. Da)u tritt bie 3fitbejlimmung ber <D?ünjcn, Ui bem tyier 
betrogenen unbollflanbtgen gunbe freilig erjl für bie 3ri* Don IC^eoboflud, aber Ui anbern Doli* 
fommen gleigartfgen, für bie t>on ?eo, 3ufiinian unb Ctyttbebert, fo baß biefen ©rabflätten unfercr 
©cgenb bie Sigenfgaft als beutfge unb ba* 3eitalter Don bem 5. — 6. 3a$rl)unbert figer 
ju bejlünmen ifl. 

SEBte ungemein ja^Ireige, »erfgiebene unb für ftg fgon an)(e§enbe SBelege ^iefür beigebragt 
»erben tonnen, ergibt ftg au& bem Umflanbe, baß allein in unferer $rot>in), für bie furje 3*it be* 
JBefle^end be* ^ieftgen ^iflorifgen Serein*, bereit* in 27 Ortfgaften ©räberjlellen btefc* 3cttraum* 
entbeeft »urben, beren gunbflücfe ttyüi in unferer Sammlung aufbewahrt »erben , ttyili minbeflen* 
für un* juganglig flnb. allein nigt nur $ier bei un*, fonbern allenthalben in bem »efltigen unb 
fübligen JC^cile Deutfglanb*, »ie in Selgien, granfreig unb gnglanb, fommen fo jutreffenbe 
unb beflätigenbe gunbe yn £ag, baß über ben S^arafter biefer ©rabaltertpmer ber beut* 
fgen Stamme in erfler grijlliger 3eit fein 3»eifel unb feine Unftger^ett me^r ^Jlaft ftnben 
lönnen. SQSenn unfer me^rfag ernannte* Sor^aben au^gefü^rt »irb: bie SBaffen, ben Sgmutf, 
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bie ©efäjje unb ©crät^c biefer *penobc a\\$ allen ftunbgegenben 2)eutfd)lanb$ 
in getreuen SIbbilbungen neben einanber ju flcücrt, [o glaube tcl; tyoffen ju bürfen, baß bamit ein 
wcfentlidjer Schritt auf einem förbernben 23ege für unfere @rabforfcf)ung getrau ttirb. 

Sie ttnc^tigften folgen für bie gefammte tyijlorifctye 2öijfenfcf;aft werben nidjt ausbleiben, toenn 
eS nur einmal gelingt, ^i er einen einjtgen ^unft ju fefh'gen unb überhaupt bie Mittel 3U 
ftnben, tiefen biö^er „flummen 3wgen ber 23ortt>elt" 3tebe abjugenrinnen, 

f. £ittienfd)tmU 
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II. <&timttt fced Xibetius. 



9im et»« Wc «uffmbuna neuer Momente ,«r «maruna be* «aU.«^, «o* 
qu(^ bie SCuffictttmg eine* anbeten 2)eutungft>erfuc$e* »eranlaßt btc Unterjeic$neten f#on na$ 33er* 
lauf eine* 3a$re* auf befagte* Dcnfmal jurödfjufommm: fonbrrn btc fajttrtföen jum St^ctl bur<£ 
unfrre (grflärung trielfetttg angeregte gorföung unb ^Betrachtung bejfelben §at fo jal)lret#e neue 
Seinerfungen s ) tyü$ betfitotmenber, tyetW tt>iberforec$enber 8rt hervorgerufen, baß toix tt un* 



1) £>er We »afferftanb brt 9tyeine« bat bit jefct bir («tyanbt Änm. 1) in SutjWt geftettte 9ta$* 
forföung naeft bem ©riffe be* ©$werte< unmöglich gemalt. 

2) ®lei$aettig mit unfrrer Hbjanbtung erfaien ba* (föon HbbanbL Hnnu 80 berührte) Getieften t>on 
3. Beder an St. StUin im Philol. V, @. 119—131 unter bem Xitel: „Drufu« unb bie Sinbeticier 
mit befonberer Äürfjtc^t auf ba$ f. g. ©$wert be« fciberiu«", woau bie Antwort Äletn 1 « ebenbafelbfl 
VI, ©. 105—111 jit &erg!ei<ben tfh SRefr ober weniger au«ffibrti<b würbe bie tbjanblung frlbfl 
befproflen in ber ©armftöbter Leitung 1850, Bro. 284; im SBanberer (Beiblatt |ur Kaff. SOg. 3eitung) 
1851, Hro. 3; Steiner, Inscript. German. prim. 1850, Nro. 423; £}. 9toa$ ©mttb in Gentlem. 
Magas., Bonbon 1851, ®. 44 (nebft «bbilbung); bergt au* 3. f. »tertj. 1851, ©. 48, wo irrttflm» 
tieft bie Äapefle be< Mars Ultor auf bem Äapitol, flau ber fcempel auf bem Forum Aug. angeführt ifl; 
ferner 3eiifar. für @pm. V. 6. 577; 3a»n, 3a*rb. für WL, 53t. 03, 6. 334-6. Die «ufmerl* 
famfeit ber Biologen »Serfammlung in Berlin lenfte ittetn auf biefe* Dentmal burift einen Sorttag 
über baffelbe, ber in ben Serjanblungen ber XII. $bilologen*$erfammtung, Lettin 1851, ©. 100—105, 
mit ben fWrenben Drudfejlern abgebrurft ifl, baf <B. 101, 3. 6 t>. u. bem Wart ©<$ttb unb ©porn 
flott ©peer gegeben, unb 6. 102, 3« 9 9* 0. in bem ftatt bet richtigen: unb ber gefefct wirb. — 
grüber f$on Jtelt Dr. $. SR e per über ben ju ftaina gefunbenen CJrenbegen be< ©rufu< in ber 
3ürcber emtiq. ©efrUf^aft einen Vortrag, »on bem un* n(*t« weiter aW ber im VI. Beriete biefer (Sefefl* 
f$aft, 3üri* 1850, ©. 3 angegebene Xitel befannt geworben ifh (Ebenfo würbe ba« ©iftwert in ber ©ifcung 
ber pbilof.-pbitol. Älaffe ber 2Rün<bener Htab. 7. ©ea. 1850 befproflen, »gl SÄünc*. (Set «na- 1851, 
6. 30. (Eine neue Grttörung gab weiter $rof. Slitter au öonn in einer au* ben öonner 3abrb., f>tft 
XVII, befonber* abgebrühten Sbbanblung „über bie «ntftebung ber brei dlteften ©täbte am dtytin", 
e. 39—46, worüber Älein in ber ©i^ung be* Ulainaer Serein« s»om 6. Sugufi fpra* (9ergL SÄainaer 
So(benb(att 1851, Sro. 95; SRainaer 3ournal 1851, »ro. 190). (Eine eigentjümli^e, allen bt*terigen 
(Srfldrung*»erfu4en in ber $auptbeutung einer SlüÄeJr na* einem @iege gerabeau entgegengefe^te 
«nft*t )at enblicb Jfingft 9rof. SRafmann an Berlin in ben 3a}n'f<ten 3oJrb. f. Wilologfe unb 
^agogit, «eipaig 1851, 8b. 63, $eft 1/ ©.53—65 in einer ©eftretfung bei 8erf*»f*en unb unferer 
Sbbanblnng aufgeftettt. Die übrigen unt brieffii^ augetommenen Meinungen unb Snfl^ten werben na* 
öebarf im %nit erwfijnt werben. 

3 
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m'djt Dcrfatjcn fönnen, biefelben jur allmäligen ?lnbal;nung unb gcfificllun^ eincö (SnburtTjeifö §icr 
in ber ftürje um fo mefyr jufammenjujlcUen, aU felbjt namhafte ©elefyrte gerabe in ber 2>eutung 
ber £auptverfon fcc* oberen JRclicfS, be$ tfyroncnben 3mverator$ nämltd;, 51t be$ fehlen ?crf$ 
2Infiif>t jurücf teuren ju muffen glaubten, weld;e boc^) burd) SergTS fd;arf|tnnige Seutun^ au3 
Horat Od. III. 4, 17 sqq. bejeitigt ju fein fd;ien. 

SJor ?Ulen l)at $rof. Dfann in ©icjjeu in einem (Schreiben *>om 15. SDftoftcr 1S50 tymfitötliÄ 
ber ©ejicfctfjiijjc bcS SDJebaiüonS fid; bal)in auSgefvrodKn, „baß biefelbeu if)m fd;on glcid; anfangt 
benen be$ SlitgujluS nid;t eutfyred;cnb gefd;ienen: ein 3>wifel, ber tt)m burd; genaue äkrgleicfcung 
t>on IG Shijjujlu&SHünjcn, auä weld;en fid; flar unb beutlid; eine anbei* s ]%ftognomie ergefce, hcU 
nal)c jur ©cwijtycit geworben fei. 3 ) Gfycr fd;cine etf ityn ein ftopf be3 3T i b c r t u c> 31t fein, worüber 
er jebod) auä Mangel in ju geringer 2lnja$I ttorliegenber, aud; nid;t gut erhaltener 3)iiinjcn noä) 
nid;t mit ©ewit^eit urteilen möge. 4 ) ©ans fejl ftebe cö it)m aber, baj} bie 3nfd)rift am £brone 
faum anbcrS afö auf bic fitjenbe gigur gebeutet werben fonne, unb fid; bafier letztere afö einen 
Sti&eriuö ergebe. 25er 3ufvmuuenl)ang beä 3»f)^'te^ ber 3nfclmft mit einem fid) fafl auf ba$ Sc^iId 
flüfcenben SlugußuS fei il;m cbenfo um>crfMnblid; , atö bie Slnbcutung bcö £ibcriu$, al$ £f;eiU;abcro 
an bem Sieg, burd; weiter nid)t$ als burd; biefe 3nfd;rift." 

6$ möge fjcjtattct fein, biefe 3(nfid;t eine$ fo gelehrten ?lrd)äoIogcn mit einigen Scmcrfuugen 
ju Begleiten. iNerglcid;t man vorerft bie bei ber JUiftlctlung ber *>crfrf;iebene« (SrHarungöfcerfuäe 
faß alljettig JcbcSmal angerufene unb I;erau3gefunbcne ^orträtäfynlidjfeit ber Uim\ auf beut 9tclief, 
fowie in bem SKebailton bargcflellten ^erfonen mit ben ftöpfen ber bejüglid)cu ilaifer unb gelN 
Ferren auf 9Künjen, (iameen u. f. w., Wonad; man in bem Imperator unb bem SKebatllou ball» 
ben Slugujluä, trnlb ben £tberiutf, in bem ftegbringenben gelbljcrrn balb £iberiu$, balfc 2>rufu* 
ober ©ermanieutf erfannt ju I;abeu glaubte: fo wirb man fid; wol)l baljin entfdjcibeu, bajj es im: 
foId;en äkrgleid;imgen, jumal bei ©liebem einer gamilie (wie bei Jiberiuö, SrufuS unb ©erma* 
ntatö), um fo mifjlid;er flehen mitffe, je unfenntlid)er babei bie ©cfl^Wjiigc ber 51t l>erglcic$enbcn 
^5erfouen burc^ ba^ l;ol;e2tlter bet^ 2)cnfmalc^ geworben jiub, gauj abgefcl;en bavon, bap überbau:: 
eine S3ürgfd;aft für bie urfprüuglid;c breite ber ^orträtirung 5 ) niA)t gegeben tjl. Db ba^er in 
bem ÜKebaillon unb bem jl^cnben 3 in P cra tor nid)t ?£ugu|luö, fonbem etwa £ibcriu3 ju erfennen 
fei, hlciH bamad; wo^l etenfo unbeflimmt aU unfid;cr bie SBcjic^ung ber 3»f^ l 'ft Felicitas Tiberi 
auf ben fi^enben 3'mpcrator; ba berfelbe um fo weniger bamit aU Siberiuö bc^eid;uet $u derben 
I>raud;t, al^ er fid) v>tcl weniger auf ben <5d;ilb ju flüfen, al^ vielmehr nur auf benfelbcn unb feine 
3nfd>rift mit bem 3^'gffinger ^injubeuten fcfyeint. Xxoi} ber 2)iöglid;feit, bajj mit Victoria Augusti, 



3 j 3>ercj(. ba^cn 2lb^. 3lnm. 20, wo Wir t>a3 ©cgcntf>ct( auf ü^ünjen 311 beobachten meinten. Grinr t»cr 
iturjem l;ter aufgefunbene WlUntf fccö Siberiuä mit ber Umfd)rift C1VITAT1BVS ASIAE RESTITVTIS 
^ctQt ben Äaifcr t^ronenb wie auf bem 9telief; aber weber ^euebt^^üge nca) jn>rperbilDunt3 cnn>rc*en 
bem t(?ronenben 3»npfrator auf bem 3?elicf. *^cr^(. auef) baö ;'lb!>. k Jlnm. is über bie (iameen 55emerfte. 

*) &mitb, Gent. m. I. c v ber ftc^ ber £aui>tfad?c nac^ an l'crfa) anfd;lict)t r wiU im 2}icbaiUoa fceu \3cu 
manicuö erfennen; 3?itter übergebt bavfelbc gan3. 

*) SSir öenvetfen {Herüber auf bie 2lb(>. 0. 1^5 aiu^cfvrod)ene ^finttiui, „ baf? man befonberi* auf toreu^ 
ttf4>cn arbeiten s }5ortratä^nlic^feit ber (^cficttöjüijc nia>t fuc^en nea) jiiibcii woilic", weiter bitter a. a. C. 
(g. 40 wörtlich beiftimmt» 
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wie Befannt, febcr ftaifer Bejeii$net fein tonn, motten wir benno($ einen gewiffen ^araOeTiftnu* 
ntd)t »erfennen, wona# ber größere ©$ilb ber be* Raifer* (8tognfht*), bnr an ben £$ron ange^ 
lehnte aBer ber be* ©iegert £(Beriu0 fei, b. $♦ bie 8nbeutungen ber Beiben £anptperfonen enthalte. 

Sin vettere«, ni#t unwichtige* Sebenfen äußert ferner $rof. <L $. ^ermann ju ©öttingen 
in citutn ©freuen »out 22. DftoBer t). 3* ^inftc^tlic^ be* 9tainen6 5£{&eriu«, (nbem er fagt: 
„@inb Sie fieser, baß SftnV* ältefier ©o$n ju ber 3*it, in wel$e @ie baö Schwert fefcen, fo ein* 
farf> fei £iBeriu* genannt worben ? 2B© ein einjiger Warne »erlangt warb , würbe t$ bamatt e$er 
91 er ot erwarten, wie Bei $oraj, SKBeriu* erfl na# ber Abortion, wo ba* ©ort Sdfar e$er Weg« 
Weiten tonnte, aW *>or berfelfren ber bo$ eigentlich allein Bejei^nenbe gautiliennatne." 

2)iefe ©emerfung fcerbient atterbing* SBea^tung; benno$ fann flc, wie wir mtintn, ni$t 
raaßgebenb no$ entföefbenb erftyeäten* SWerbing* war e$ fowo^I in offijiellen 8ften $erfömmli$, 
eine gewiffe SRetyenfolge Bei ben Kamen ber Römer ju Beobachten, alt auc$ bie ©cfcrfftfieller oft 
eine gewiffe ©leidjpnäßigfeit tyfcrin ft$ angewöhnt $aBen; allein ritt genauer SBlidf fowotyl auf bie 
erhaltenen 2)enfmäler •) , att in bie ©^riftfleller f ) jeigt, wie eine fingflli^e geftyaltung Weber 
fy'cr no<$ bort ftd> ftnbet; unb biefe ift Bei unferem ©c^werte um fo weniger ju erwarten, aW bur<£ 
ben Raum f$on ein gewiffer 3wang aufgelegt war; wenn n&mli$ nur für einen Kamen $la$ 
war, wie e$ ber gaö ift, war »ort ben Beiben Kameit SKBertu* Kero, bie man eigentlich erwarten 



•) Die« jeigt jebe 3nf<$riftenfammlitng: fo UM Stberiu*, cfo er f$on Äaifer war, balb fciBerin* ©anbiu«, 
bolb Zib. Wfar ober SiB. 8uguftu«. 

Sie wenig bie ©tfriftfteller gerate Bei bem Xanten be* fciBeriu« genau flnb, jeigt f$on ein oBerfM0li$er 
Clid in biefelBen. ©ein ganger Xante JiBertu« Glaubiu« Xero fommt am feltenften bor, |. 8« VeU. 
IL 94. ©ein gew5}nli$er (offiaiefler) Xante ift 2tteriut Xero, wie Äuguftu* tyn immer im Mar. Ancyr. 
nennt; fo au* frte unb ba bie ®#rifrfteaer, j. 9. Liv. epit. 136; Vell. II. 99, 101, 103; Tac. ann. 
I. 2, 4, u. f. w. Oewtynlifl (fift er Bei biefen Xero ober fctberiu«, Severe« a*** m ^ nö * ber 
«boption bur$ Huguftu«, ober aW Äaffer, JebocJ »irb er au* f*on borjer mit feinem »ornamen 
futatoeg Benannt/ toit öfter bei Tacitus in ben etften 10 Äapiteln ber Hnnalen, »oBei man ni*t gerabe 
annehmen barf , baf Tac. glei#fam au« @ewo(nBeit bie fpfiter fiBlige Benennung f^on oorau^genom« 
men (aBe. VeU ejus a»ar ift fe(r genau, er nennt $n bor ber ftboption entweber Xero (II. 95, 96, 
97, 100, 103), ober tibtxiut Xero (II. 99, 101, 103), na* berfelBen Xtberiu« (IL 111, 112 sqq.), 
ober ZtBeriu* Cdfar (II. 104, 106, 109, 122 etc.); Jebo* fommt fowo^t früher GL W) brr fpütt 
übliche 9laxnt,.ai* fpfiter Gl- 104) bie einfache Ceaei*nung Xero bor, toiewo&t Bei Beiben %&Utn man 
no* einen befonberen ®runb ferauiflnben bfirfte. Horatius ift, »ie überhaupt Bei (Eigennamen, ganj 
ungenau: er nennt tfrn balb (Haubiu« (IV* Od. 14, 29; I. ep. 3, 2; 9, 1), Balb Xero (I. ep. 8, 
2 u. 4; II. ep. 2, 1), einmal (I. ep. 12, 26) Claubfut Xero, toiewo&l biefe beiben Xamen au* 
2)rufuf führte, wie au* für festeren Xamen bie« au« Horat. felbf* folgt, ber ben Zibtxiut einmal 
(Od. IV. 14, 14) major Neronum nennt, ©enauer ift Livias, intern er fiberatt, »o er tyn Xero 
allein nennt, frater Drunl Beife^t (epit. 139. 140). Senn fflon au« biefen meift glei*aeitigen 
6*rifrfteffern feine botlftdnbige ®lei*mfifig?eit ft* ergibt: fo »ollen toir fpdtere, rote Saetonias, 
Cassias u. a., ni*t in »etra*t aWen, »ietooW biefe ben »Beriu« regelmäfig au* bor feiner «bop-» 
«on alfo Benennen, »eil, namentlich feitbem er Äaifer ift, biefer 9imt ber fibli*e würbe. 3ebo* 
ift no* a« bemerlen, boft biefer Xante ni*t ojne ®rnnb ber ge»ö$nli*e würbe, fonbern weil eben 
Suguftu* i(n alfo a« nennen pflegte, b. k weil Xiberiu« in ber %amilit biefen Xamen führte, ba^er er 
feit feiner Sboption offtaiett fo WfL 

3. 
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fonntc, nur ber crftcrc ju wählen, intern nur biefer bic ^erfon au$fd;liej5Iic§ beseitetet, fo ttrie 
£rufu$ ben anbern £o!)n ber fiiua, n?äl)rcnb ber 9tame 9?cro Seiten gemein, n>cl^er alfo, allein 
ftefleüt, eine jwcibeuticjc Grfläruna, juqelajfcn tyiitte. Slud; muß man bebenfen, baß, wenn Slugufiu», 
wie nur annehmen, unfer (Ediert tyat anfertigen laffen, er nur jenen ÜRamen it>ät;lte, ben fein ©tief; 
fol)n bei iljm in ber gamflte führte , n>a$ otync 3^eifcl nur ber auf bem ©d)ilb bemerfte war; bat; 
alfo I;ier Sribcriu^ fict)t, bürfte nod; fein SJcwtä fein, bafi ba$ Schert erjl na$ ber Slboption, 
755 u. c. (1 p. Chr.), Verfertigt fei. Sollten aber bodj weitere Untermietungen, \x>a$ ttrir faum 
glauben, bartl;un, baß Slitgußuö ©tieffofyn vor feiner ?lboptton nid)t fd)lcd;tt)iu £iberiu$ $etjjcn 
bilrfe, fo fonntc unä bicä nur befh'mmcn, bag anfertigen bc$ £cnfmalö fpater $u fejjen, b. b. 
tn bic Seit, wo Xiberiuö in Germanien fämpfte 8 ), nid;t aber in bem tfyroncuben ftatfer ben 
£ibertu£ fclbft 5U erfennen, tt)Oju man Ui einfeitiger ^Betrachtung bc$ JtclicfS burd; bie 3nf*rift 
FELICITAS TIBERI leiebt I;ingefüf)rt wirb, 9 ) SSare nur biefc dm 3nfd;rift auf bem Jtclicf, 
auc$ ttnr Karben in beut £T)roncnben ben £iberiu$ erfennen wollen , wiewohl bie @efld)t^juge un3 
mä)t bie be6 £iberiu$ ju fein fd;cinen. £a aber ba$ SReltef nod; bic 3nfd>rtft VIC. AV 7 G. fübrt, 
fo i)l gewiß anjunetymen, baß beibe Hainen AVG. «nb TIBERI and; jwei vcrfd;iebene yerfonea 
bejeidjnen, nid)t aber baß bcrfelbc jtaifer einmal JibcrutS unb ba$ aubcremal JlugufluS l;ci(k, wie 
?erf$ unb bie if;m folgen, annehmen, 10 ) Sietoria, bie burd) fid; felbfl für /eben Fenntlid) tj}, bc: 
auf if;rem Sd;ilb ben Tanten ?{ugufhi$, weil fle bem Raifer fd;irmenb unb fdutfcenb jur <£titc ftebc: 
fo fd;webt fle bemfelben t)icr ju, b, fy. ber vor if)r Gi'ecnbc ijr Jhtgujhiö; biefer fann nid;t feiner. 
©d;ilb neben fid) l;aben, beim ber £l)roncnbc f)at feinen Sd;ilb notl^wenbig, ober bie SKetoua füfrr: 
tl;n bereite Jlud; ifl ber ®d;ilb, ber an feinem £l)rone fteljt, nid)t eine bejlänbige Seigabe cte: 
not^wenbige 3i^*rat§ beä £l)ronc$, wie fd;on bie ?tnorbuung jcigt, fonberu ber Sdjilb tarn eben 
erjl an biefc Stelle, wa£ \\n$ aud; ber 3cigcftngcr bed ?lugu|1ii^, ber auf il)m rubt, anjubeuten 
\<i)Qint, woburd; ber jtatfer juglei^ angibt, burd; mften ©liirf fein Sieg errungen, b, f). mer brr 
gliteflid) rürffeljrenbe gclb^crr fei, ber il;m bie SSictoria barbiete. n ) ?lud; bic 2Sorte unb bi: 



•) 2)icfe Deutung t>erfuc^tc tie etfle Grflärung, tte balt nacb tcr 5luffintunß bc$ (3c^werte6 tabier ce:> 
offcntlit^t tt>urt>c, intern barnac^ fraä ^cnfmal auf bcxS 2t^eriltö , ßc^üge im eiijcntlic^en ©ermanier 
namentlich in ten 3^l>ten 74(3 u. 747 (S u. 7 i?. (Sbr.), beulen unt) in tcr untern gia,ur ttc ^ervn:- 
fifation beä germantf^en ^olfc^ erblirft uuirte. iUcra,!. ?Ibl;. vr. 11. 2lcbnltd) möd>tc ^cn^en in Ca- 
fclbcn tie "Pro»inj Germania erfennen, \>c\\. Bullet. delT instit. arch. Korn, lsw, «. 89. 

•) (fbenfo faßt SUttcr 8. 40: „Xiefe Untcrfdmft Felicitas Tibcri be^ctcbiiet tie tfaupm'aur ebenfo tcutlii 
unt unzweifelhaft, al^ wenn tie einfacbe Slamenöbeieicjnung £ibcriu$ i;ter angebracht wäre; gerare irca 
man nca) etwai5 teutlta)er reten woüte, genügte ter cinfacbe Hainen nia)t, fontern ein tem Liberia? 
geworteneö gropeö (i)(ücf feilte niebt nur tureb taiJ 3.Mlt, fentern aua) turd; tie v^c^rift bc^ei^nc; 
werten." 2Bir glauben im ©egent^cil, tafi tie ^eutlicftfeit gewinnt, wenn wir bette 3nfn)riften icrcr» 
mal auf tie porau^bcfintlicbc gtcjur be3ieben. Crbenfo (?at Ibterfa) au$ (grünten, wie e^ s P;ünd>. vr c - 
2lnj. a. a. £>. l;eti)t, entfri)teten, ttc fi(jentc gigur fei xUugufuiö. 

i9 ) ^D?an Wirt hiergegen niebt tie iOTün^en citiren wollen, auf teren einer «Seite tad 5^ilt unt ter 9iair.c 
teö Äaiferö, auf ter antern irgent eine gigur mit tcr 3"f#nft AVG oter ein ä^nlid>ei3, auf tenfclbtn 
Äaifer fia; bc3ic(?cntciJ SBort (ia> fintet. 

il ) Cftnc gan^ neue Crrflärung öerfuebte l^afhnann a. a. O., intern er, metnent, tie 5>tctoria free: 
auf tc£ Äaifcrd ^aut, eine 2lbfduec$fccne auf tem Relief annimmt, wie wenn ter ilaifer tem in ten 
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gramutatifd&e Stellung berfelfren föeirien im* auf biefe (Jrflärung $inju»eifen* @o toie nfimli$ tri 
Victoria Augusti ba* SBort auguflu* ntd^t ben Präger betf ©t&ilbe* bebrütet, fo tarnt analoger 
SBeife au$ iti Felicitas Tiberi nify fciberiu* ber kalter be* ©<&ilbe$ fein, fontern betbemal jeigt ber 
©enitfo bie nä$fifolgenbe ^erfon an, ni$t bte unmittelbar mit bem ©$ilb (n Serityrung jle^enbe. 
3mn Ueberfluß bemerfen tttr no$, baß e* ganj gegen bie Defonoutie ber alten tfi, eine $erfon auf 
einem Denfmal jtoeimal ju bejei^nen, »ä^renb bie anbrre, Mtyt eigentlich no# unbeutliger ijt, 
gar ni$t benannt »erbe. ") 

3nbem tofr nun glauben gegeigt ju $aben, tt>ie nirgenb* ein 3^ang tfl, auf bem 9telief in 
bem tyronenben ftaifer ben £iberiu$ ju erfennen, ttie im ©egentyeil äugufht* fomo^I na$ ber 8n* 
orbnung be$ 8telief«, aW na$ ber natürlichen unb funfilic$en Suffaffung erfannt werben muß; muffen 
tm'r no$ Aber bie 8rt, ttie bie beftegte ^rotn'nj bargefleUt iß, tin »aar Sorte »orbringen* Saß 
biefe in bem untern 9Wief, mlfyi, ttn'e brr Hugenföein lefyrt, Dom nauili$en ÄünjHcr »erfertigt 
»urbe, bargefleOt ifl, unterliegt ebenfo ttenig einem 3«>etfcl , al$ bur$ ©ergf* fc^arfflnnige 
£erbeijiel>ung *on Horat. Od. IV. 4 ") gejeigt tturbe, baß bie amajonenartige ©eflalt ba$ Sott 
ber Sinbelicier 14 ) bejeicfcnc, tooburefr bie 3Ht 15 *>♦ G$r* fefigefefct iji; unb gegen biefe annähme ijt 



Ärieg aie^enben gelbjerrn bte Stctotta barreige unb fyrage: „©ringe fte mir fo Q u t(m gewenbet) 
gurücf." Der Ärieg aber gelte ben SJtnbeliciern, wetgaburg eine ben SRömern beigebrachte Eiebertage, 
bie jwar fein alter ©griftfleller erwähnte/ wooon aber ba« befannte miiietattertige gragment SWetbung 
tjue, ben gugufht« aar Stoge gereijt Jaben. 2)af (irr an eine ©cene bor bem ©iege gu benten fei, 
geige fowojt bie Haltung be« bor bem Äaifer flefenben gelbjerrn, ber nigt jurürflejre, fonbern ftg 
eben jum Abgeben gu wenben fgetne/ al« befonber« bie untere gigur, bie JebenfaH« eine unbeftegte, 
bietleigt göttliche Vertreterin be« Sanbe« borfWIe; bort au* fei ber fcembel au fugen, ber ftger at« 
^robinaiattembet a« nehmen fei; aug bie gebaufgten ®ewanbe«fatten ber untern gigur fgienen eine Sin* 
beutung ber gtfiffe ?e* unb SBortacft a tt W n - ^^ Drufu« ober ftberiu* aW Ärieger au faffen , fei un- 
entf*ieben / Jebo$ fprec^e für Srfteren f^on ber 8uffinbung*ort be^ ®*»erte«. — SBir glauben biefe 
nic^t o(ne ©c^arffinn entworfene/ aber gum fytil »unberlicfr au^gef^mäefte Inft^t ni^t weiter (ier im 
Sinaelnen bef^re^en au muffen/ inbem f^on ein genauer $li<! auf bie Hbbilbung bie Unfaltbarfett ber 
Srunbanfi^t be^ Serfaffer« an ben Xag legt SBie aber jene« gragment (@rimm. b. Wyti). I. e. 269) 
aQerbing« mit unferem ®*»erte in Serbinbung gebraut »erben tonnte, )at 3« ©eder im Philol. V. 
©. 128 geaeigt/ inbem in bemfelben fogar ber ZaQ be« römifc^en ©tege* »ie bei Hör. Od. IV. 14, Si 
angegeben (ft; bafl biefem ©iege ein ©ort^eil ber Sinbelicier borau^gegangen/ fann um befunden au* 
angenommen »erben, weil ja gugußu* bem 25rufu« bon anberer ®titt (er ben Xiberiu« a ur t>W* 
fanbte (bergt. Slb(. ©• 13). 

n ) 9titter, fu^lenb/ wie unpaffenb berfelbe Äaifer auf einem Sietief berf<$iebenttt$ genannt werbe, meint 
@. 42: „biefe Sictoria fenbe &ugufht* feinem Sla^fblger au« ben listen ^dunten be« Fimmel« unb 
tyrefte babur* au«/ baf Siberiu« ba« fteggetronte Satten be« Stugufht« fortfe^e, inbem biefetbe ®bttin, 
wet$e ben fluguftu« fo oft beglüdt \attt, ie$t bem Jiberiu« jueitt." Sir glauben/ baf eine folge 
Huffaffung Weber in be« ftbertu*' ©inn, nog überhaupt im Seifte be« Slltert^um« angenommen werben 
Wnne ober bfirfe. 

,r ) »ergL Hb». @. 14. 

14 ) Senn e« bei ber Deutung biefer immer no# nigt gana flar geworbenen ©eflalt einigermaßen aur GnN 
föulbigung gereigen fann, baß felbft bie gelehrteren SRdnner in 3rrt(fimer aum Xbeil fomifger 2Crt 
geraden ftnb: fo glaube ig um fo biet e}er nog auf »agftgt eine« aufgriffe« (offen au bfirfen, ben 
ig bei meiner im borigen ^efte au Amazonia secoris gegebenen ©emerlung, ©• 27, mir (abe au 
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md)t$ (grtyeMtctyeö M$ jcjjt bcttjctrad^t worbcn. 9iur meinen 9Jiand;c, wie $. 23* bitter JS ), ba§, 
fotttc bic bcficjjtc $roinn$ baruntcr wjlanbcn »erben, bie gigur \üd)t in fd;webcnbcr, fafl trium- 
Vfyircnbcr Stellung, fouberu flcfycnb (supplex) ober in trauriger Cajjc unb auef; mit jcrbrod^cnrn 
SSaffcn abgebildet Ware. SlUcrbingä ijl auf 9Rfm$en, bic ju Gieren eines ©lecjcrö gefdjlagcn, am 
2)cnfmälcrn , bic wegen ber Unterwerfung eineä 33oIfe$ errietet »urben, baä beilegte Sott fkttjcirt 
unb trauernb bargeftclU lö ); ob aber biefer Slnalogic 511 folgen fei, bürfte Ui einem (Scgmjlanfc , 
Wie unfer öd;wcrt, in grage fielen. 6* ijl ba$ @cfd;cnf bcö fiaiferS, aber ber Äaifer trur 
juglcid) ber Sater bc^ ©efefienften, unb fo wie wir oben fd;on eine ^lb\v>eid)i\\u) »cm gewStynlichm 
offtjieücn Stile erfannteu, fo bürfte bieg aud; tei bem untern 3?cltcf jtattgefunben fyaben. Ccicfrr 
mod;tc 2tugiiftu$, ber bic£ ®d)Wcrt jum ©ebraud; für feinen Stieffofyn anfertigen ließ, eine Trauer; 
ferne auf bemfelben t>ermciben »ölten, um ein böfcö Omen von ber SBaffe, womit er ben Ärtccjcr 
umgürtete, fern ju galten; wie fel;r aber bic dtomer, befouberä in friegerifd;en SScrtyättmjfen, eine 
uugüufh'gc Sorbebcutung »ermieben, ifl allgemein Mannt. 9M)t alfo in fifcenber trauernber SttU 
Iung, wie auf 9Künjen unb großen •Dcnfmalcrn, würbe bie befiegte ^Jrottinj bc.jeidmct, fonbern ge= 
rabe fo , wie man in 9tom beim £riumpljc ber beiben 23rüber bic Sinbelicier nod; in ben getjeln 



©Bulben fommen taffen. &$ wirb bort, wo bon ber (Btrcttart ber norbifeben SSölfer bie 9?ebe tft, auf 
baä £ilbebranblicb 53c^ug Genommen, Eie (5an)e ift an unb für ficfc richtig, nur ^ätte, ftatt fce3 mir 
ou$ ber unrichtigen tat. Ucbcrfefcuna, (Scfart'ö oorfdjwebenben slainbord, ba$ Sort billjil angeführt 
werben foüen. Der gortgebrauc$ ber Steinwaffen &ätte aud ben $rä'bcrfunben biefer 3«*tt fcargrtban 
unb außerbem über bie 21bbtlbung ber ©treitart auf antuen SMlbwerfen bewerft werben foüen, bafj rie- 
felte alä a)arafteriftifc$e 3?e$eid>nung norbifeber Barbaren, namentlich ber $!;rafcr, mebrmaltf uorfommt, 
3. ©, in ber ^artfellung ber Sutf> beö iOrafifcben l'pfurgoS (f. Slbbilb. bei Dttfr. Füller unb SBetfer , 
2(lt. X>enfmaf, II. T^f. 23aörelicf3). — 2Baä bie 21ma$oncn fclbft anbelangt, fo bleibt c3 immerhin son 
©ebeutung, ba& bie Sage felbft nod) $u ber 3eit be3 s Pautu$ DiaconuS biefetben nac£ (Germanien rer^ 
fefcte. £)crfelbe eqä^lt im 15. Aap. feiner (Mcbicbte ber ?angobarben fbefanntlid? umä 3ä&r 6tJ9 gr= 
förteben), baff ber nachmalige Äömg Vamiffto bei bem Uebergang eincö ^luffeö, ber wn ben SImajonen 
flreitig gemalt würbe, mit ber $apfcrften bcrfelbcn im gluffe febwimmeno gefämpft, fte getebtet unb 
fo fia) großen 3Ju^m, ben ^angobarben aber ben Uebergang erfkitten tyakc. "Der (^efapic^tfefereiber bäit 
$war biefe Gr^äblung für unwa^rfa)cinlt4', ba, wie auö ber alten (i5cfcf?tcf>tc bc!annt, baö %$olt ter 
Slmajonen fa)on lang bort)cr untergegangen fei, fügt aber bei, „wenn eö nic^t etwa biö auf biefe 3eiten 
ein berartigeö 2Beibergefa;lec^t bafelbft gegeben f;abcn fennte/' ,,$abc icfj bod> felbfl," fäbrt er fort, 
„fron Cftücben gehört, baß ki$ auf ben heutigen Xag im 3nnern Deutfc^lanbö ba^ 2>olf biefer Sciber 
noc^ befiele/' ^» SMnbenfcfemir. 

'*) SBergt. Sonn. 3a^rb. a. a. D. 8. 43; ä^nlic^ (Smitb a. a. D. unb 2Ra?mann a. a. £>. ©. 57; 
?egtercr, ©. 50, fiejt in ber itopfbebeefung eine £>elmfappc, nic^t einen Soleier, frergl. 2(b^ »3, ö 
unb Sin in- 13. 

■•) bitter, 3. 44, fie^t in ber gigur eine Sfatajonc, unb meint: „fle frof;locfe über bie Unterjochung tiefet 
t>on ben 2tma3onen e|>eiuai^ befampften unb vertriebenen 5Solfeö." 5ibgefcl;en, ba9 ber iianwf ber 
^Ima^onen mit ben 3>inbeiiciern nur auf einer unjuöcrlaffigen Semerfung cined ©cjoliaflen beruht, bie 
ojme 3weifel nur ber llorat. ©teüe ifjren Itrfprung verband (bergt. 2lM;. 2lnm. 39), !ann nic^t wofyi 
zugegeben werben, bag batf untere Relief auf eine 30 3^;re frühere iJJatfaifte belogen werte, aU ta$ 
obere barRellt, befonberö ba beitc 23orfaüe in leiner Scrityrung fielen, (Sl?. 3?. ©mite) (Gentl. Mag. 
ö. a. t). ©. 46) fn)eint geneigt, eine ^rotrinj (ietwa Sinbeiicia), wela)c $)ilf^truppcn bem ÖermanicuüJ 
fanbte, barin erfennen $u woUcn, worin wir nic^t beftimmen tonnen« 
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trofcig lr ) unb famt>fgeriiflet ,s ) Hn^erfc^rcftm ober auf Staffln abgebflbet fal): fo nur etwa* ibealifö 
ßetyalten Würbe ba* Bcftegte SBoK bargejleat. Sei$t au$ mo<$te bie gönn be* 8telief«, ba fte bcr 
©pifce bc* Schwerte* anjupajfcn War, baju Beigetragen $aben, Don ber auf offijtcllen ©enfmälern 
gewöhnlichen ©itte ber 2)arfteflung abjuwei^en. M ) 

SEBenn »fr bisher fa^en, baj} ba* obere SRcItcf unb bie untere gigur bielfa* btc Sufmerffam* 
fett ber 3lltertl)um*forf<$er auf fu$ gejogen: fo fönnen Wir biefe« Pon einem anbern ©egenflanb, ber 
ebenfalls auf bem ©#werte abgebflbet ifl, ni$t fagen 10 ), wiewohl wir gerabe hierüber bte Urteile 
ber Äenner wiinföten unb erwartetem fll€ wir nämti$ ben Stempel auf bem untern Relief für ben 
be$ Mars ültor auf bem forum August beuteten , gelten wir ben Umjlanb nu$t für er$ebli<$, 
bag ber »uöbau be* Semmel* bem 3a$rc na$ weit bon ber Verfertigung be* ©$wertr* ablag. 2)a 
Utanntlty bem augufiu* bie SoKenbung tl ) biefe* ©ebfiube* fe$r am £er$en lag, fo fonnte auf 
biefem 3)entoiale, ba«, toit wir f$on fagten, auf familiäre, nic&t aber auf offtjiefle Sßeife entflanb, 
ber Tempel eben wegen bcr ^tnantn SBejie^ung ju bem oben bargeftettten ©otte unb überhaupt }u 
bem ©tege, ber $ier gefeiert werben foütc, wenn au$ na<$ $lan unb Original nt<$t bargeflefft, 
bodj angebeutet werben, wie ja ber 8bler unb bie Segion*jei$en barauf Rar tyinwetfen. 2)amft 
meinten wir aber gerabe ni<$t, baf ber große Stempel be* Mars ültor gewölbt gewefen fei, inbem 
biefe* befanntli^ bei ben Tempeln ber Alten ntc^t gerabe ber gaö war. Die ganj e{genHjiimIi<$e M ) 
obere Äonflruftion be* fcempel* auf bem Schwerte bfirfte tint (grffobung be* ftünjHer* fein"), bie 



") aejntifl wirb £Ju«nelba, al« fte gefangen würbe, bon Tae. ano. I. 57. neqae vieta in lacrimas 
neqae voce supplex genannt. 

>f ) £>ie beilegten Sötfer warben bewaffnet ober bo$ in tyrer 2anbe«ttaa)t (m Jrtum^e aufgeführt, bie 
erbeuteten Steffen at« fcrotfden mitgetragen, au<$ bie ©<$ta<$ten, eroberten ©täbte u. f. w. auf fcafefa 
abgebtlbet unb mitgetragen. 

") SBäre unfer ©enfmat wegen be« einfallen Kamen« fciberiu« (bergt oben ©. 20) in bie 3eit naä) beffen 
Stboption au fefren, fo müpten wir in ber unteren gigur eine ©ermania erbtufen, wie ber erfte 93erfu# 
einer Qrrflärung basier (Styein. VL 1848, @. 116) annahm, ©af eine Serwanbtfä)aft a»if$en ben Sin« 
bettetem unb ©ermannt anjune&men fei, )at bereit« 8i nbenf # mit (H6ft. @. 26) gejeigt; wir führten 
tiefe« (Phüol. VI, @. 116) weiter au«, inbem wir bar|utjun berfuefrten, baß, fowie bie Binbeliciet, 
figurier u. a. mit ben Äetten berwanbt finb, fo biefe lederen bon ben ©ermanen, in beren ganbe 
fie urfprünglic^ wohnten unb mit benen fte gemeinfame »bflammung Ratten, in oorjiftorifc^er Hut fi^ 
trennten (wie fpäter aur 3eit ber Söltrrwanberung lotete beutf^e Sölferf^aften ft$ oom ^auptflamme 
f^teben unb im Saufe ber 3eiten in ©pra$e unb ©itten ni^t minber oon btefen abwi^en, wie bor« 
mal« bie Äelten, figurier u. f. w. bora Urbolfe ber ©ermanen); baf au(^ bie me}r ober weniger 
fabelhaften 9ma|onen mit bemfefben ©tamme in Serbinbuijg gebraut werben bfirften, mbtyt an« 
mannen Slnbeutungen unb Ueberlieferungen ber Alten au folgern fein, toit ebenbafetbft angebeutet 
würbe. Qarau« ergab ftc^ nun für ba« ©((wert, baf na$ ben un« bon ben ©cfcriftfteflern überlie- 
ferten 9ta$xi$ttn in ber unteren gigur eine Sinbelicia au erfennen fei, baf aber m$t« im ffiege ftr^e, 
wenn anberwettige ©rüabe ba« ©a)wert einer fpjteren 3eit juwiefen, eine ©ermania in berfelben au 
erfennen, fo baf bann nur flatt be« ©peaieflen ba« Allgemeine bargefledt wdre; bergL oben Änm. 8.. 

*•) fflitter unb (SmitJ reben bon bemfefben fein Sort. Wafraann, 6. 58, iß geneigt, einen $ro* 
binaialtempet in Sinbelicien anaune^meiu 

f »ergt. »b>. ©. 20. 

Bt ) Bergt. »b&. «nm. 7. 

J «) Bergt. Pfailol. VI, 6. Hl. 
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Ici^t tfyren @runb bann l)aben fönnte, bag ber Slbler in ferner gewöhnlichen £)arflellung mit aus- 
gebreiteten glügeln angebracht werben feilte 2 *) ; unb fo bürfte immerhin ber 7einpcl eine £ittbcutunj 
auf baS fpäter erft ttollenbete großartige ©ebäubc fein, bcfonberS ba bic Säuleu bem nod> erhal- 
tenen äfynlid; flnb. 2S ) 

Tic grage, wie baS Sd;wert nad; SJJainj gefommen fei, l)aben wir bisher nur furj * 6 ) bc; 
rütyrt, intern wir biefelbe für eine müpige galten, i ebenfalls fein fo großes ©ettndjt baraiif legen, 
\m 5. 23. Flitter 27 ), weld;er meint, baß „eine Deutung, welche btefe grage unbeantwortet lä% 
nid;t für fcollftänbig ober jutreffenb gehalten werben fönne." 9UA) SRttterö 2(nfid)t ließ ber römifä: 
Senat unter 33eijlimmung ber Vertrauten beS SrberiuS biefeS Sd;Wert anfertigen, um bannt ba? 
golbene Stanbbilb beS ÄaiferS im Hauptquartier beS ?agerS Ui 9)?ain$ ju fdmuicfen, um bte t?trr 
Segionen im DJfainjcr Säger, wcld;e nad) bem £obe beS HugujluS an bem Jlufflanbe ber Segicncii 
beS unteren GkrmanienS feinen £f)cil genommen Ratten, auöjujcidjjnc«. ©0 f$mei$el$aft tiefe ßr 
flarung für Sftainj iß, fo tonnen wir bod; nid)t betjh'mmcn. Slbgefefyen ba»on, baß, wie xtyix oben 
faben , baS Schwert md;t als ein 2Scrf beS StiberiuS angenommen werben fann , ijl baffclfre jeben^ 
falls jum fragen verfertigt werben, nid;t aber um an Stanbbilb ju fd;mücfen: bie SBaffen ber 
Statuen ftnb mit ifynen Dom nämlidjcn ©ujfc ober bod; fclbft ntafffo unb v>t>n gleichem Stoffe; für 
ein golbeueS ober mit ©olb reid; fcerjtertcS Stanbbilb ifl unfer Scbwert nid)t paffenb, 2lud> bc; 
SEiberinS, wenn er aud; bie 9)?ainjer Scgiencn auSjeidmctc, eS gewiß nidjt auf eine 5lrt getban, 
weld;c ben ÖermanicuS, ben Liebling bevfelben, juglet'c^ feierte. 28 ) önblid; glauben mir au6 
nid)t, baß ber Senat ftd) an ber Serfertigung bcffelbcu beteiligte, fonft würbe irgenb eine 3!r; 
beutung, wenn and) n(d)t gerabe baS gewöhnliche S. C. angebracht fein; aud) baß bie Hainen niefr 
ben offiziell üblichen (Sfyarafter fjaben, fdjeint bieS ju jeigen. 2)aS Sd;Wert ifl ein gamfltenftüif, 
baS 3(ugufhtS anfertigen ließ, nid;t nad) Befragung beS Senates, fonbern Vielleidjt nur nad) bar 
9iatl) feiner Vertrauten unb greunbe. 29 ) SSfc eS aber l;ierl)cr gefommen itf, bleibt eine tt?el>l nu 
ju löfenbe, baljer eigentlid; muffige ftrage. 25ir wollen bie 9??utl)maßungcn, bie l)ier unb anrer* 
wärtS fd;on barüber laut geworben, \\id)t vermehren, macben aber nur auf ben £)rt 50 ) aufinerffair., 
wo eS ausgegraben, unb auf bie ?lrt, wie eS aufgefimben würbe» 2)ort, wo ber Jpafcn ber rinnu 
fd;cn Stabt war, \vk mehrere früljer gefuubenc Eenfmalcr flar bezeugen 31 ), U>o^tn ber SBeg vca 



,4 ) So fagt 2>?Qgmann a. a. £). 2>. 55: „trcldicr ^oc^ auffldijcnbe S3ogcn n)efentli(^ burt^ t»tc jicmliö 
tioc^ Jinaufraöcntcn gliigel cincö (lehnten SIMerö CO bedingt wirt>." 

") 53crgl. 2lb{>. 5lnm. 22. 

") 5lbJ. S. 18 unb 2lnm. 48; Pbilol. VI. S. 109. 

") 31. a. D. ©. 45. 

"J Sergl. 216J. 3lnrn. 29. 

■•) Ob Ho rat. , ber Vertraute bc3 ÜÄacena^ barum wu^tr, folgt nic^t gcrabc au^ ber Obc; bennotb fcbct::t 
und bad Gkbtdjt nic^t o^ne ©rünbc bie $>inbelicicr alfo ju fc^tlbern, n?ic nnr ftc auf bem ^enhnai et 
gebilbet fe^en. 

••} 3Sergl. 2lb£. 5(nm. 1. 3n ber Sinnige ber •Darmflä'btcr 3ettung 1850, S. 1511, tt>trb irrtbümli6 
gefagt, baß ber S?eftfcer fclbjl bad <8#wert am 5?eut^or ausgegraben iabc. T>a$ Sc^TOert würbe, tric 
2lbJ>. 2lnm. 1 angegeben, Ui ben (?tfenba&natbeitcn ausgegraben, aber Don ben Arbeitern t»erflecft, unb 
nic^t, wie ed geboten war, ben Sluffe^ern überliefert, fonbern bem jefcigen 53eft'ter üerfauft. 

**) 5Bergl. 2lbb. beS 33. 1. S. 5. 
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bcr porta principalis dextra jum #afen führte, lag tt mit bem ©rijfe im ©flamme berflecft, 
wa« unt wefter ni$t* jeigt, aW baß e* bur<$ irgenb tin UnglüdE , fet cd bcr ©turj eine« (ginjelnen, 
fei e* Serwuftong ber Stabt, in ber 9W§e brt glnffe* , weiter o$ne 3wrifd towiatt W* ba$to 
fein SBett au*be$nte, berfenft unb bi* auf unfere 3eit erhalten worben i|i. ©er aber ba« @$wert 
$fer$er gebraut ^at, wirb wo$l nie ermittelt »erben fönnen; Wir glauben nify, baß tt in einem 
Ijieftgen Stempel beponirt war, bielme^r iji tt wo$l nur einem 3ufaHe jujuförefben , baß tt $ier$er 
gefoinmen, fowte feine Sfaffinbung ebenfalls nur einem glüdEli^en D$ngefa$r ju banfen ijh 

@$fießli$ muffen wir no$ einen $unft berühren, ber biötycr ben 2l(tertyum0forf$ern in 
SBetreff unfere« ©$werte« entgangen ju fein föcint. Serf $ unb bie i§m folgten, tyaben, tyingerifim 
*>on ben aQerbingä frönen JDarfiettungen auf ben ftelief*, ba« Material attju wenig einer näheren 
Unterfu^ung gewflrbigt. 2fa$ wir tyaben nur ganj furj unfere SSebenfen geäußert M ) gegen bie an* 
fluten bon Serf$ M ), benen fl$ in neuejier 3eft au$ Sftitter * 4 ) anließt, welker ?e$tere unfer 
2)enfmal „einen prad&tbollen, mit ©olb unb ©über berftfjwenberifö auägeflatteten, mit Äunflwerfen 
erfien SRange* gefömueften SDegen" nennt, @ot($e 8nft$tcn tyaben wir nie gehabt unb Wnnen fle 
nid>t tyaben. SBorerjl föefnt am ganjen Schwerte fein ©olb ju fein; bie SRetief« ftnb, wie wir föon 
früher fagten, bon golbä$nli$er SSronje, ober biettei^t furjweg nur bon SJronje; ebenfo iji ba$ 
SKebaiHon nur bon Sronje; ob tt früher bergolbet war 8 *), fann wo$l nic$t me$r ermittelt werben» 
X)it ©c^eibe iji aflerbing* bon ©ftber, jebo^ ganj einfach, fajl nify fibereinflimmenb mit beut 
übrigen @$mucf. SBa* biefen betrifft, fo ftnb juerfl bie ©ety&nge ni$t toreutif^, fonbern mit beut 
Stempel gef$lagen M ), xoit ber Sfogenfdjein unb bie genaue ©lei^eit ber einjelnen Jüjeile lehren* 
Sie SRelief* galten Wir no# immer für toreutifäe Arbeit, Wiewohl man au$ hieran jweifcln f onnte. st ) 
35ie arbeit felbfl ber SReliefä iji fc£ön, jeboef) nf$t in beren einjelnen feilen glei# bottfommen, Wie 
jieber tti genauer ^Betrachtung o$ne unfer 3ut^un bemerfen Wirb. ") ©Iei$Wo$t iji bie Arbeit eilt 



") m* »nm. 6. 

■•) Serftf, ©. 6; ebenfo $en)en, Bulletin, a. a. O. ©• 87. 

") »itter, ©. 45. 

") Sie xoix «bj. ®. 7 fegten. 

*•) T>a$ We Sergierung ber SBeJrgeJdnge aai CEi^enlaub htfttty, ttoüen toit ni$t gerate auf bie fftyen* 
»dlter ©rnnonirntf begießen, fonbern benfen »Cetmebr an bie &öc$fte 53elo(>nung, bie ben Römern wegen 
Iriegerifcber Japferfeit ju Ibeü »erben tonnte, an bie Corona civica, bie aud (Ji^entaub (qaernea) 
beftanb unb urfprüngüib »egen ber ftettung eine« ©ürgertf gegeben »urbe; ffe gereifte gur ^ö^ften 
(E(re unb »ar namentliib in ber Jtaiferjeit mü mannen Xu^ei(bnungen betbunben (bergt. Sen. d. dem. 
I. 26). Unter ben Jtaifern, f$on unter £iberiu*, »urbe biefe Ärone au# gegeben, wenn einer bur(b 
feine Xapferfett bem ©lutbergiefen ©nbalt getban ^at (bergt, schol. ad Cic. Plan. 30; Plin. 16. 4; 
Gell. 5. 6); toit auf eine folge eigene Ärone ein befWnbiger &$m\i& betf faifertigen ^aufrt »ar 
(bgt. Val. Max. II. 8; Ovid. fast. IV. 953); a\x$ mange SWanjen bon Stugufl geigen eine fotge Stxonu 

* 7 ) (Sine Unierfugung be^batb $at, fo ^iti xoix »iffen, nog nigt ftattgefunben; und ift fle »enigflen« nigt 
ertaubt »orben. 9ug Serfg Weint bierüber nigt einig mit Hg geworben au fein; »fibwnb er nontttg 
6. 6 bie prächtige toreutifge ©otbarbeit, befonbet« bem ®riff aundgü tobt, ift er geneigt, @. 9, bei 
bem fo maffenjaft bortretenben linfen guf be* Äaifer« einen geitfgtag betf $ammert ober einen loirf^ 
ligen SRißgriff betf Äftnftter« in ber ©iempcifgneibung anaunebmen. 

M ) Sergt. «erfg/ «bb- ©. 9, unb Conn. Sajrb. XIV. 6. 65. 

4 . 
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leicht iljven ©runb barin l)abcn fonntc, tag ber Slblcr in feiner gewöhnlichen £)arfiettunfl mit auc; 
gebreiteten glüijcln angebracht werben follte 24 ) ; unb fo bürftc immerhin ber Tempel eine £>inbeutim; 
auf ba* fyäter erft ttoüenbcte großartige ©ebeiube fein, befonber* ba bie Säulen bem nodj crbal. 
tenen äfynlid) flnb. **) 

£ie grage, wie ba* @d;wert nad; TOainj gefommen fei, fyaben wir bi*l)er nur fnrj * 6 ) ce 
rütyrt, intern wir bicfelbc für eine müßige galten, {ebenfalls fem fo großem 6kn?icf;t barauf lea,cn, 
wie j. 23. SRitter "), weiter meint, baß „eine Xeutung, welcbc biefe grage unbeantwortet lü-, 
nid;t für fcolffKinbig ober jutre ffcnb gehalten werben fonnc." 9?arf) 9titter* 21nfld;t ließ bcr reinig 
©enat unter 23ci|1immung ber Sertrauten be* £iberiu* biefe* £d;Wert anfertigen, um bannt te 
golbenc Staubbilb bc* Äaifer* im Hauptquartier bc* 2agcr* bei 9J?ain$ $u fd;mütfcn, um bie ricr 
Legionen im ÜRamjcr tfager, weld;e nad; bem £obe bc* JlugufUi* an bem Jlufjlanfcc bcr Segtonr- 
bc* unteren ©ermanien* feinen Xljeil genommen Ratten, au*3tt$cid)neH. @o fd;mcid)ctt)aft biefe 6: 
ffärung für 9Ramj ifl, fo fönnen wir bod; nid)t beiftimmen. Slbgcfcfycn bawn, baß, wie nur cir. 
faben, ba* gdjwert nid)t al* ein Sßcrf bc* STtbcrtu^ angenommen werben fann, ifl baffclbe jfix 
fall* jum fragen verfertigt worben, nid;t aber um ein ©tanbbilb ju fd;müdfcn: bie SSaffcn fr: 
(Statuen jmb mit il)nen vom nämlichen ©uffc ober bod; fclbjt maffto unb von gleidjem Stoffe; nn 
ein golbenc* ober mit ©ofb reteft versierte* Stanbbilb ifl unfer Scbwcrt niefit paffenb. ?tud> te 
JStbcriu*, wenn er and) bie 9J?autjcr Legionen au*$cid)nctc, c* gewiß nid;t auf eine ?Irt getfean. 
Weld;e beu ©ermanieu*, ben Cicbling bcrfelben, juglctd; feierte. 2 *) (Snblid; glauben wir w: 
nid)t, baß ber Senat ftd) an ber Serfertigung bcffclbcu beteiligte, fonft würbe trgcnb eine ?.r. 
beutung, wenn and) nid)t gerabe ba* gewöhnliche S. C. angcbrad;t fein; and) baß bie tarnen m:: 
ben of fistelt üblidjen (Sfyaraftcr l)abcn, febeint bie* ju jcigen. £a* Sd;Wcrt ifl ein gamilicnftui 
ba* ?luguflu* anfertigen ließ, nid;t nad) ^Befragung bc* Senate*, fonbern tncllcidjt nur nad) t;r. 
Statt) feiner Sertrauten unb greunbe. 29 ) äöic e* aber fyierfyer gefommen ijt, ileibt eint wohl r... 
5U löfenbe, baljer eigentlid; muffige gragc. 25ir wollen bie 9J?utt)majhmgcn , bie fyiev unb anrn 
wdrt* febon barüber laut geworben, nid)t vermehren, machen aber nur auf beu £rt 30 ) aufmerfürr. 
wo e* au*gegraben, unb auf bie ?lrt, wie e* aufgefunbeu würbe. Sort, wo ber £afcn fcer roir.- 
fd;en Stabt war, Wie mehrere früher gefuubene Dcnfmäler flar bejeugen 3I ), Woljin bcr Söeg r;: 



14 ) ©o fagt ffl a? mann a. a. £>. @. 55: ^trclcbcr ^cc^ auffieujente Segen n?efentltc$> fcurc^ fcic 3trr.i:= 
$q$ ^inaufragenten Slügcl einc$ Regenten 2(Mer^ CO betingt tvirfr." 

") Sergt. 211^. 2(nm. 22. 

") 2lb>. 8. 18 unt> 2(nm. 43; Philol. VI. ©. 109. 

") 21. a. O. e. 45. 

"J tBcrgl. 2lbt. 2lnm. 29. 

*•) Cb Horat., bcr SScrtrautc bcö ^a'ccnvi^, fcarum tvufHc, fot^t nic^t gerabe aud ber Obc; bennoc^ fcfcfi^r 
und ba$ Öebtc^t nic^t ojine Örünbe bie 3>inbetictcr alfo ju fc^ilbcm, rcie tt)tr fie auf bem £cnfmal c: 
gebilbet fe^en. 

if ) SSergt. 2(b^. 2(nm. 1. 3n ber STnjetgc ber X)armfläbtcr 3eitung 1850, ©. 1511, wirb trrtbumL:i 
gefagt, bag ber 5?efl^cr felbfl ba$ ^4>wert am Jlcutyox ausgegraben babe. Dad ©c^wert »urbe, nru* 
2lbJ. Slnm. 1 angegeben, bei ben (fifenbatmarbriten ausgegraben, aber üon ben Arbeitern t>erftfrft, ur: 
ni(Jt, wie eö geboten mar, ben 21uffc^ern überliefert, fonbern bem jefcigen 53eftfer »erfauft. 

") 3>ergl. 2lbb. bed 53. I. @. 5. 
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brr porta principalis dextra jum $afm führte, lag tt mit bem ©rijfe im ©flamme »erflecft, 
roat un$ weiter nifyW jeigt, aW baß e* bur<$ irgenb ein UngWdE , fei tf ber ©turj einet (ginjelnen, 
fei et Serwfiflung ber Stabt, in ber 9W§e brt gluffe«, welker o$ne 3»ctfel bamaW W« ba$in 
fein SBett ausbeute, aerfenft unb bi« auf «nfere 3eit erhalten warben ift. ©er aber ba« Schwert 
$iertyer gebraut $at, wirb woljl nie ermittelt »erben Bnnen; wir glauben ni$t, baß et in einem 
Ijieftgen Stempel beponirt Kar, »ielmetyr ijl et woljl nur einem 3ufatte jujufcfjreiben , baß et tyiertyer 
gefommen, fowie feine auffuibung ebenfalls nur einem glücf liefen D§ngefd§r gu banfen ift. 

©erlief lic£ muffen wir no$ einen $unft berühren, ber bitter ben SHtertyumtforföern in 
SBetreff unferet Schwerte« entgangen ju fein föeint. Serf$ unb bie i§m folgten, tyaben, Ijingeriffm 
»on ben aßerbingt frönen ©arflettungen auf ben 9telieft, bat Material allju wenig einer näheren 
Unterfu^ung gewflrbigt au$ wir $aben nur ganj furj unfere SSebenfen geäußert 81 ) gegen bte an* 
fluten bon «erf$ M ), benen fi$ in neuejter 3tit au$ bitter") anfölfeßt , welker Severe unfer 
Denfmal „einen prac$tt>otlen, mit ©ofb unb ©über »erföwenberifö autgeflatteten, mit Äunflwerfm 
erflen fanget gefömöcften JDegen" nennt, @olc$e anflehten $aben wir nie gehabt unb Wnnen fte 
ntd>t fyahen. SBorerjl fc^eint am ganjen Schwerte fein ©olb ju fein; bie 3teüeft ftnb, wie wir fc&on 
früher fagten, bon golbä$nli$er SSronje, ober t>ielteic$t furjweg nur bon SJronje; ebenfo iji bat 
2Webaillon nur bon SJronjc; ob et früher bergolbet war M ), fann wo$l nic$t me$r ermittelt werben. 
£)ie ©<$efbe ift aßerbingt bon ©itber, jebo$ ganj einfach, fajl ni$t flbereinflimmenb mit bem 
übrigen ©cfjmudf. SBat biefen betrifft, fo ftnb juerjl bie ©etyänge n($t toreutifä, fonbern mit bem 
Stempel gefätagen M ), wie ber Sfogenfd)ein unb bie genaue ©leicf^eit ber einjelnen Jüjeile lehren. 
£>ie Getieft galten wir noc$ immer für toreutifäe arbeit, Wiewohl man au$ hieran jwetfeln f önnte* 87 ) 
Sie Arbeit felbfl ber ftelieft tfl f$ön, jeboc^ nf$t in beren einjelnen SE&eflen gtei# boßtommen, wie 
jieber Ui genauer ^Betrachtung o§ne unfer 3ut^un bemerfen Wirb. ") ©Iei$wo$l ifl bie arbeit eilt 



") m* Snm. 6. 

4 \) Serf<$, ©. 6; ebenfo $enjen, Bulletin, o. o. O. ©• 87. 

") bittet, ©. 45. 

") »ie wir Hb*. &. 7 fagten. 

") T>a9 bie Sftgferung ber SBefrgefänge aai CEi^enlaub begebt, wotten »ir ni^t gerabe auf bie ffi^en* 
»älter ©ennanfentf bejte^cn, fonbern benfen bietmejr an bie f5$fte ©elo^nung, bie ben Römern »egen 
Iriegerif^er ZapUrttit au tytil »erben tonnte, an bie Corona civica, bie au* (Eigenfaub (qaernea) 
beftanb unb urfprüngü^ wegen ber Bettung eine« Bürger« gegeben würbe; ffe gereifte jur ^ö^ften 
(Sixt unb toax namentlich in ber Jtaiferjeit mit mannen Äu^ei^nungen oerbunben (bergt. Sen. d. clem» 
I. 26). Unter ben Jtaifern, f^on unter £i6eriu*, würbe biefe Ärone au$ gegeben, wenn einer bur(b 
feine Sapferfeit bem ©lutbergiefen ©njatt getftan )at (bergt, schol. ad Cic. Plan« 30; Plin. 16. 4 ; 
Gell. 5. 6); wie au$ eine fot^e eigene Jtrone tin beßdnbiger ©(Jmud be* faifer(i#en ^aufe* war 
(bgt. Val. Max. II. 8; Ovtd. fast. IV. 953); au$ manche SWünjen bon Xugufl geigen eine fote^e Jtrone» 

") (Sine Unterfuc^ung betfjalb )at, fo *itl wir wiffen, no$ ni*t ftattgefunben; und ifl fle wenigfJen« nic^t 
ertaubt worben. 9u$ 2erf0 f^eint herüber ni#t einig mit ft* geworben au fein; wtyrenb er r\ämU$ 
@. 6 bie prächtige toreutif^e ©otbarbett, befonber* bem ©rtff gunä^ft loU, ift er geneigt/ @. 9, bei 
bem fo maffenjaft oortretenben tinfen gu? be« Äaifer« einen geitfe^tag betf Jammer« ober einen wirf», 
Ii$en 2Äif griff betf Äftnflter* in ber Gtempetföneibung angune^men. 

•») $rrgL 8er f*, »bj. ©. 9, unb Sonn. Sajtb. XIV. 6. 65. 
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leicht tt)rcn ©runb bann fyaben fönntc, bafj bcr Slblcr in ferner ßcivö^nlfc^cn ©arfUtfunfl mit au& 
gebreiteten glügcln angebracht derben folltc 24 ); nnb fo bürftc immerhin ber Stempel eine £>inbeutun; 
auf baä fpätcr erjt fcollcnbete großartige ©ebäube fein, befonberä ba bie ©auleu beut nodj crtal* 
tenen äfynlid) fmb. * 5 ) 

3>ie gragc, tt>te baä ©d;wert nad; SKatnj gefommen fei, fyabcn tt>ir bit%r nur furj *•) U* 
rül)rt, tnbem nur biefelbe für eine müßige galten, {ebenfalls fein fo großem @en>i$t baraüf legen, 
wie 5. 23. 9tittcr 2r ), idcIc^ct meint, bafj „eine Deutung, n>cld;e biefe grage unbeantwortet lär, 
r\id)t für fcollffänbig ober jutreffeub gehalten »erben fönne." 9?ad) SRitterd 2lnftd;t ließ ber röuufa; 
©enat unter 33cifh'mmung ber Vertrauten bc$ ÜÜberiuS bicfeS ©d;tt>crt anfertigen, um bamtt bar 
golbene ©tanbbilb betf jtatferä im £aiq>tc|uartter be$ Sagcrä bei üDiainj ju fdnnücfcn, um bie ricr 
?egionen im 9)?ainjer ?agcr, toeldjc nad) bem £obc be$ JtugujtuS an bem Slufjlanbe ber ?cgienr. 
beä unteren ©ermanienä feinen £l)eil genommen Ratten, auSjuscidjncw. ©0 fd;mcid)ctt)aft biefe (t 
fldrung für 9)?ainj ijt, fo fönnen nn'r bod; nid;t fcetfltmmen. Slbgefe^cn bav^on, bap, nric n>tr obr. 
faben, ba3 ©dnwrt nid;t aU ein Sßerf bc$ £ibcriu$ angenommen »erben fann, (jl baffelfre jcfcai 
fatlö jum fragen verfertigt rcwbcn, ntd)t aber um ein ©tanbbilb ju fdjmücfcn: bie SESaffen br 
©tatucn finb mit ifjnen vom nämlidjcn ©uffc ober bod; fclbft mafflv unb von gleichem ©tejfc; n<~ 
ein golbencä ober mit @ofb reid) vcrjierteö ©tanbbilb tfl unfer ©dm>crt nid;t paffenb. 2lucb fr:: 
JEibcriutf, n>enn er audj bie 9J?ainjcr Segionen au$jeid;nete, e$ gettnö nid;t auf mxc 2(rt getban, 
Welche ben ©ermanieuä, ben Siebltng bcrfelbcn, jugletcfc feierte, 28 ) (Subltd; glauben ttn'r au: 
uic^t, baj} ber ©enat fld) an bcr Verfertigung beffclben beteiligte, fonft würbe irgenb eine S* 
beutung, wenn aud) nid)t gcrabe ba$ ge»öl)nlid)e S. C. angebracht fein; aud) bafj bie Hainen ni:: 
ben offiziell üblid)en Ctfyaraftcr Reiben, fdjcint bicä ju jcigen. £a$ ©d;lt>crt ifl ein gamilienftÜL. 
bag 2lugujhttf anfertigen ließ, nid;t nad) Befragung bcö ©enateö, fonbern lucl(cid)t nur naefc i:z 
dtatl) feiner Vertrauten unb greunbe. ") 2i?ic es aber l)iert)cr gefommen ijl, bleibt eine ttebi n; 
ju löfenbe, baljer eigentlid; muffige grage. i5ir »ollen bie 9^utl)maj}ungen , bie l)ier unb an:c: 
»art^ fd)on barüber laut geworben, nid)t vermehren, machen aber nur auf ben Drt 3Ü ) aufmerffcir. 
»0 e^ ausgegraben, unb auf bie ?lrt, »ic eS aufgefunben »urbe. Sort, »0 ber £afen ber rö:n; 
fd;en ©tabt »ar, »te mehrere früher gefunbenc Senfmaler flar bejeugen 31 )/ ftoljin ber SBeg r:: 



a4 ) (Bo fagt ffi aß mann a. a. O. S. 55: „trclcbcr ^oc^ auftlct<jrnbe 8ogcn wefentltc$> fcurc$ tic ^icir^i 
$q$ Jinaufragcnbcn gliigel eincö fle^cntcn 2lt>lcr^ CO besingt trirb/' 

") Sergl. 2lb^. 51nm. 22. 

a# ) 2lbJ. ©.18 unt> 2(nm. 43; Philol. VI. ©. 109. 

>7 ) 31. a. O. e. 45. 

"J Scrgl. 5ft$. 5lnm. 29. 

*•) JDb Horat., bcr SScrtraufc bcö 5J?d'ccna^ barum mußte, folgt nic^t gcrabe ani ber Obe; bennoc^ f<bcv:.: 
un£ baö ©ebte^t niejt ojine @rünbe btc 3>inbelicicr alfo ju föttbern, n?ie wir fie auf bem £enfmai ,:: 
gebilbet fe^en. 

*°3 5Sergl. 5lb^. 5(nm. 1. 3n ber Sln^etgc ber DarmPäbter 3eitung 1850, ©. 1511, wirb irrtbürniii 
gefagt, baß ber 5?eft^er felbj^ bai5 ©t^wert am 9Zeutt;or ausgegraben fabc. 2)ad 6c^mcrt tt>urbc, irtr 
2lb^. 2(nm. 1 angegeben, M ben (fifenba^narbetten ausgegraben, aber üon ben 2(rbettern »erfteeft, unt 
m#t, wie cd geboten war, ben Sluffctyern überliefert, fonbern bem jefcigen 53c(Tfter »erfauft. 

") 55crg(. 3lbb. be<3 35. 1. @. 5. 
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bcr porta principalis dextra jum #afen führte, lag tt mit bem ©rfffe im ©flamme tterjlecft, 
wa« unt wefter n($t* jeigt, aW baß e* bur<$ irgenb ein UnglüdE , fei e* bcr ©turj eine« CEinjelnen, 
fei e* Serwäjlung ber Stabt, in ber 9W§e bei gluffe«, welker o$ne 3weifel bamaW bi« ba^in 
fein SJett ausbeute, berfenft unb iii auf «nfere 3eit erhalten warben i|i. 23er aber ba$ @$wert 
$fer$er gebraut $at, wirb wo$l nie ermittelt »erben fönnen; wir glauben ni#t, baß e$ in einem 
tyieftgen Stempel beponirt fear, biebnetyr ijl e$ woljl nur einem 3ufatte jujuföreiben , baß e* $ier$er 
gefoinmen, fowie feine Xufftnbung ebenfalls nur tintm glücf liefen D$n<jefa$r gu banfen ijh 

@$fießli$ muffen wir no$ einen $unft berühren, ber biötyer ben Slfterttyunrtforföern in 
^Betreff unfere* ©^Wertes entgangen ju fein föcint. Serf$ unb bte i§m folgten, tyaben, Jjfaflerificn 
bon ben aOerbing* frönen SDarjlettungen auf ben SKelfef«, ba$ 3Raterfal atlju wenig einer näheren 
Unterfu^ung gewötbtgt Stuc£ wir tyaben nur ganj furj unfere SJebenfen geäußert 81 ) gegen bte 8n* 
fluten bon €erfc|> M ), benen fi# in neuejier 3*it w$ bitter") anfliegt, welker ?e$tere unfer 
£)enfmal „einen praefj Wollen, mit (Mb unb ©über Derföwenberifö ausgeflutteten, mit Äunflwerfen 
erfien Stange« gefömücften Segen'' nennt« @o($e anflehten tyaben tt>ir nie gehabt unb fönnen fte 
nidjt tyaben. SBorerjl fc^eint am ganjen Schwerte fein ®olb ju fein; bte SRetief* finb, Wie wir föon 
früher fagten, bon golbctynlicfjer SBronje, ober biettei^t furjweg nur bon SBronje; ebenfo ijl ba$ 
9Kebaillon nur bon Sronje; ob e$ früher bergolbet War M ), fann wo$l mcf^t me§r ermittelt werben. 
£)fe Scheibe ijl aöerbing« bon ©ilber, jebo$ ganj einfa$, fajl nic$t flbereinjlimmenb mit bem 
übrigen ©efjmutf. SBaS biefen betrifft, fo finb juerjl bie ©el)dnge ni$t toreurtfä, fonbern mit bem 
Stempel gefölagen 8€ ), wie ber ?fogenfd)ein unb bie genaue ©leid^eit ber einjelnen Jöjeile lehren. 
£>ic SRetfefS galten wir no# immer für toreutffäe Slrbeft, Wiewohl man au$ hieran jwetfeln f önnte* ") 
£>ie Arbeit felbfl ber »eliefä iß f$ön, jebo$ ni$t in beren einzelnen feilen gtei# boUfornmen, wie 
jieber Ui genauer ^Betrachtung ofyne unfer 3ut^un bemerfen Wirb. * 8 ) ©lei$Wo$t ift bie arbeit ein 



") m- »nm. 6. 

4 \) 2txW, ©. 6; ebenfo ^enjen, Bulletin, o. o. O. & 87. 

") »itter, 6- 45. 

*») »ie »ir «bj. 6. 7 fagten. 

*•) T>at bie Serjierung ber SBeJrgeJdnge caii (Eichenlaub beffe^t, wollen »ir nt^t gerabe auf bie <K$tn* 
»älter @ennan(en* bejie^en, fonbern benfen »ielmejr an bie }54fte ©eto^nung, bie ben ftömetn »egen 
frif0erif0er Japferfeit gu JCJeil werben fonnte, an bie Corona civica, bie aud <£i#entaub (qaernea) 
beßanb unb urf^rüngtt^ wegen ber Bettung eine* Bürger* gegeben würbe; ffe gereifte gur }5#ftat 
(E(re unb war namentli^ in ber Äaiferjeit mit mana)en Xu^eia)nungen berbunben (bergt. Sen. d. clem. 
I. 26). Unter ben Äaifern, f^on unter Zibexini, würbe biefe Ärone au$ gegeben, wenn einer bur$ 
feine Xapfetfett bem ©lutbergiefen ©njatt getban $ok (bergt. schoL ad Cic. Plan. 30; Pltn. 16. 4; 
Gell. 5. 6); wie au$ eine fot^e eigene Ärone ein befWnbiger ©gmud betf !aifertia)en ^aufe« war 
(bgt. Val. Max. II. 8; Ovid. fast. IV. 953); auf manche Zungen bon Stugufl jeigen eine folge Ärone» 

") (Sine Unterfugung be*$at6 $at, fo biet wir wiffen, nog nigt ftattgefunben; und ift He wenigflen« nigt 
ertaubt worben. lug gerfa) fgeint hierüber nigt einig mit ftg geworben au fein; wtyrenb er nfimtig 
<B. 6 bie prägtige toreutifa)e @otbarbeit, befonbertf bem ©riff aundgft tobt, ift er geneigt, @. 9, Ui 
bem fo maffen^aft bortretenben linfen guf bed Äaifer« einen gefrtfgtag be« Jammer« ober einen wirK 
tigen 9Äif griff be« ÄftnfHer* in ber ©tempelftbneibung anjune^men» 

»•) Sergt. 8er fa), »bj. 6. 9, unb Sonn. 3a$rb. XIV. 6. 65. 
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spradjtwerf. £5ie 5lu$fül)rung jeugt von Ijotycm fünftlerifd)cn ©efdjmacf unb ba$ ©anjc ifl fcmi:, 
wenn auef) bie 3nfd)riften e$ \\id)t setzten, ba£ 2Ber! einer 3^, wo bie ftunfi in it)rer 33Iütf)e ftart:. 
63 iß eme 9Mu|iue, wie nur wenige äl;nlid;e 39 ) un£ erhalten finb. 

SSiewobl aber bfe Sieliefö nid;t Don ©olo flute , galten wir boefy baä Sdjwert für ein Gfirer^ 
gcfcfccnf bc$ ÄaiferS JlugufiuS, tubem ?tbbilbungen unb 3"fd;riften un$ bavauf flar tyimveifen; te 
minbere $öieta((wertf) möchte fid) barauS erflaren laffen, baj} e$ fein öffentliches &enfmal war, icn 
bern ber Äaifer, ber baS marmorne 9iom baute ^ aber feine Äinber nifyt jur s ]?rad)t[ic&c erjeg, te 
cö nidjt nad; einer im Senat angepeilten 23eratbung, foubern nur ali s ])rivatgefcbenl: an feinen n;>> 
reid;eu Sticffolm verfertigen laffen. Renten Wir es? fo, unb nidn3 biubertunS, e3 anjune^metr. \: 
ftimmen ?trbcit, Stoff, 3nfdjriften, felbft bie 33el)anblung bc$ ©egenftanbeö, bie ^Jcrfoncrt unbtrö 
fonft bargcjMt i\i, Weit Jeffer iibercin, als wenn e3 als ein offizielles ©cfd;enf ancjcfefyen »um. 
wogegen 23iclcS, wie Wir fallen, eingewenbet werben fönnte. ?(urf> glauben Wir, baf^ baifclfre i 
Stern verfertigt ifl, wo weit et;er bcrgleirf)en fojUmre 2ßerfc $ur ?luSfül)rung fommett fonmen, d; 
tu ben ^rovinjen; jebod; legen Wir auf beu £vt ber Verfertigung weiter fein befonbereä ©arid 1 :. 
SEenn enblid; bie 3MiefS nid)t torcutifd)e 40 ) finb, müßte baS Sdnvert als ein ^mnitgefcbenf tö 
Ätatfci'ö niebt au eine einzelne s ]3crfon, fonbevn an feine gamtlte ober auc^ an bie JIjetfncBiner ante 
Viubelieifcbcu gelbjugc angefeben werben, niebt aber als eine gabrif arbeit, wcld;c f auflief) $ctvo\r. 
fei. Solche SBerfe mit faifcrlid;en 3»fd;riften fonnten nid)t von privaten veranftaltct werben, ßn 
Unieum wäre eS bann freilief) nid;t, aber als Unieum, baS bis auf unfere 3«'ten fid) crljaften, i4 
unb bleibt eS ein 23erf , baS burd; fid; felbft ben SHetjlcr lobt, eine Ijötfft wertvolle ©abc eine? 
banfbaren dtat'ferä, eine ehrenvolle JluSjeidjnung für beu ^rinjen, beffen Sieg eS feierte, wie nid?i 
miuber ein unfehlbares SMonument bcS ?Utcrtl)umS, für febe^ Äabinet von fjoljent 2Bertt)e, iii: 
Sftaiuj, in beffen ©oben e$ gefunben würbe unb beffen ©cfdud)te e^ fomit angehört, ein nie ju «r- 
fe^euber SBerfujl, wenn eS trgcnbwo auberöf)in gelangen fottte, Wa$ ein be(Jcre3 S^icffal, alt ti: 
2)1 a i n 3 e r 2(ltertl)ümer oft bißljev betroffen I;at, vergüten möge. 



*•) SScrgT. S(bJ. ber XII. SScr^anW. ber ^Jilotoöcn (n ©crlin, 6. 101. 
*°) eie|?e oben Bnm. 37. 



2Äainj unb j^abamat, November 1S5L 

^Ictn unb peefeer. 
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DEUTSCHES HÜGELGRAB 

aus der letzten Zeit des Heidenthums. 



Mämx Zeit, da man auf dem Gebiete der deutschen Alterthumskunde beginnt, das 
Ungenügende der bisher vereinzelten Bestrebungen für die nöthige systematische Anord- 
nung der überaus grossen Masse von Entdeckungen und Beobachtungen immer deutlicher 
zu erkennen , und auf den Versammlungen der Alterthumsvereine und Archäologen die Art 
und Weise einer Beseitigung dieser Verwirrung zur Sprache gebracht wird , halte ich es 
für glückliche Fugung, die merkwürdigen Fundstucke eines Hügelgrabes veröffentlichen 
zu können, welche an und für sich von hohem Interesse zugleich auf's Neue darlegen, 
wie dringend erforderlich für Erklärung der meisten schwierigen Punkte die Unterstützung 
einer umfassenden Kenntniss aller gleichartigen und ähnlichen Gegenstände erscheint 

Wenn mich in dem vorliegenden Falle eine sorgsame Auffassung der Andeutungen, 
welche die Gegenstände selbst darboten, hauptsächlich aber das Ergebniss einer Zu- 
sammenstellung mit übereinstimmenden Funden unsrer Umgegend zu einer, wie ich glaube, 
richtigen Ansicht der Sache gefuhrt haben, so fühle ich nur allzusehr die Mängel einer 
Forschung, die sich bei der Unmöglichkeit eines Ueberblicks aller annähernden und gleich- 
artigen deutschen Alterthümer, auf einige wenige Fälle beschränken muss. 

Ich enthielt mich deshalb aller weiteren Folgerungen, welche sich für die Alter- 
thumskunde überhaupt aus dem hier gewonnenen Resultate herleiten Hessen, und erlaube 
mir dagegen einige Vorschläge mitzutheilen , welche vielleicht dazu beitragen, den Weg 
zu finden, auf welchem das für die Prüfung dieses, wie jeden andern schwierigen Falls 
nöthige Material etwa zusammenzubringen wäre, 

i 
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Fand '3 und Beschreibung der abgebildeten Allerlhünier. 

Im Winter Anfang des Jahres 1851 Tand man bei Weisskirchen rechts von der 
Strasse, die weiter nach Saarburg (Regierungsbezirk Trier) fuhrt, bei Abtragung eine- 
Hügels, dessen guten Boden man benutzen wollte, eine Kanne aus Erz, Eisenwaren m< 
Gold und Erz beschlagen, eine Schmucknadel und verschiedene Ringe und Knöpfe, wor- 
unter auch einer aus Bernstein« Thongefasse, oder nur Scherben derselben, waren nie! 
vorhanden. Es wird behauptet, dass eine Römerstrasse an diesem Orte vorbeiziehe, ii 
dessen Gegend auch ein sagenhaftes Templerschloss versetzt wird, von dem, obgleiu 
Niemand bis jetzt Spuren von Mauerwerk entdeckt hat, die Stelle vor dem Fundort unsen 
Altertbümer „am Templerschloss a heisst. Dies ist Alles, was über unsere wicht v 
Ausgrabung zu erfahren war, es ist nicht mehr und nicht weniger als die Schiit 
rungen von hundert ähnlichen Entdeckungen bieten, und lässt, den merkwürdigen Fun! 
stücken gegenüber, auf die Ergebnisse schliessen, die aus der Anschauung und Unter- 
suchung aller, unter gleich kurzgefassten Berichten verborgenen Altertbümer, sieher', 
zu gewinnen stünden. Die beachtenswerthen Punkte unserer freilich wenig ergiehL: 
Nachricht werden weiter unten näher in's Auge gefasst werden. 

Von den Fundstücken selbst ist zuvörderst der Grösse nach am bedeutensfen <i 
Kanne ans Erz, Nro. I unserer Abbildung, in der Hälfte der natürlichen Maasse darge- 
stellt. Das Metall besteht aus der bekannten antiken Mischung von Kupfer und Zir. 
Hals und Schulter der Vase (ich finde keinen besser erklärenden Ausdruck) waren ur.v 
sich und mit dem Henkel zusammengeniethet, die Schulter aber mit dem Hauptkörper d 
Gefässes durch Löthung verbunden, wie es ein breiter Zinnstreifen am untersten R;n: 
im Innern unzweifelhaft erscheinen lässt« Auf dieselbe Weise waren auch die bei i 
Panther auf dem oberen Gefassrande befestigt, wo man ihre früheren Stellen noch le: 
erkennt. Die Tbiere sind in Bezug der Körperstellung vollkommen gleich, 6ie heben bei 
den linken Vorderfuss und zeigen keine bemerkenswerthe Verschiedenheit, als in der (• 
staltung ihrer Basis, welche den entgegengesetzten Krümmungen des Gefassrandes angq».^' 
ist. Alle Theile der Vase sind jetzt bis auf den Zusammenhang des Halses mit ein 
kleinen Reste des Gefässkörpers, durch Zerstörung der Niethnägel vereinzelt. Von <k 
untern Theil und dem Boden waren bei dem Funde nur wenige, ganz durchrostete Plfittu' 
entdeckt und nicht aufgesammelt worden; das Uebrige ist trefflich erhalten und gros«"« 
theils mit glänzendem, dunkelgrünem Roste bedeckt, der noch deutlich die Strc. 
von Verzierungen entdecken lässt, welche strichweise mit einem feinen Meissel t 
geschlagen sind. Ein Stück derselben ist in natürlicher Grösse auf unserer Abbild V 



') Die Mittheilung über die wenigen, näher bekannt gewordenen Umstände des Fundes, so^ie 
Uebersendung der Gegenstände selbst von Seiten ihres Besitzers, des Fabrikinhabers \l' 
Boch in Mettlach an der Saar, verdanke ich der freundlichen Vermittlung des königl. pro 
Geniehauptmanns Herrn A. von Cohausen. 



Digitized by 



Google 



3 

dargestellt. Stoff und Form des Gefässes, Verwendung und Styl der Thierfignren, der 
beiden Panther sowohl, als des am untern Theil des Henkels vorspringenden Löwen, 
welcher zwei Rehe mit seinen Klauen erfasst; ebenso das sprechende Zeogniss der Orna- 
mente, namentlich der grossen Palmette am Schlüsse des Henkels, lassen nicht den ge- 
ringsten Zweifel über den römischen Ursprung dieser Kanne obwalten« Sie trennt sich in 
ihrem entschieden durchgeführten Style aufs Schärfste von der Gruppe der übrigen Fund- 
stucke, deren Formen einen gemischten und ungleich schwieriger zu bestimmenden Cha- 
rakter tragen. 

Die Verzierung aus Gold (Nro. II) ist aus einem dünnen Blechstreifen dieses 
Metalls vermittelst eines Hoch- und Tiefstempels geprägt. An dem so eigentümlichen 
Ornamente sind für die Vergleichung mit den später beigebrachten, ähnlichen Bildungen, 
die Menschenköpfe, welche an der mittleren Kreisverzierung aufsitzen, bemerkenswert^ 
In Bezug ihres Verhältnisses zu der Verzierung muss es unbestimmt bleiben , ob sie blos 
von den Stengeln der weiter oben auslaufenden Blätterbüschel umschlossen gedacht sind, 
oder ob die "Wulste längs der Wange aufwärts bis zum Scheitel in Verbindung mit dem 
Querstreifen über den Augenbraunen eine helmartige Kopfbedeckung andeuten sollen, aus 
welcher die dreiblättrigen Palmetten als phantastische Verzierung aufsteigen. — Nicht ohne 
Reichtbum und theilweise Zierlichkeit der Formen, steht das Ganze in seinem mangel- 
haft motivirten Zusammenhange dennoch weit ab von der Klarheit und dem Geschmack 
der antiken Ornamentik. Auf den umgebogenen Stellen des Goldblechs zeigen sich Reste 
eines ebenso dünnen, als eine Unterlage des Goldes mitgeprägten Erzblechs und beides hängt 
durch Anrostung mit einer Eisenschichte fest zusammen. Eine frühere, unmittelbare Ver- 
bindung des Goldes mit dem Eisen ist nicht zu denken und die ganze jetzige Erscheinung 
lässt auf das Verschwinden einer Zwischenlage von Holz oder Leinwand seh Hessen, von 
der ich einige Abdrücke auf dem Eisenroste noch unterscheiden zu können glaube. Dies 
leitet auf den Gedanken, dass die Verzierung der Scheide eines Schwertes angehört habe, 
welches möglicherweise, wie so oft schon geschah, in seinem zerbröckelten Zustande von 
den unkundigen Entdeckern als werthloser Rost bei Seite geworfen wurde. 2 ) 

Die Gewandnadel Nro. III aus Erz von seltener Form zeigt nicht weniger als 
vier Menschen- und zwei Thierköpfe, denn dasjenige, was man nach der abgebildeten 
Ansicht des Gegenstandes, für zwei phantastisch hohe Hüte der beiden Schlussköpfe hält, 
stellt sich, wenn man die Nadel von vorn betrachtet, als zwei Thierhäupter dar, bei 
welchen die Augen der menschlichen Köpfe ebenfalls die Augen der Thiere, die Nasen 
aber eine Art aufrecht stehender Mähne oder einen Kamm bilden und dadurch den An- 
schein von zwei drachenartigen Köpfen gewähren. Zwischen den beiden Thierhäuptern 
und dem mittleren grössern Menschenantlitz ist eine Vertiefung zur Aufnahme einer Ver- 
zierung aus farbiger Porzellanmasse oder Glasfluss angebracht. Einige wenige Spuren 
lassen auf frühere Uebersilberung dieses Schmuckgeräthes schliessen. 



*) Bei einem ähnlichen Funde auf der Insel Bornholm wird auch ein solches Goldbeschläg einer 
Schwertscheide erwähnt (Mömoires des Antiquaires da Nord, 1840 — 43, pag. 37). Die Abbil- 
dung ist mir leider nicht zur Hand. 

1. 
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Der Gürtelhaken von Erz ist anter Nro. IV and seine Ruckseite unter 
Nro. V abgebildet, leider ist in dem Vorhandenen nur die Hälfte dieses kostbaren Ge- 
genstandes erhalten. Auf der Ruckseite sieht man einen kleinen Theil der drei abgebro- 
chenen starken Spangen, welche der Fortsetzung des Beschlags zum Anhalt dienten, deut- 
lich erkennbare Lederreste hängen noch zwischen denselben. Die Verzierungen sind sämmt- 
lich, so weit es der Zustand des verrosteten Erzes erlaubte, genau untersucht und die 
Darstellung derselben getreu. Die ehemalige Farbe des so vielfach angebrachten Schmelzes 
war nicht mehr zu bestimmen« 

Der Ring (Nro. VI) ist von sehr geschmackvoller Metallarbeit, welche aber 
ihrer Feinheit wegen beinahe völlig zerstört ist. Er besteht aus Erzblech, welches in 
rosettenartige Ornamente zierlich ausgeschnitten ist, zwischen deren Bögen die emaillirte 
Oberfläche der Thonmasse vortrat, welche noch den hohlen innern Raum ausfüllt Die 
Stelle, wo sich eine Lücke in dem am äussersten Rande des Rings umlaufenden Reife zeigt, 
muss zum Durchziehen einer Schnur oder eines Riemens gedient haben, denn an demselben 
Orte ist auch die Rosetten -Verzierung und der Perlstab im Innern absichtlich unterbrochen* 

Ein kleiner Knopf von dünnem Erz (Nro. VII), auf der Ruckseite mit einer 
Schlinge von Eisendraht zum Aufnähen. Sehr beschädigt und zerbröckelt, zeigt er noch 
in seiner kreisförmig vertieften Mitte und an den durchbrochenen Rändern dieselbe weisse 
poröse Porzellan- oder Glas -Masse, welche an den übrigen und ähnlichen Gegenständen 
die Unterlage des farbigen Schmelzes bildete« 

Ein kleines durchbohrtes Knöpfchen von Bernstein (Nro. VIII), auf 
der Ruckseite (Nro. IX) , ein Ring von kleinen Kreisen. Seine Bestimmung ist nicht wohl 
zu ermitteln. Auf das Goldblech, zu dem es gehört haben soll, passt es seiner Grösse 
nach nirgends, und auch sonst lässt sich auf den vorhandenen Gegenständen kein schick- 
licher Raum dafür entdecken« 

Die beiden Pfeilspitzen (Nro. X) sind an der Spitze abgebrochen, so dass nur 
die Hülsen mit den Nägeln, durch welche sie an den Schäften befestigt waren, vorhanden 
sind. Sie sind von Eisen und waren durch Erzringe verziert. An ihrem Roste haften 
ausser deutlichen Abdrucken von Leinwand noch weitere Holzspuren« Lagen ihrer meh- 
rere beisammen oder sind es die Reste eines Bogens? 

Der Dolch (Nro. XI), abgebildet in % der naturlichen Grösse, besteht aus einer 
Klinge von Eisen oder Stahl und einer Scheide von Eisen , welche auf der vorderen Seite 
vollständig und auf der Rückseite nur zum Theil mit Erzblech bedeckt ist. Diese beiden 
äusseren Metallplatten sind an den Rändern durch besonders angeheftete Streifen zusam- 
mengehalten, welche an dem untern Ende in eine Schlussverzierung auslaufen, deren 
Spangen und Knöpfe Spuren von Schmelzarbeit zeigen. Gestaltung und Stoff lassen auf 
den prachtvollen Anblick schliessen, welchen diese Scheide gewährt haben mag, zwischen 
deren goldartig glänzenden Verzierungen der blanke Stahl durchschimmerte. Bei Unter- 
suchung der vorderen Erzplatte zeigte 6ich noch deutlich, wie die durchbrochenen Orna- 
mente mit einem spitzen Stifte vorgerissen sind, um sie nach dieser Zeichnung mit dem 
Meissel herausschlagen zu können. Leider sind die allzufeinen Formen dieser interessan- 
ten Arbeit meistens durch den untern Eisenrost gehoben und abgesprengt worden; doch 
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lassen sich an diesen Stellen ihre Sparen noch theilweise auf dem Roste selbst verfolgen. 
Die Abwechselung dieser aus dem Metall selbst ausgeschnittenen Ornamente, mit andern, 
welche theils eingravirt, theils nur punktweise eingeschlagen sind, zeigt eben so gewandte 
Technik als guten Geschmack und gewährt dem Ganzen den Charakter einer trefflichen 
und kunstvollen Arbeit. 

Mit diesen Bemerkungen über die einzelnen Stucke unseres Fundes glaube ich die 
Abbildungen derselben insoweit für erläutert halten zu dürfen, dass alles Wesentliche, was 
durch die Zeichnung allein nicht vollständig darzustellen war, nunmehr beigebracht ist. 
Aus dieser genaueren Betrachtung ergeben sich aber nun: 

Einige besonders beachtenswerte Punkte für die ßeurtheilung 

unserer Alterthüuier. 

Beim Ueberblicke der besprochenen Gegenstände, welche den Geräthen und dem 
Schmucke der antiken Welt in vieler Hinsicht so ferne stehen, erscheinen einige wichtige 
Punkte der Technik und Verzierungsweise, welche beide dennoch in bestimmte Berührung 
bringen. 

Die Prägung des Metalls, wie sie aufnnserm Goldblech sich aufs Klarste dar- 
stellt und noch bei andern Stucken, z. B. dem Knopfe Nro. VII, feststeht, ist eine Ver- 
fall rungsart, welche zu römischer Zeit bekanntlich in ausgedehntester Weise zur Her- 
stellung verzierter Beschläge für alle Arten von Geräthen *) angewendet wurde. Eine 
längere Fortübung dieser Fertigkeit, selbst nach Erlöschen römischer Herrschaft beweisen 
die verzierten Erzblechstreifen und Beschläge in fränkischen und alamannischen Gräbern 
des 6. und 7. Jahrhunderts. 

In gleicher Weise lässt sich zu der durchbrochenen Arbeit unserer Dolchscheide eine 
ansehnliche Zahl von Beispielen antiker Gefässe sowohl als Schmuckgeräthe, namentlich 
Gewandnadeln, stellen, welche, wenn auch anders gebildete, doch auf dieselbe Art 
dargestellte Ornamente zeigen. Es verschlägt dabei nichts, sondern ist recht eigentlich 
hervorzuheben, dass diese Arbeiten zumeist der spätem römischen Zeit, dem 3. oder 4. 
Jahrhundert zugewiesen werden müssen. Auch die vielfache Anwendung des Schmelz- 
werks von Porzellan und Glasmasse erscheint, wie die Bearbeitung des Bernsteinknopfes 
auf der Drehbank, als Ueberlieferung römischer Technik. 4 ]) 



*) Für die Verzierung namentlich von Schwertscheiden bieten die interessantesten Belege ein 
reich ornamentirtes Exemplar der Wiesbadener Sammlang and vor Allem das vielbesprochene 
Schwert des Tiberias, dessen merkwürdige geprägte Erzbeschläge bisher gewöhnlich für 
toreutische Goldarbeit gehalten worden. 

4 ) Das Vorkommen der sogenannten Korallen, grosser Perlen von farbiger Fritte, in den Grab- 
hügeln unseres Landes kann dagegen keinen Einwand bieten, da in den ältesten dieselben nor 
äusserst selten und in geringer Zahl nachzuweisen sind. Da, wo sie häufiger erscheinen, ist 
aus der grossen Menge von Eisenwaffen, und aas den sogar mit Schmelz werk verzierten Ge- 
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Im Gegensatze zu dieser unverkennbaren Tbatsache gewähren unsere Fundstöcke so 
schwache Spuren einer Mischung mit antiken Ornamenttheilen, dass das Vorhandensein 
derselben erst hauptsächlich aus der Vergleichung mit andern nahverwandten Grabalter- 
thümern, welche diese Belege deutlicher aufweisen, dargelegt werden kann. Die gewisser- 
massen weiche aber ganz willkürliche, beinahe orientalische Bildung des Ornaments auf 
dem Goldbeschläg mit den perlumkränzten Blätterbüscheln oder dreiblättrigen Palmetten 
entfernt sich eben so sehr von der antiken Verzierungsweise, als die Formen der durch- 
brochenen Arbeit der Dolchscheide, welche eine sonderbare Aehnlichkeit mit einigen Orna- 
ment-Motiven des spätesten germanischen Styls *) zeigen. Was nun gar ein wahrhaft 
wildes Element in die ganze Erscheinung bringt, ist die häufige Verwendung von grotesken 
und fratzenhaften Thier- und Menschenköpfen, von denen schwer zu entscheiden ist, ob 
sie absichtlich oder aus Ungeschicklichkeit diesen auffallenden Charakter erhielten. Selbst 
die vier geflügelten Löwen auf dem Gurtelhaken haben solche Kopf bildungen mit wulstigen 
Augenbraunen, Barten und stark vortretenden Augen. Es ist nicht wohl zu verkennen, 
dass hier dieselbe Bildung phantastischer und wilder Thiergestaltungen hervortritt, welche 
auch in den Sculpturen und Malereien des romanischen Styls zu Tage kömmt, so dass man 
beinahe versucht würde, bei dem ersten Blick auf die Verzierung dieses Gürtelhakens 
unsre Gegenstände mit dem obenerwähnten sagenhaften Templerbau in Verbindung zu 
setzen. Allein die unverkennbaren Zeichen eines weit höheren Alter thums , welche bei 
irgend näherer Betrachtung unserer Waffen und Geräthe nicht übersehen werden können, 
und die bei aller Verwandtschaft mit den Erscheinungen jener spätem Zeit dennoch die- 
selben um ein halbes Jahrtausend weiter aufwärts rücken , erhalten entscheidende Bestäti- 
gung in der obenerwähnten bestimmten Nachricht, welche den Fundort als einen Grab- 
hügel bezeichnet, bei welchem der Umstand, dass er des guten Bodens wegen abge- 
tragen wurde, auf Leichenbrand und Rasenschichtung hinweist. Dieser Punkt, 
auf welchem hauptsächlich die Zeitbestimmung des Fundes und mit ihr der hohe Werth 
desselben für die Alterthumskunde beruht, forderte die sorgfaltigste Aufsuchung weiterer 
Bestätigung und Aufklärung durch gleichartige und annähernde Grabalterthümer. 

Prüfender Vergleich mit andern Fundstücken aus Hügelgräbern. 

Woran zuerst der Anblick unsrer Alterthümer erinnerte, waren ähnliche Grab- 
hügelfunde des Nordens, welche in dem Kopenhagener Museum aufbewahrt und in den 



wandnadeln von Eisen und Erz, auf eine durch den Verkehr mit den Römern ausgebildete 
Technik, zugleich auf eine, der Zeit unserer Fundstücke nahe Periode mit Sicherheit zu 
schliessen, besonders da diejenigen Gräber, in welchen diese Perlen in grössler Anzahl und 
kunstvollster Arbeit auftreten, gar nicht mehr der heidnischen Zeit angehören. Es sind dies 
die ältesten christlichen Gottesäcker der Franken und Aiamannen. 
*} Z. B. mit dem im 15. und 16. Jahrhundert sehr häufig gebrauchten sogenannten geschweiften 
Stabwerk oder Fischblasen. 
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Memoires des Antiquaires da Nord iheilweise veröffentlicht sind. Die häufig bei ihnen 
gefundenen byzantinischen und kufischen wie auch angelsächsischen Münzen bestimmen 
für die Zeit dieser Gräber die letzte Periode des Heidenthums und demnach das 10. Jahr- 
hundert. 

Wenn auch die nordischen Forscher mit richtigem Scharfblick jene den unsern ähn- 
lichen Schmuckgeräthe für offenbar älter als die beigegebenen Münzen erkennen, so sind 
sie doch weit entfernt, denselben mehr als zwei Jahrhunderte aufwärts zuzugestehen. 
Diese Zeit ist nun aber weder mit der Geschichte noch mit den Alterthumern unseres Landes 
in Uebereinstimmung zu bringen, und ein heidnisches Grab mit Hügel und Leichenbrand, 
auf der linken Rheinseite, mit Beigaben von römischen Erzgeräthen, für die Zeit Karls 
des Grossen oder gar für eine noch spätere Periode um so weniger denkbar, als bereits 
für das 6. Jahrhundert eine grosse Anzahl christlicher Begräbnissplätze der Franken in 
diesen Gegenden aufgefunden sind. Diese nordischen Funde erhalten daher eher von hier 
aus ihre richtige Zeitbestimmung, als die unsrigen von dorther eine Aufklärung. 

Es erschien daher vor Allem dringend, in der Umgegend selbst nach ähnlichen 
Gegenständen zu forschen. Sie fanden sich in überraschender Gleichartigkeit, wenn auch 
immer noch nicht in der Anzahl, welche für die vollständigste Erledigung der Frage 
erforderlich ist. 

Zuerst gaben die Mittheilungen des Vereins für Erforschung und Sammlung von Alter- 
thumern in den Kreisen St. Wendel und Ottweiler sehr erwünschte Berichte. Da die Schrift 
dieses nach kurzer aber ehrenvoller Tbätigkcit (wie ich höre) aufgelösten Vereins nicht die 
verdiente Verbreitung erhalten hat, so führe ich die betreffenden Stellen seiner Schrift dem 
Wortlaute nach und mit Nachbildung der dort gegebenen Darstellungen der Alterthümcr an. 

„ Etwa 500 Schritte südöstlich von der Römerstrasse wurde in den Gemeindehecken 
„von Bemmesweiler im Jahr 1837 der grösste unter mehreren sich dort zeigenden 
„Grabhügeln von 50 Fuss Diamet. und 18 — 20 Fuss Höhe, die Batterie genannt, durch- 
sucht. Zunächst ward durch die Mitte von Südost nach Nordwest ein 5 Fuss breiter 
„ Einschnitt gemacht und dann ein zweiter in den entgegengesetzten Richtungen angelegt, 
„ auch zugleich auf der Mitte selbst eingegraben. In einer Tiefe von 10 Fuss stiess man 
„auf eine Schichte unbehauener Steine von verschiedener Grösse, welche in ihrer Mitte 
„5 Fuss hoch war und ein Oval von 15 Fuss Länge und 10 Fuss Breite bildete; die 
„ Lücken zwischen den Steinen waren mit Sand angefüllt. Als diese weggeräumt waren, 
„fanden sich in der Mitte des Steinhaufens zuerst Stücke verrosteten Eisens, dann 
„wurde ein Schwert und 2 Lanzenspitzen und endlich am südöstlichen Ende, unter 
„Steinen verborgen, eine kupferne Vase, mit Aschenerdo angefüllt, entdeckt; in 
„der Nähe lagen 2 runde, dünne Goldblättchen, vielleicht Verzierungen des Schwert- 
„griffs, ein eherner, bohler Ring von V/ 1 Zoll Durchmesser, der wahrscheinlich zur 
„Schwertkuppel gehörte, ferner eine stark oxydirte, 1% Zoll lange, einfache Haftnadel, 
„eine zweite mehr beschädigte und einige, vielleicht von der Schwertscheide abgefallene 
„eherne Knöpfe nebst Stückchen von mehreren, durch Grünspan zerstörten andern Gegen- 
„ ständen von Bronze. Die Lanzenspitzen sind 9 s / 4 Zoll lang und am Anfang der Scheide 
„2 l / 4 Zollbreit. Vom Schwerte hat sich die oben gelegene Seite der ehernen Scheide 



Digitized by 



Google 



<=<ZI 




8 

„wohl erhalten ; dieselbe is: 
„namentlich am untern, sich 
„zuspitzenden Ende ver- 
liert und sehr gut ge- 
arbeitet, V/ % Fuss br: 
„und beinahe 3 Zoll breit: 
„vom Griffe ist nur die eiserne Spitze von 2V 2 Zoll Länge mehr übrig. Die Vase, der h\ 
„Dorow, Grabhügel der Germanen und Römer, I, S. 26, beschriebenen Opferkanne gnnz 
„ähnlich, ist, obgleich der stark oxydirte Boden zerbrach, noch 10 Zoll hoch, der Bau<h 
„misst fast l*/ 4 Fuss, der Ilals 8% Zoll im Umfange; die obere Oeffnung mit dem Auv 
„gusse (welche beide durch Form, Grösse und Arbeit an das im Fuchshügel •) gefundene 
„Fragment einer Kanne erinnern) ist 5 1 /, Zoll lang. Der besonders am untern Ende 
„schön verzierte Henkel von 77, Zoll Länge ist massiv und oben sowohl als unten an<:e- 
„niethet; die Kanne selbst ist von dünn getriebenem Kupferbleche, das durch Grünen 
„sehr gelitten hat, jedoch besteht der Hals aus stärkerer Masse. 

„Einige andere, im Walde Kaisersborn auf dem Barre 
„von Urexweiler durchgegrabene Hügel waren im Allgemeine 
„kleiner als die Batterie, indessen ihrer Form nach derselben 
„gleich. Sie lieferten Reste von Schwertern, Speer- uni 
)„ Pfeilspitzen, eine wohl erhaltene Urne von 8 Zoll Höhe und 
„über 2 Fuss Umfang am weitesten Tbeile, und namentlich eini:e 
„schön gearbeitete Haft nadeln (fi- 
„bulae) von Bronze, welche nähere 
„Erwähnung verdienen. Die eine, l'/ 4 Zoll lang, 
„lässt, obgleich von Grünspan durchfressen, den 
„Kopf eines alten Mannes erkennen; die 
„zweite stellt ein Thier, vielleicht einen Affen, 
„die dritte, von 1% Zoll Länge, zwei Schlangen- 
„ k ö p f e , die vierte endlich einen Vogelkopfmit 
„gekrümmtem Schnabel dar, in dessen Augen- 
„ höhlen ein Stiftchen hervorragt, das offenbar 





•) Ein merkwürdiger Grabhügel an der Strasse von Tholei nach Birkenfeld. Ein Armring: und 
Fingerring von Gold, eine der unsern ähnliche antike Kanne von Erz, zwei Speerspitzen tas 
Eisen von 10% Zoll Länge und 2 Zoll Breite, 13 Stücke eiserner Wagenradschienen, die zwei 
Radbeschläge bilden, mit dazugehörigen Eisennägeln wurden bei unkenntlichen Knochenre-'^ 
aufgefunden« Brandspuren und Rasensetzung im Innern, eine bisher noch nirgends beobachtete 
Erscheinung, waren sehr zahlreiche, deutliche Spuren einer Menge, ursprünglich dem Ihipl 
eingesetzter Pfahle und Stangen. Die Oeffnungen in dem alten Boden waren noch deutln ti. 
oft 11 Fuss weit zu verfolgen und noch mit Resten von verfaultem Eichenholz und Rinden 
gefüllt. Wer wird hier nicht an die charistadonen der lex salica und die auch von den Lom- 
barden auf ihren Gräbern errichteten Stangen erinnert? Jac. Grimm, Ueber das Verbrenoefl 
der Leichen, pag. 38. 
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„zum Festhalten einer eingesetzten Perle oder dergleichen diente; auch die Augen der 
„zweiten und dritten waren zu dem nämlichen Zwecke ausgehöhlt." 

Auf diese Nachrichten tritt mit einemmal unser Fund aus seiner Vereinzelung und 
zu einer Reihe ganz gleichartiger Entdeckungen. Es zeigt sich bei demselben vor Allem 
dieselbe Bestattungsweise der heidnischen Zeit mit Hügelbau, Leichen, 
brand, Rasenschichtung und zum Theil auch Steinsetzung. Neben derselben 
Gattung römischer Erzgefasse zugleich auch zahlreiche Eisenwaffen, besonders ein 
Schwert, in einer Erzscheide mit einer seltenen Verzierung am untern Ende, welche 
genau mit der unsere Dolchbeschlägs übereinstimmt und nach welcher sich die Bruchstucke 
desselben leicht und richtig fugen Hessen, dabei eine Anzahl Gewandnadeln, 
welche eben so im Ganzen mit der unsrigen, als auch mit zahlreichen Gestaltungen 
ähnlicher Schmuckgeräthe aus den spätem fränkischen und alamanni- 
schen Gräbern in genauester Beziehung stehen , und endlich auch ein 
Thongefäss, welches einen auffallend deutlichen Uebergang aus 
den römischen Gefassformen zu der eigentümlichen Gestaltung auf- 
weist, welche die erste fränkische Zeit für unsere Gegend charak- 
terisirt und in dem nebenstehenden Holzschnitte gegeben ist. 




Einen weitern, höchst wichtigen Beitrag zu prüfender Vergleichung bot unser hiesiges 
Museum in den Fundstucken eines Grabes unserer näheren Umgegend. Obgleich für das- 
selbe der wichtige Punkt eines früheren Bestehens von Hügelbau, wie bei allen Gräbern 
unserer Provinz, die nicht von Sachkundigen eröffnet werden, unmöglich zu constatiren 
bleibt — da der sorgfaltige Anbau zumal an den Stellen der Weinberge alle Spuren 
solcher Erhöhungen längst entfernt hat — und auf die Nachrichten der Antiquitätenhändler, 
durch deren Vermittlung häufig erst unserem Verein solche Gegenstände zukommen , nicht 
das geringste Gewicht zu legen ist, so lässt 6ich dennoch aus der grossen Ueberein- 
stimmung einerseits mit unserm Funde von Weisskirchen, andererseits mit demjenigen 
in den Grabhügeln von Langenlohnsheim, welche später besprochen werden sollen, ein 
sicherer Schluss auf ein Hügelgrab, als Fundstätte der jetzt zu betrachtenden Gegenstände, 

ziehen. Sie bestehen aus folgenden Stucken : Ein mäch- 
I tiges Eisenschwert, auf dessen Roste sich noch die 
'Stellen zeigen, wo zwei Ringe lagen, die in Grösse 
und Bestimmung mit dem unserer Abbildung Nro. VI 
übereinkommen; einer derselben zeigt deutlich eine Ver- 
tiefung zum Durchziehen eines Riemens. Die Ringe sind 
von Eisen und mit geprägtem Erzblech überzogen, wel- 
ches aber durch den Rost des Eisens an vielen Stellen 
zersprengt ist Die Ornamente bestehen in Perlstäben 
und Zickzackstreifen , wie sie auch in den fränkischen Grabstätten sich an Schmuckge- 
räthen und Thongefassen überall angebracht zeigen. 

2 
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Eine merkwürdige Gewandnadel ans Erz (eine Mischung von Kopfer und Zinn) 
genau von demselben Motive wie die unsrige Nro. IIT. Sie zeigt zwei 
Schwanenhälse, welche aus gemeinsamem Körper auslaufen und mit den 
Köpfen sich wieder an denselben anschliessen. Von der verwitterten Fritte* 
oder Porzellanmasse, mit weicher der vorspringende Streifen auf der Brust, 

die Augen und die runden Verzierungen 
vorn an den Schnäbeln gebildet oder aus- 
gefüllt sind, ist die ockerroth gefärbte, 
[glänzende Oberfläche in dem Auge eines 
der Thiere trefflich erhalten; sie erklärt 
die gleichen Stellen sämmtlicher hier be- 
sprochener Alterthuroer. Die Zierstreifen 
auf dem Körper, den Hälsen und den 
Köpfen sind eingravirt. 

Die Gürtelschliesse aus Erz ist von hoher Wichtigkeit. Nicht allein zeigt sich 
hier dieselbe Art von durchbrochenen , dem gothischen Stabwerk ähnlichen Verzierungen 
wie auf unserer Dolchscheide, sondern es gibt sich überhaupt eine gleichartige, gewandte 
Technik kund, sowohl in dem präcis gegebenen Eierstabe an dem umgebogenen 
Rande, als in dem Profile und der Verzierung der verschiedenen Knöpfe und den 
aufs Feinste eingeritzten antiken Ornamenten auf dem breiten Streifen in der Mitte 
des Beschlags. Auch derselbe Gegensatz eines entschieden barbarischen Elements fehlt da- 
bei nicht, gleichwie bei unsern Gegenständen, 
besonders in der Bildung dos Menscbenhaup- 
tes, un welchem der eigentliche Gurtelhaken 
angebracht ist. Wie dort, bleibt es auch hier 
für den sonderbaren Kopfputz nicht bestimm- 
bar, ob der ganze Obertheil einen Hut oder 
Helm vorstellt, wo dann die beiden aufwärts 
stehenden Blätter oder Flügel eher erklärbar 
wurden, oder ob die untern Ränder desselben 
nicht etwa fratzenhaft übertriebene Augen- 
braunen sind, gleich den Augenwimpern, 
welche durch Perlstreifen um das Auge an- 
gedeutet sind. Sollen die Striche von der 
Stirne zum Scheitel Haare vorstellen, so ist 
der Perlstreifen an ihrem unteren Rande eine 
Art von Stirnband. 

Ungleich barbarischer noch undl 





vollkommen der Arbeit eines Wilden gleicht die untere Bildung des eigentlichen 
Hakens zu einem Tbierhaupt, das sich von dem Kinne des Menschenkopfes 
rückwärts biegt. Solche Gestaltungen erinnern wiederholt und aufs Lebhafteste 
an die nahe Verwandtschall der Zierstöcke aus den christlich fränkischen und alamanni- 
schen Gräbern. 
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Diese merkwürdige Gurtelschliesse leitete auf eine ganz gleichartige aas den Hügel- 
gräbern von Langenlohneheim, einem Orte zwischen Bingen und Kreuznach, auf der 
linken Seite der Nahe. Da unser Verein, welcher die Fundstucke derselben besitzt, die 
ganze, von einem unserer Mitglieder geleitete Ausgrabung der vier, erst genau untersuchten 
Gräber später veröffentlichen wird, so genüge hier im Allgemeinen die Bemerkung, dass 
bei den unverbrannten Körpern Schmuck von Erzringen an den Knöcheln der Hände 
und Füsse und ausser dem erwähnten Gurtölbeschläg auch eine Gewandnadel gefun- 
den wurde, welche mit denen der Sinsheimer') Hügelgräber genau übereinstimmt. Die 
Schwerter, Messer, Speere und Pfeile, sämmtlich von Eisen, zeigen dieselbe Art, wie 
die aus den christlichen Gräbern in Setzen. Mögen diese Grabhügel nun etwas älter oder 
jünger sein, als die früher besprochenen und der unsrige, weit ab stehen sie nicht, und 
eher noch vielleicht näher der christlichen Zeit, in welcher die bei den übrigen noch 
ersichtliche frische Ueberlieferung antiker Technik sich schon merklich geschwächt zeigt 
Die erwähnte Gurtelschliesse, von welcher leider nur die Spange mit dem Haken 
und der ehemals um das Leder gebogene Theil des Beschlags übrig ist, hat genau dieselbe 

Anordnung, wie die oben im Holzschnitt dargestellte, 
mit dem einzigen Unterschiede, dass sich der Men- 
schenkopf hier noch roher und phantastischer dar- 
stellt, und der obere Theil des Gesichts wie befiedert, 
.eher wie der Kopf einer Eule, erscheint Die Zähne, 
welche die Unterlippe einklemmen , geben dem Aus- 
druck etwas eigentümlich Wildes. Auch hier lassen 
es die von den Augenbraunen auslaufenden hörner- 
artigen Schnörkel ungewiss, ob sie zu einer Art von 
Hut gehören oder nicht Gleich unsicher muss der 
Zweck der senkrecht und gerade laufenden Striche 
oberhalb der Stirne für Darstellung von Haaren und eines Stirnbandes bleiben. Der 
Rand des Beschlags trägt deutliche Angabe eines Eierstabs gleich der oben abgebildeten 
Gurtelschliesse unseres Museums. 




Endergebnis» dieser Vergleichung und der Untersuchung 

überhaupt. 

Die Resultate dieser Zusammenstellung und einer genauen Betrachtung unserer 
Altertbumer lassen sich in Folgendes zusammenfassen : 

Unser Hügelgrab kann nicht, wie es so gern geschieht, als ein vereinzelter Fall, 
als eine seltene Ausnahme beurtheilt werden. 

Sämmtliche hier besprochene Fundstöoke aus ganz gleichartigen Gräbern bieten 
denselben Charakter einer Arbeit, welche Gewandtheit und Erfahrung bewährt, sowohl 



*) Wilhelm!, Beschreibung der vierzehn alten deutschen Todtenhögel bei Sinsheim , Tafel IV, 10.11. 

2. 
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in Behandlung des Metalls dareh Prägong, Gnss, Cisselirang and Gravirung, ab auch in 
der Anwendung des Glas - und Porzellanschmelzes. 

Von einer Uebung der Mehrzahl dieser Zweige der Technik vor der römischen Zeit 
kann wohl nicht im Ernste die Rede sein*) und die Geschicklichkeit der Ausführung 
dieser Arbeiten ist daher als eine Ueberlieferung antiker Kunsterfahrung zu betrachten. 
Gegen die Annahme einer Fertigung unseres Metallschmuckes noch während der römischen 
Herrschaft in unserm Lande, etwa zu der Gonstantinischen oder einer noch spätem 
Periode, erhebt sich der gewichtige Einwand, dass bei aller Verwilderung des damaligen 
Styls dennoch unsere Gegenstände alsdann immer noch ein ganz entschiedenes Ueberge- 
wicht antiker Formen aufweisen mussten. 

Dagegen zeigt das vorwaltende barbarische Element der Verzierungen sowie seine 
Mischung mit wenigen antiken Ornamenttbeilen eine sprechende Annäherung an die Formen 
der Schmuckgeräthe aus den bereits christlichen fränkischen und alamannischen Friedhöfen» 
Es ermittelt sich hierdurch ein ungehemmter Uebergang von dem spätem römischen Styl 
bis zu dem mittelalterlich romanischen. 

Da nun ferner kein Zweifel darüber obwalten kann, dass alle unsre Fundstucke 
entschieden heidnischen Gräbern entnommen sind, da für alle der Hügelbau, und mit einer 
einzigen Ausnahme, der Leichenbrand gesichert ist, so ergibt sich aus dem Zusammen- 
treffen aller berührten Umstände, in Uebereinstimmung mit der Geschichte unsere Landes, 
die Folgerung: dass unsere Gräber einem deutschen Stamme (wahrschein- 
lich den Alainannen) 9 ) und der letzten Zeit des Heidenthums, demnach 
dem 5. Jahrhundert angehören müssen. 



') Als ein erbauliches Compendlum alles dessen, was in neuester Zeit für die erstaunliche Cultar 
der ältesten europäischen Bevölkerung vorgebracht worden ist, empfehle ich die Schrift von 
Prof. J. B. Brosi, «die Kelten und Althelvetier. Solothurn 1851.« 

•J Die Grunde, welche mich zum Ausspruch dieser Ansicht bestimmen, sind folgende: Von den 
drei deutschen Stämmen, welche hier in Frage kommen, spricht eher für die Burgunden und 
Alamannen, als für die Franken, die, aus dem Stande einer jetzt erreichbaren Uebersicat 
wahrnehmbare Thatsache, dass sich die Grabalterthümer dieser beiden Völkerschaften den 
fränkischen in Bezug der technischen Ausführung, des Geschmacks und Reichthums wie der 
Fundmenge einigermassen überlegen zeigen. Es ist dieses freilich durch die Gräberfunde der 
frühesten christlichen Zeit vorerst nur angedeutet, allein dieses Verhältniss gewinnt dadurch 
selbst für die letzte heidnische Periode einiges Gewicht, dass für beide genannte Stämme, als 
die unmittelbaren Erben römischer Herrschaft in unserer Gegend, und für die Alamannen ina- 
besondere, nach langdauerndem kriegerischen wie friedlichem Verkehr, eine nähere Bekannt- 
schaft mit römischer Technik sicher anzunehmen ist, sowohl durch zahlreichen Uebertritt vom 
Stammgenossen auf das diesseitige Ufer , als durch Verschleppung ganzer Stadtbevölkerungen 
in die Gefangenschaft nach jenseits (der Mainzer durch Rando), und durch den längst er- 
worbenen Besitz des überrheinischen römischen Gebiets. Diese Gründe, obgleich eben so gut 
und besser als alle, welche seither für den keltischen Ursprung der verschiedenartigsten so 
benannten Alterthümer vorgebracht wurden, sind nur Gründe für Andeutung einer Möglichkeit 
und Wahrscheinlichkeit, und ich bin weit entfernt, auf diesen Punkt vor einer genauen 
Bestätigung durch zahlreiche anderweitige Thatsachen ein besonderes Gewicht zu legen. 
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Von einer sichern Bestimmung des Volksstammes, welcher in denselben seine Todten 
mit ihren Waffen nnd Schmuckgeräthen niederlegte, sowie überhaupt von einer genauen und 
feineren Unterscheidung der Alterthümer der einzelnen deutschen Völkerschallen wird nur 
erst dann die Rede sein können, wenn die erforderlichen, weit ausgedehnteren und zuver- 
lässigen Nachrichten beschallt sein werden, welche vor Allem eine geregelte Untersuchung 
der zahlreichen Grabhügel des Rheingebietes und des in jeder altertümlichen Beziehung 
so reichen Schwabenlandes gewähren kann. 

Wir sind hier an einem Punkte angelangt, welcher vorliegende Untersuchung mit 
einigen wichtigen Fragen und Anforderungen unserer Altertumsforschung in Berührung 
bringt, deren Dringlichkeit ebenso anerkannt ist, als ihre Erledigung nur durch eine Ver- 
einigung vieler Kräfte und der beharrlichsten Thätigkeit möglich erscheint 

Einige Wünsche und Vorschläge in Bezug unserer Grab- 
forschung im Allgemeinen. 

Es kann als nicht zu läugnende Thatsache ausgesprochen werden, dass eine um- 
fassende Uebersicbt der deutschen Alterthümer, wenn auch nur der heidnischen Zeit, wie 
sie längst ersehnt wurde, und als eine der wichtigsten Aufgaben für gemeinsame Arbeit der 
deutschen Vereine für Alterthumskunde besteht, in Bezug der Grabforschung bis 
jetzt eben so weit noch von dem Anfangspunkt entfernt ist, bei welchem man mit der 
Vergleichung und systematischen Ordnung eines zuverlässigen Materials beginnen könnte, 
als die unserer Nachbarländer von ihrem Abschlüsse. 

Die Mängel der bei weitem grössten Zahl von Mittheilungen, Abhandlungen und 
Beschreibungen sind bekannt. Entweder sind die so wichtigen Abbildungen bis zur Un- 
kenntlichkeit der Formen vernachlässigt und weit unter den Anforderungen, die man so- 
wohl nach den jetzt so gunstig gebotenen künstlerischen Hölfsmitteln, als dem Bedürfnis» 
der Sache selbst nach, zu stellen berechtigt ist, oder den Inhalt der Schrift bildet ledig- 
lich das Bestreben, die eigene vorgefasste Meinung mit einer Unmasse von Citaten der 
alten Schriftsteller in Uebereinstimmung zu bringen. Die Gegenstände selbst, sowie ihre 
Stellung zu ähnlichen und gleichartigen bleiben den wesentlichsten Punkten nach unerörtert 

Mit der Einsicht in die offenbaren Fehler der meisten, und selbst in die Mängel 
vieler ausgezeichneter Leistungen 10 ) , welche sich aber auf vereinzelte Fälle beschränken, 
in die Unzulänglichkeit selbst der Werke , welche die Alterthümer grösserer Ländertheile 
behandeln, für eine richtige Beurtheilung der Gräberfunde des gesammten Deutschlands, 
hätte man alsbald eine universellere und präcisere Behandlung beantragen und ins Leben 
rufen sollen. Nach dem Lauf menschlicher Dinge kam es aber, dass man vorschnell das 
Vertrauen verlor und sich von der Sache der Grabforschung, als einer „ total unfruchtbaren 



") Es bedarf wohl kaum einer Erklärung, dass ich die ehrenvollsten Ausnahmen recht wohl kenne; 
allein dass sie seltener sind, als es zu wünschen wäre, wird gewiss nicht bestritten werden* 
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und untergeordneten', abwendete» Es geschah dies gerade von Seiten unserer grössten 
Forscher, welche durch ihre Einsicht und ihren Einfluss, sowohl die Erreichung sicherer 
Resultate zu beschleunigen, als auch ans denselben der Wissenschaft überhaupt den unbe- 
rechenbarsten Gewinn zuzuführen, berufen waren. Indem wir diese ungünstige und un- 
richtige Auffassung, welche selbst jetzt noch die Vereine von dem so wichtigen Gegen» 
stände abzulenken droht, aufrichtig beklagen, freuen wir uns, dass sich viele einsichtsvolle 
Männer dadurch nicht irre machen liessen und unsere Ueberzeugnng theilen, dass die 
Grabforschung allein im Stande ist, eine grosse nicht zu bemäntelnde 
Lücke in der Kenntnis« unserer Vorzeit auszufüllen« Wer nach fehlgeschla- 
gener Hoffnung auf rasch hier zu ergreifende wichtige Resultate alsbald bereit ist, die 
bedeutenden, in Aussicht stehenden Hulfsmittel aufzugeben, zeigt die kurzsichtige Hast 
eines Landmanns, der, weil er bei der Entdeckung eines alten Grabes nicht sogleich die 
erwarteten Gold- oder Silberstucke findet, in seinem Unwillen die schönsten Gelasse und 
Metallzierden wegwirft, welche ihm den erwarteten Gewinn doppelt und dreifach wurden 
zugebracht haben. Nicht über das Bedörfniss einer fortgesetzten Thätigkeit in dieser Rich- 
tung kann irgend ein Zweifel herrschen, sondern über die zweckmässigste Vereinigung 
und Verwendung der sich bietenden geistigen wie materiellen Mittel, über den sichersten 
und kürzesten Weg zur Erreichung des Ziels. Findet sich das vorhandene Material zum 
grössien Theil ungenügend, so gilt es vor Allem, die Beschaffung zuverlässiger, ergie- 
biger und für alle Theile Deutschlands gleichmässig vollständiger Mittel, aus denen sich 
eine Uebersicbt unserer Grabalterthümer herstellen und dasjenige, was von denselben seither 
in allzu freigebiger Weise einigen fremden Nationalitäten zugetheilt wurde, aufsein rich- 
tiges Maass zurückfuhren liesse. Es ist klar, dass diese Arbeit für Einzelne der mensch- 
lichen Kraft und Lebensdauer nach allzu ausgedehnt und unbezwingbar bleibt. Die einzige 
Hoffnung ihrer Ausführung beruht auf einer regen Betheiligung der Vereine, zu 
welcher, in der beabsichtigten Verständigung der letztern Ober eine gemeinsame Thätigkeit, 
nunmehr Aussicht geboten ist. 

Wie aber im Allgemeinen sich ein Zustandekommen und ein Erfolg solcher Wirk- 
samkeit nur dann erwarten lassen, wenn von vornherein die geschäftliche Verbindung 
auf's Zweckdienlichste vereinfacht, das Streben nicht nach allzuvielen Richtungen zer- 
splittert und die Anforderungen nicht allzuhoch gestellt werden, so bleibt es insbesondere 
auch für gute Ergebnisse bezuglich der Grabforschung entscheidend, ob es glucken wird, 
einen einfachen Weg für die nötbige Sammlung der unermesslichen Menge genauer, bis 
ins Einzelne gehender Angaben aufzufinden. Wenn ich mir erlaube, hierüber eine An- 
sicht zu äussern, so geschieht es nur mit dem Wunsche, dass vielleicht hierdurch eine 
vielseitige Berathung dieses so schwierigen Punktes und mit derselben gewiss auch bessere 
und praktischere Vorschläge hervorgerufen werden möchten. 

Indem ich die schärfere Begrenzung des Gebiets unserer Forschung, und die Erör- 
terung, ob es förderlicher sei, sogleich bei der heidnischen Periode zu beginnen oder von 
den ersten christlichen Zeiten zu dem Heidenthum überzugehen , und ob für uns die Periode 
des Heidenthums mit Karl dem Grossen oder mit der Bekehrung der Slaven in dem Osten 
Deutschlands abzuschliessen wäre, anderweitiger Prüfung überlasse, wende ich mich zn 
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der ungleich schwierigem Frage, auf welche Weise die Vereine cor Beschaffung des 
nöthigen Materials beitragen und hiermit eine ihrer wichtigsten Aufgaben lösen könnten» 
Was aber nun, ganz abgesehen von etwa neu zu unternehmenden Ausgrabungen etc., vor 
Allem hergestellt werden muss, ist ein Verzeichniss und die Beschreibung 
sSmmtlicher bis jetzt entdeckter nichtrömischer, heidnischer Grabalter- 
thüroer jedes einzelnen Landes und seiner Provinzen, und Darstellung 
der charakteristischen Fundstücke durch gute Zeichnung oder, wo es 
erforderlich scheint, durch Gypsabguss. 

Der Natur der Sache nach sollten diese Punkte eigentlich schon längst zum Theil 
im Einzelnen bearbeitet oder doch so vorbereitet sein , dass es nur einer Aufforderung 
bedürfte, um die Arbeiten in kurzer Zeit vereinigen zu können. Dies ist aber leider 
nicht der Fall und es wurde, wenn etwa von Seiten einer Vorstandsbehörde sämmtlicher 
Vereine eine solche Aufgabe in dieser Weise gestellt würde, ausser einem oder zwei 
Berichten vielleicht gar nichts zu erhalten sein. 

Bei den so verschiedenen Verhaltnissen, Mitteln und Kräften der einzelnen Vereine 
würde die Ausführung einer solchen, ohnehin grosse Mühe, Zeit und Umsicht fordernden 
Arbeit für Viele bis zur Unmöglichkeit schwierig bleiben. Bei dem Einen findet sich des 
Stoffes allzuviel, bei dem Andern fehlen die nöthigen Kräfte, denselben zu ordnen, kurz, 
wenn die Sache nicht so gefasst werden kann, dass sie für Alle gleichmässig erleichtert 
wird, so ist schwerlich auf das Geringste zu hoffen. Ich kann eine solche Vereinfachung 
und Erleichterung nur darin finden, dass man den Vereinen eine, nach verschie- 
denen, noch festzustellenden Gruppen sich ordnende Reihenfolge von 
wohlformulirten Fragen vorlege, die entweder einfach zu beantworten sind, oder 
an die sich ein kurzer Bericht leicht anschliessen könnte. Es bedarf keiner Erörterung, dass 
dabei alles auf die richtige Fassung dieser Fragen ankäme und der Gegenstand wäre 
wichtig genug, darauf eine Preisaufgabe zu setzen, oder einige bewährte Forseber mit 
der Abfassung derselben zu beauftragen , welche dann von der nächsten Vereinsversamm- 
lung oder irgendwie sonst geprüft würde. Dabei bietet freilich ein Punkt besondere 
Schwierigkeit, die Stellung der Fragen nämlich in der Art, dass nicht allein kein wich- 
tiger Ausnahmefall entgehen kann , sondern dass recht eigentlich zur genauesten Betrach- 
tung der Fundstücke und ihrer Kennzeichen angeregt wird. Ebenso schwer wird es 
sein, das Ganze gleich brauchbar für die Vereine im Norden und Süden Deutschlands 
abzufassen. Allein selbst wenn eine besondere Formirung der Fragen für beide nöihig 
würde , so ergäbe sich hieraus kein Hinderniss der Sache selbst 

Der Einwand, dass ja aus den zahlreichen Vereinsschriften dieses Material zusam- 
mengetragen werden könnte, findet darin seine Widerlegung, dass diese enorme Litera- 
tur beinah gar nicht mehr vollständig zusammenzubringen ist, dass bei weitem nicht alles 
und oft gerade das Merkwürdigste nicht mit der nöthigen Genauigkeit in denselben 
besprochen ist, und dass die Vereine selbst am besten und kürzesten als Antwort der 
betreffenden Frage, auf die in ihren Schriften niedergelegten Nachrichten mit Angabe 
der bezüglichen Stellen hinweisen können. 

Findet dieser Vorschlag überhaupt Anklang, und hegt man Vertrauen zu der Brauch« 
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barkeit der Idee, so wird sich die genauere Fassong schon finden lassen« Aach in Bezog 
der Abbildung der Alterthumer würde es durch etwa in Umriss litbographirte Darsteilong 
der Hauptformen gewiss leichter zu erfahren sein, ob bedeutende Varietäten und welche 
an den einzelnen Orten beobachtet nnd aufbewahrt sind. 

Wenn man nicht die Mittheilung auf alle erdenkliche Weise erleichtert, 
nnd nach dem angedeuteten oder einem ähnlichen bessern Verfahren die Erkundigung 
lediglich auf die Beschreibung der Grabalterthumer selbst beschränkt 
(wodurch eben sowohl die Scheu vor Kritik beseitigt wurde, welche der Einsendung 
eigens abgefasster Berichte theilweise im Wege stunde, als auch unbrauchbare Conjek- 
turen über Ursprung und Zeitalter etc. entfernt blieben), so wird man nicht an die so 
nothwendige Unterstützung der Vereine denken dürfen* 

Ein weiterer wichtiger Punkt wäre der Austausch von Gypsabgussen ") 
sowohl seltener als auch vor Allem der charakteristischen Fundstucke jeder einzelnen 
Gegend. Sind diese Gypsabgusse nach der Wirklichkeit kolorirt, so erfüllen sie den 
Zweck der Alterthümer selbst In Bezug der Anschaulichkeit, und die Sammlungen 
können sich mit dem Aufwände geringer Kosten in verhältnissmässig kurzer Zeit zu 
der lehrreichsten Vollständigkeit gegenseitig ergänzen. 

Das Einzeichnen unserer alten Gräber auf eine Karte könnte durch 
einstweilige Feststellung der einzelnen Fundstätten auf den Generalstab- und Kataster- 
karten der verschiedenen Länder durch die Vereine ebenfalls unschwer vorbereitet werden. 
Die grössere Ausfuhrung, mit deutlicher Unterscheidung ihres Charakters, auf einer Ueber- 
sichtskarte kann erst nach den Resultaten einer systematischen Eintheilung erfolgen. 

Ebendeshalb muss auch ein gemeinsames Uebereinkommen über sachgemässere 
Fassung der Sammlungskataloge noch verschoben werden, wie es denn überhaupt 
im Interesse der Sache wünschenswert!! ist, dass nicht zu vielerlei begonnen und 
nur das mit Sicherheit Ausführbare von den Vereinen verlangt werde. 
Ist die Verbindung einmal so weit eingeleitet, dass eine Betheiligung Aller bei einer ge- 
meinsamen Arbeit in's Leben gerufen ist, dass die Vereine sich beeifern, gegenseitige 
Mittheilungen zu machen und auf erhaltene Anfragen rasch und erschöpfend zu antwor- 
ten, dann ist vieles gewonnen, dann erst ist Hoffnung, dass wir unsern Nachbarn, den 
Dänen, Franzosen und Engländern, in der Kenntniss unserer ältesten Vorzeit nicht länger 
nachstehen, sondern vielmehr denselben in manchem Aufschlüsse zu geben im Stande 
sein werden, da ja doch zum Theil die wichtigsten Fragen nur auf unserm alten deut- 
schen Boden zu lösen sind» 



") Unser Verein, der bereits seit längerer Zeit durch das Versenden solcher Abgüsse, diesesmal 
von fränkischen Gewandnadeln, die Einleitung eines solchen Austausches versuchte, hat mit 
der einzigen Ausnahme der Museen von Bern und Wiesbaden noch nirgends woher eine Gegen- 
sendung erhalten. 



MAidwig Ijindenschmit. 
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PALAST KARL DES GROSSEN 

In Ingelheim 

und die Bauten seiner Nachfolger daselbst 



JNiederingelheim liegt zwischen Mainz und Bingen auf dem sanften Abhang, 
der dem Rheingau gegenüber sich erhebt, und dem jenes deutsche Paradies in seiner 
ganzen Ausdehnung, vom Spiegel des Rheins und seinen grünen Auen bis zum waldigen 
Gebirgsrücken, von Ehren fels bis Schierstein entgegenlacht. Ein Theil des Ortes ist 
längs der Landstrasse und des an den Rhein fuhrenden Seitenweges gebaut, ein anderer 
aber, im Winkel zwischen beiden gelegen, und mit Mauer und Graben umgeben, wird der 
Saal genannt, und umschloss den Palast Karl des Grossen. Es ist der Fleck Erde, 
von dem die ältere Geschichte unseres deutschen Vaterlandes und zwar in Verbindung mit 
ihren glorreichsten Namen so oft spricht, dass die Frage, was die Steine dort reden f 
nahe liegt; möge es uns gelingen, das treu wiederzugeben, und wo wir ihren Sinn nur 
zu errathen suchten, uns der Meister Billigung zu gewinnen. 

Aeltere Schriften. 

Schon im Jahre 1766 erschien von dem verdienten Schopflin in den Actis aca- 
detniae palalinae eine Abhandlung über den Kaiserpalast zu Ingelheim mit 4 Kupfortafeln. 
Darin wird aus dem Umstand, dass Karl 768 mit seinem Bruder Carlemann zur Regierung 
kam, und zwar in rheinisch Franzien, weil er 770 in Mainz eine Kirchen Versammlung 
hielt, und daraus, dass er 774 in seinem Palast zu Ingelheim vor dem Sacbsenkrieg die 
fränkischen Grossen zusammenrief, geschlossen, dass er jenen Palast zwischen 768 und 
774 erbaut habe« Dann wird ein Auszug gegeben aus dem Gedicht des Ermoldufr 

1 
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Ni gel Ins, eines Benediktiner -Abtes, den Ludwig der Fromme Dach Sirassburg ver- 
bannt hatte, der den Palast gesehen und im Jahre 826 also beschreibt: 

„Dort an Strom des reissendeo Rheins ist gelegen die Statte, 
Welche geschmückt mit Pracht, welche mit Festeo verklärt. 

Wo sich erhebet das Hans mit handelt Säulen gefestet; 

Viele Thore zugleich, vielerlei Wohnungen auch, 
Tausend Pforten und Thüren, und Tausend Verschlüsse der Säle, 
Sind hier durch das Geschick künstlicher Heister gebaut 11 

Hierauf folgt die Beschreibung der Kirche: 1 

„Dort sind die Kirchen des Herrn mit besten Metallen errichtet, 

Ehern die Pfosten sind, golden die Thüren zumal: 
Gottes erhabene Thaten, der Männer ruhmvolles Wirken 
Zeigen in herrlicher Kunst prachtvolle Bilder daselbst" 

Daran schliesst sich ein Bruchstück aus dem Gedicht des Poeta Saxo, der unter 
König Arnulf schrieb: 

.Ingelheim heisset der Ort, wo Karl sich erbauet den Prachthof, 

Wie nicht gleichen fürwahr unsere Zeiten geseh'n; 
Roma gab zu dem Baue die marmornen Säulen, Ravenna 
Fügte von seiner Pracht herrliche Zierden noch bei 
Dir, o Francia, konnte ans jener entlegenen Gegend, 

Was einst diese geschmückt, bringen des Kaisers Gewalt* 

Hierauf wird ein Brief von Papst Hadrian L angeführt, worin derselbe Karl dem 
Grossen gestattet, Marmore, Mosaiken und Muster zu Fussböden und Wänden aus R> 
venna wegzubringen. Der Brief wird ins Jahr 784 gesetzt, und obschon Eg in hart nur 
von Aachen sagt, dass dahin Säulen und Marmore aus Rom und Ravenna gekommen. 
doch aus dem Zeugniss des Poeta Saxo geschlossen, dass auch nach Ingelheim \oq 
jenen Materialien gelangt seien. 

Von jenen 100 Säulen, welche Nigello gesehen haben will, seien im 30jäbri£en 
Krieg zwei von den Spaniern wieder aufgestellt worden, die eine gegenüber dem Ein- 
gang der Kirche mit der Inschrift: 9 Vor 800 Jahren ist dieser Saal des Kaiser Karlen. 
nach ihme Ludwig des milden, Kaiser Karlen Sohn, im Jahr 1044 aber Kaiser Henrich«. 
und im Jahr 1360 Kaisers Carlen, Königs in Böhmen Pallast gewesen. Und hat Kayser 
Carlen der grosse neben andern gegossenen Seylen diese Seyl aus Italia von Ravenna 
anhero in diesen Pallast fuhren lassen, welche man bei Regierung Kayser Ferdinant des 
zweiten und Königs in Hispanien, Philipp des vierten, auch derer verordneter hochlGbl. 
Regierung in der untern Pfalz den 6" B Aprilis anno 1628 als Catholischer Glauben wieder- 
omb eingeluhret worden ist, aufgerichtet" Die Säule und Inschrift stehe noch heute an 
derselben Stelle, 

Demnächst habe Philipp von der Pfalz mehrere Säulen , welche noch übrig waren , nach 
Heidelberg bringen lassen, wo sie zu Sebastian Munsters Zeiten (1598) noch waren. 
Sie müssen von römischer Ordnung gewesen sein, wie die drei Kapitale, wejche noch in 
Ingelheim seien (und in Kupferstich wiedergegeben sind) beweisen; wodurch und wann 
aber diese Säulen von Heidelberg verschwunden seien, ist Schöpflin unbekannt. Wir 
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werden auf sie, die noch in Heidelberg und zwar im Scblosshof um den Ziehbrunnen auf- 
gestellt sind, weiter unten zurückkommen. 

Die akademische Abhandlung geht dann auf die St. Remigii- Kirche im Saal über, 
und sagt von ihr, dass Friedrich I. und Karl IV. an ihr gebaut haben. Der in dieser 
Kirche stehende Grabstein ist in Kupferstich beigegeben, und wird beschrieben; es. wird 
wahrscheinlich zu machen gesucht, dass Karl der Grosse diesen Stein zu Ehren seiner 
Gemahlin Hildegardis habe machen lassen. Hierauf folgt eine geschichtliche Aufzählung 
dessen, was in Ingelheim geschehen; ein näheres Eingehen auf die damals noch vorhandenen 
Bauwerke wird aber vermisst, obschon aus den zwei Kupferplatten, welche den Palast 
und die anstossende Mauer darstellen sollen, hervorgebt, dass damals mehr als jetzt stand; 
leider sind aber die Stiche mit so wenig Formensinn ausgeführt, und widersprechen, wo 
eine nur die vergrösserte Ansicht der andern wieder geben will, sich so sehr, dass wir 
wenig, — auf das wir zurück kommen — davon benutzen konnten. 

Nützlicher war uns ein Holzstich, durch den Sebastian Münster seine Vater- 
stadt verherrlicht. 

Das Niederrheinische Jahrbuch von Lorsch, welches in Kugle rs Geschichte der 
Malerei als für Ingelheim wichtig angeführt wird , war uns , da es im Buchhandel ver- 
griffen ist, leider nicht zugänglich« 

Regesten von Ingelheim. 

742 wurde Karl der Grosse wahrscheinlich in Ingelheim geboren. 

742 Bischof Burkard von Würzburg als Pfarrer der Kapelle St. Remigii im Palast zu 

Niederingelheim, durch König Carlemann bestellt. 
766 stellte Pipin im palatio publico eine Urkunde zu Gunsten der Abtei Maximin aus. 
768 bis 774 erbaut oder vergrössert Karl der Grosse den Palast. Der Palast wird von 

Ermoldus Nigellus (826) und dem Poeta Saxo beschrieben. 
774 hielt Karl der Grosse einen Reichstag im Palast zu Ingelheim. 
782 Eine Urkunde von Karl dem Grossen, datirt aus unserm „öffentlichen Palast u in 

Ingelheim. 
784 Ein Brief des Papst Hadrian I., worin er Karl dem Grossen Marmore aus Ravenna 
schenkt und ihm überlässt, sie sich zu holen. 

Nota. 756 gab Pipin das Exerchat von Ravenna den Päpsten, und diese gaben gern von den 
dortigen Kirchen und Palasten Zierde ab, um den dortigen Bischöfen, welche noch 
610 sich dem Papst gleichstellen wollten, ihre Oberherrschaft zu zeigen. 

787 auf 788 Feiert Karl der Grosse das Weihnachts- und Osterfest in Ingelheim. 

788 wurde Tassilo daselbst zum Kloster nach Lorsch bestimmt 

791 wurde Ludwig der Fromme daselbst wehrhaft gemacht. 

792 wählte Karl der Grosse Aachen zu seinem Testen Wohnsitz, während er bisher 
immer Ingelheim als Lieblingsaufenthalt benutzt hatte. 

807 hielt Karl der Grosse die zweite Kirchenversammlung in Ingelheim. 

!♦ 
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814 starb Karl der Grosse in Aachen. 

817 Ludwig der Fromme empfing die Abgesandten des griechischen Kaiser Leo in Ingel- 
heim, und feierte bald darauf sein Beilager daselbst. 

823 bestätigte Kaiser Ludwig dem Bistbum Wurzburg die von Carlemann empfangenes 
Einkünfte, worunter auch Eclesiam S. Remigii in Villa Engilonheim. 

826 im Brachmonat kam Kaiser Ludwig von Aachen dahin, hielt eine Reichsversnmm!-:?; 
und empfing Gesandte. König Harold von Dänemark wurde dort in der St. Remigii 
Kirche getauft vom Bischof von Wurzburg als Pfarrer dieser Kirche. 

831 eine Reichsversammlung. 

839 empfing Kaiser Ludwig die Gesandtschaft des griechischen Kaiser Theophilus. 

840 liess sich der Kaiser Ludwig auf einer Insel nächst Ingelheim einen SommeraufenfL 
zurichten, und starb daselbst im Brachmond. Sein Nachfolger, Kaiser Lothar, b 
eine Reichsversammlung in Ingelheim ab, was auch unter dessen Nachfolgern n»ii 
öfters geschah. 

948 hielt Otto I. daselbst eine Kirchenversammlung. 

953 schien ihm Ingelheim nicht hinlänglich befestigt gegen einen feindlichen UeberL 

weshalb er nach Mainz ging, das Osterfest zu feiern. 
958 und 971 Kirchenversammlung in Ingelheim. 
979 feierte Otto II. das Osterfest in Ingelheim. 
1039 vermählte sich Heinrich III. dort. 
1106 dankt Heinrich IV. daselbst ab. 

1154 Kaiser Friedrich I. Barbarossa erbaut Ingelheim wieder neu. (Aus dieser Zeit L<: 
wohl die Kirche im Saal und der Kirchthurm im Ort) 
Nota. 1163 wurden die Mauern von Mainz geschleift. 1200 wurden dieselben wieder sei 
hergestellt. 

1249 Wilhelm von Holland belagert und erobert den Palast von Ingelheim, und beleb« 
daselbst den Burggrafen von Nürnberg. 

1270 verkauft das Bislhum Würzburg seine Güter und Gefalle in Ingelheim an das St 
Stephansstift in Mainz. 

1270 Kaiser Richard verbrennt Ingelheim. 

1337 wurde ein Turnier daselbst gebalten. 

1354 renovirt der Kaiser Karl IV. den Palast, stiftet im Saal ein Pramonstratenser 
Kloster, und erneuert dabei eine alte Kirche. 

1356 verpfändet er Ingelheim an die Pfalz, 

1376 werden die Schöffen von Ingelheim etc. für die Pfalz vereidigt. 

1402 gestattet König Ruprecht den Schöffen utad Bürgern des Dorfes Niederingelheim . ^ 
im Saal daselbst, der befestigt und umgraben ist, wohnen oder dahin ziehen, di*- 
selben Freiheiten wie im Dorf. 

1460 Die Mauern des Dorfes Niederingelheim wurden von Erzbischof Diether niederge- 
worfen. Die Einwohner verschanzten sich im Saal, der mit Mauern und Graben be- 
festigt war, wurden darin belagert und entsetzt, der Ort aber wurde verbrannt. 
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1504 Die Einwohner and Kriegsvölker der Pfalz hatten sich in den Saal gezogen, die 
Landgräflich Hessischen drangen nach, wurden aber hin ausgeschlagen, und nachdem 
sie, wie Seb. Munster sagt, manch theuren Schuss gethan, steckten sie den Ort in 
Brand und zogen ab. Man sieht, der Saal diente den Ingelheimern immer als Reduit, 
so auch in der baierischen Fehde und im Bauern- und dreissigjährigen Krieg. 

1576 wurde das (1354 gestiftete) im Palastbering stehende Stift aufgehoben, und dafür ein 
Schaffner bestellt. ' Die geistliche Verwaltung Hess in dem alten königlichen Saal 
eine Wohnung für den Empfänger bauen, und die von Karl IV. 1354 erbaute 
Kapelle in einen Fruchtspeicher verwandeln. 

1689 wurde Ingelheim und der Saal von den Franzosen verbrannt. 

1705 Bei der Kirchentheilung haben die Reformirten die im Saal stehende alte Kirche in 
Besitz genommen. 

1793 Wann die Juden ihre Begräbnisse in dem Chor der Basilika Kaiser Karls des Grossen 
etablirt, ist unbekannt, doch durfte 1793 eine harmonische Jahreszahl dafür sein. 

Hieraus entnehmen wir als für die Baugeschichte besonders wichtig: 

Schon vor 742 bestand in Ingelheim eine königliche Villa und eine dem heiligen 
Remigius geweihte Kapelle. Karl der Grosse baute daselbst zwischen 768 und 774, jedoch 
schwerlich mehr nach 792, weil er von da an bleibend in Aachen wohnte. Nach dem 
Jahr 784 kann er Marmorsäulen von Ravenna erhalten und in Ingelheim verwendet haben* 
Das Verlangen nach denselben scheint eher für Ingelheim als für Aachen entstanden zu 
sein , da der Aachener Munster erst 796 gegründet wurde. Seine Nachfolger bis ins 14. 
Jahrhundert sind oft und in Pracht zum Empfang von Gesandten, zu Turnieren, in Ingel- 
heim gewesen; anfangs allerdings häufiger als später. 953 schien Ingelheim dem Kaiser 
Otto nicht fest genug gegen feindlichen Ueberfall; er feierte deshalb das Osterfest in 
Mainz. Wir vermuthen, dass der Saal damals überhaupt nicht befestigt war. Kaiser 
Friedrich I. Barbarossa (der auch anderwärts viel und fest baute [Gellenhausen, Seligen- 
Stadt, Kaiserslautern etc.] und die Mauern in Mainz 1163 schleifen Hess) erbaute Ingel- 
heim 1154 wieder neu. — Wir vermuthen und werden es aus den vorhandenen Bauresten 
nachzuweisen suchen, dass er den Saal befestigte, um, wie die Reichsburg Landskron 
bei Oppenheim oberhalb, auch einen festen Punkt unterhalb Mainz zu haben, und dass 
er die noch jetzt bestehende St. Remigii-Kirche an der Stelle der gleichnamigen altern 
erbaut hat. Fest steht, dass der Saal ums Jahr 1249 befestigt war, denn er wurde in 
diesem Jahr von Wilhelm von Holland belagert und genommen. Obschon er 1270 wieder 
belagert und verbrannt wird, so muss er 1337 doch nicht mehr zerstört gewesen sein, 
da in diesem Jahr ein Turnier daselbst gehalten wurde. 1354 erneuerte, wie gesagt wird, 
Kaiser Karl IV. den Palast und die Kirche und stiftete im Saal ein Kloster. — Dass er 
wirklich viel gebaut habe * steht zu bezweifeln, denn erstlich findet man, ausser einigen 
eingesetzten gothischen Fenstern in der Kirche, in ganz Ingelheim auch nicht* die Spur 
eines Profils oder sonstigen Merkmals dieses Styls, und zum andern war seine Kasse 
so schlecht bestellt, dass er schon zwei Jahre darauf dasselbe Ingelheim an die Pfalz 
verpfändete. Von jetzt an war der Ingelheimer Saal nicht mehr Kaiser-Palast, sondern, 
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wenn wir uns so ausdrucken dürfen, eine Bauernburg für das davorliegende Dorf. 1402 
wurde dies urkundlich ausgesprochen und 1460 zum erstenmal auf diese Art benutzt. 
Wahrscheinlich damals wurde das nach Ileidesheiin führende Thor zugemauert. 1504 
oder um diese Zeit lässt der Pfalzgraf Philipp 5 oder 6 Säulen von Ingelheim nach Heidel- 
berg bringen; andere Säulen und Kapitale mögen dann nach Mainz, Oberingelheim und 
anderweitig hin verschleppt worden sein. 1576 wird das Stift aufgehoben, eine Wohnung 
für den Empfanger erbaut und die Steine dazu wohl aus dem Abbruch der alten Bauten 
entnommen. Was etwa noch unter Dach und Fach gehalten worden, wurde durch die 
Franzosen 1689 verheert. 

Uebersicht der Baureste im Saal. 

Der Saal von Ingelheim liegt auf einem Ilügelvorsprung, der nach Norden sanft 
zum Rheinlhal und nach Osten ebenso in eine kurze Thalmulde abfällt, welche sich weiter 
nach dem Saalgraben und dem Selzhach hinzieht. Auf der Süd- und Westseite durch 
einen tiefen Graben vom Dorf Niederingelbeim getrennt, bildet der Saal in seiner Haupt- 
form ein Viereck von 300 Schritt Lange und 230 Schritt Breite. Die Westseite nehmen 
die Grundstücke und Gebäude des Palasts ein, die vorzugsweise „im Saal" genannt 
werden; daran schliesst sich rechts die alte Befestigungsmauer — Uentmaucr genannt 
— an, vor welche auf der Südwestecke ein runder Thurm, der Bolander, heraustritt. 
Auf der Südseite ist sie stellenweise noch gut erhalten, hat aber an der Südostecke, die 
,.der Zuckerberg" heisst, eine Bresche, welche wahrscheinlich durch die Zerstörung 
eines dem Bolander ähnlichen Thurmes geöllhet worden ist. Auf der Ostseite, die zwei 
vorspringende Rundungen bildet, ist die Mauer oft ganz verschwunden, wird aber bei 
dem Thorlhurme, durch den der Weg nach Ileidesheiin und Mainz führt, wieder leicht 
kenntlich. — Die Nordseite hatte, nach der Aussage alter Leute, eine ahnliche Thor- 
befestigung, die den Eingang vorn Rhcinthal heraufdeckte, gegenwärtig aber bis auf eine 
deutliche Mauerecke verschwunden ist. Die Mauern dieser Seite sind dünner und waren 
weniger hoch, ja es ist mit zur Umschliessung ein Haus gezogen, dessen solide Bauart 
und hohes Alter unverkennbar ist. Wir haben es als fiskalisches Kelterhaus bezeichnet. 
Der Anschluss der nördlichen Umfassung an die Palast front ist in einer Terrassenmauer 
erhalten, aus welcher, nahe der Nordwestecke, gleichfalls ein runder Thurm vortritt. 

Die Mitte des ganzen hier umzogenen Raumes nimmt die Kirche ein. Mehrere 
alte Ziehbrunnen im Bering sind bemerkenswerth, weil sie uns, in Verbindung mit einigen 
andern Merkmalen, die Richtung alter Strassen andeuten, von denen sonst durch die 
jetzige regellose Anhäufung von Häusern und Höfen alle Spur verwischt wäre. 

Kaiser Karl des Grossen Palast 

Den grössten Theil der westlichen Seite des Saales nimmt der Platz ein, auf dem 
die alten Palastbauten sich nachweisen lassen; sie sind im Haus und den Gärten des 
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jetzigen Besitzers, Herrn von Menden, nnd auf dem anstossendeo Judenbegräbniss zn 
suchen , und bestehen in den Ueberresten einer Basilika und zweier Keller. Alle Ausgra- 
bungen römischer Villen im Rheinland, bei Fliessen, bei Neuwied, am Feldberg and andere 
zeigen ans eine Zusammenstellung rechtwinkliger Räume, an welche sich halbkreisförmige 
mit ihrem Durchmesser anlegen, und zwar beträgt dieser fast durchgehends 18 Fuss, ein 
Maas, was erlaubt, drei nicht zu schmale Ruhebette längs der Nischenwand aufzustellen. 
Zu einem solchen Triclinium ist uns im Keller des Palastes der Unterbau, und an der West- 
seite des jetzigen Wohnhauses in einigen Mauervorsprungen die äussere Spur, erhalten. 
Die Kellernische hat wegen der Mauerverstärkung nur 16 Fuss Durchmesser und öffnet 
sich nach einem 21 Fuss breiten, im Halbkreis gewölbten Keller; gegen diesen stösst 
rechtwinklig ein zweiter, ebenso weiter, aber längerer Keller an , von dem ein verschüt- 
teter Gang unter der Basilika hinzugehen scheint. — In den Kellermauern sind zwei sehr 
beschädigte, römisch ornamentirte Steine mit eingebaut. 

Von der Basilika — denn als solche müssen wir sie anerkennen — steht noch bis 
zur Höhe von 20 bis 26 Fuss : der grösste Tbeil der östlichen Langmauer mit einer ver- 
mauerten Thur, ein Tbeil der sudlichen Giebelmauer nnd der Apsis mit dem Kämpfer- 
gesimse des Triumphbogens und den Spuren von drei Fenstern (Fig. 1 u. 2). 
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Fi? 2. FIf. I. 

Zum Theil der Erde gleich oder übermauert, jedoch noch kenntlich, ist die westliche 
Langmauer. 

Messbar sind folgende Dimensionen: 

Die lichte Weite , . 46' 6" 

Die Stärke der Langmauer 3' 3" 

Der Durchmesser der Apsis 29' 10" 

Deren Mittelpunkt ausgerückt um 2' 10" 

Die Mauerstärke des Chorgiebels 3' 9" 

Der Abstand des ersten Chorfensters von der Chorecke . . 8' 6" 

Die lichte innere Weite des Fensters 4' 6" 

Der Abstand des zweiten vom ersten Fenster 5' 5" 

Der Abstand der Thurmitte in der östlichen Mauer von der 

inneren Flucht des Chorgiebels 46' 5" 

Die lichte Weite der Thür 6' 9" 
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Zur Ergänzung des Grundrisses fehlt uns die Länge des Schiffes; beachten wir aber 
dass der Abstand der Thurmitte in der östlichen Langmauer vom Chorgiebel gleich k 
der lichten Weite der Basilika, und erkennen wir an, dass es meist römische Vorbi'.-k' 
sind, nach denen die Carolingische Zeit baute, bei welchen also die Vitruvische Vor- 
schrift, die Gerieb tsbasilika nicht unter zwei Breiten lang zu machen, Geltung hatte: w 
wird es wahrscheinlich, dass die ganze Länge jene doppelte Weite von 92' 10" betr.: 
ein Maass, was auch der Kellerstirnmauer entspricht, und bekräftigt wird durch tk 
Umstand, dass jene Thür in der Ostseite fast genau in der verlängerten Mittellinie dt; 
Kirche liegt (vergl. den Plan). Ist nun diese Kirche allerdings nicht mehr die , welche ?j 
Karl des Grossen Zeit bestand, so steht sie aber doch sehr wahrscheinlich an derse,: 
Stfelle und ebenso orientirt, und ein gewisses Ebenmaass verlangt, dass entweder, w^ 
hier nicht sein konnte, die beiden wichtigsten Gebäude eine gemeinschaftliche Aciis 
haben, oder dass wenigstens die der einen die andere in der Mitte rechtwinkelig kreuz 
Wir berufen uns auf die Regel für die Länge der Gerichtsbasilika um so mehr, d 
wir dieses Gebäude nicht für ein kirchliches, sondern für einen Palastsaal zu Versamn 
lungen und feierlichen Aufzügen halten. Wir sind der Meinung, dass hier, wo jetzt i 
Juden ihre Todten begraben, Kaiser Karl in seiner Macht und Herrlichkeit gesessen, ui. 
dass die Worte, die in der ganzen damaligen Welt wiederhallten, in dieser Nische :-- 
sprochen wurden! 

Für ein nichtkirchliches halten wir das Gebäude, weil die schon vor dem Jahr IV. 
erwähnte St. Remigii- Kapelle, in welcher 826 König Ilarold von Dänemark getauft war: 
gewiss nirgend anders stand, als wo Kaiser Friedrich Barbarossa unter Anrufung dt- 
selben Heiligen die noch heute stehende Kirche erbaut hat, von der wir weiter unif 
sprechen werden. 

Gegen den kirchlichen Zweck unserer Basilika spricht ihre ungebräuchliche Rieht r: 
von Nord nach Sud und der Umstand, dass sie vier und nicht drei oder fünf Fenster r. 
der Apsis hat; denn die christliche Kunst, die in den drei Lichtöffnungen hinter der 
Altar selbst ein Symbol findet, ist nur selten davon abgewichen. Von den christliil r 
Basiliken Roms haben die meisten allerdings keine und nur St. Giovanni in Laterano \w 
und St. Maria Maggiore gleichfalls vier, später eingebrochene Fenster. Bei allen ist i 

Chornische gewölbt; die \[- 
sis der Ingelheimer Basilika vj; 
aber nicht gewölbt ; es geht d;^ 
daraus hervor, dass die Fenster- 
gewände höher aufgeführt sin: 
als das Kämpfer- Gesimse Je> 
Triumphbogens ; wäre die Nim' 10 
gewölbt gewesen , so müsste ihre 
Wölbung in gleicher Höbe müder 
Fif. i. Wölbung des Triumphbogens. 

also dicht oder wenig über jenem Gesimse beginnen, weil der Triumphbogen niebt aui 
einem vorspringenden Pilaster, sondern in der Flucht der Nische angesetzt ist. 
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Unsere Basilika hat durch die ungewölbte Chornische und durch die Anzahl voo 
vier Fenstern in derselben eine Aehnlichkeit mit der Basilika von Trier, die sie unseres 
Wissens mit keiner andern theilt ; an Grösse bleibt sie jedoch um das Dreifache hinter 
dieser zurück. # 

Um einen Anhalt für ihre Höhen Verhältnisse zu finden, haben wir in dem südöstlichen 
Winkel 3% Fnss in die Erde gegraben, und stiessen anter einer Mörtelschichte auf einen 
4 Zoll breiten Fundamentabsatz der östlichen Maoer, welcher 17 Fnss 10 Zoll unter der 
Oberkante des Kämpfergesimses lag; rechnet man für Mörtel und Fussbodenplatten 6 Zoll 
ab, so bleibt eine Höhe von 17 Fnss 4 Zoll vom Boden bis auf den Kämpfer, und von 
32 Fuss 3 Zoll bis zum Scheitel des Triumphbogens; gibt man ihm eine Stärke, ent- 
sprechend der Kämpferlänge von 28 Zoll, so ergibt sich als Minimum für die Höhe des 
Gebälks 34 Fuss 7 Zoll. 

Es ist aus dem, was Ermoldus Nigellus singt, aus den aufgefundenen Säulen, 
römischen und korinthischen Kapitalen als gewiss anzunehmen,' dass auch unsere Basilika 
dieses Schmuckes nicht entbehrte, indem ihr, in drei Schiffe getheilt, zu beiden Seiten 
etwa 6 Fuss breite Gänge blieben. Nimmt man nun an, dass die carolingische Zeit, wenn 
auch nicht ganz stylrein, sich doch an die römische Säulenordnung hielt, so erhält man 
folgende Maasse zur Reconfttruction der Säulenstellung: 

Hiernach wird die Höhe von 17' 4" in 16 Theile getheilt und es geben 7 davon 

den Säulenstuhl = 4' 4" 

und 12 die Säule mit Kapital und Basis =13' 

Ein Modul ist dann % der Säulenhöhe = 7,8" 

Der untere Säulendurchmesser 2 Mod = 16,6" 

Der obere Säulendurchmesser 1 Mod. 12 Part = 13" 

Das Kapital 2 Mod. 6 Part = 18,2" 

Die Basis 1 Mod = 7,8" 

Der Schaft = IC 10" 

Und wirklich zu Heidelberg im Schlosshof stehen, wie in den Regesten bemerkt T 
um den Brunnen, dessen Ueberbau sie tragen, 4 Säulen von Syenit und eine von weissem 
Granit,. welche alle 10' 6" hoch sind, und von denen drei 18", eine 20" und eine 16" 
Durchmesser haben. Dann steht in Mainz am Brunnen auf dem Tbiermarkt eine Syenit* 
Säule von 10 # 6" Höhe und 19" Durchmesser. Bruchstucke von Marmorschäften findet sich 
noch eins von Auerbacher Urkalk an jenem Schlossbrunnen in Heidelberg , 6%' lang und 
17" Durchmesser; jenes oben erwähnte von weissgrauem Marmor, welches die Spanier 
1628 vor der Basilika, der Kirche gegenüber, aufgestellt haben, von 4' Höhe und 16" 
Durchmesser; und endlich dient auf dem Kirchhof von Mainz dem 1806 verstorbenen 
Buchhändler Leroux ein Säulenstumpf zum Grabmal, welcher von Ingelheim dahin ge- 
bracht worden ist. Derselbe ist von grünem Marmor (Vordello), V 9" hoch und 15" 
dick. Darauf steht eine Urne von demselben Stoff, wohl aus einem Bruch stuck gemacht. 
So verstummelt sie ist, glauben wir doch ihre Länge angeben zu können. Es befinden 
sich nämlich in Mettlacb an der Saar, herrührend aus der dortigen alten Klosterkirche, 
zwei Säulen von demselben kostbaren Marmor, der, um nicht in der Benennung zu irren,. 

2 
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^80 zu charakterisiren wäre: Eine hellgrüne Grandmasse zieht sich um nierenförmige und 
sanfteckige Stöcke, die zwischen Erbsen- und Faustgrösse wechseln. Diese Stucke sind 
graugrüner gemeiner Serpentin , schwarzgrüner edler Serpentin und weisser kristallini- 
scher Marmor. — Jene Mettlacher Säulen haben eiqpn untern Durchmesser von 16", einen 
obern von 14" und, wie aus einem Anlauf und Wulst hervorgeht, noch ihre ganze Länge 
von 11 Puss. Vier Säulen von Verdello und genau denselben Maassen, herrührend von 
dem Grabmal eines Connetable von Montmorency, finden sich in Paris (Rodelet, Art de 

bätir). Da nun die seltene Marmorart und die Durchmesser 
dieselben sind, so möchte jener Säulenstumpf auf dem Mainzer 
Kirchhof ursprunglich auch dieselbe Länge von ll 1 und, nach 
Beseitigung des Wulstes und Anlaufs, von 10' 6" gehabt haben. 
Nebst diesen Säulen sind uns noch mehrere Kapitale von 
weissem Marmor und gelblich weissem Mainzer Kalkstein von 
17 und 18 Zoll Höhe und einem untern Zirkel von 13 bis 15 
Zoll erhalten ; davon ist ein sehr schönes von weissem Marmor 
in Oberingelheim im Garten des evangelischen Pfarrers, eines 
im Garten des Herrn von Menden im Saal und zwei im 
Mainzer Museum, davon das eine (Fig. 7) von weissem 
Marmor, das andere, sehr verstummelte (Fig. 8), von gelb- 
lichem Kalkstein. Eine Ausgleichung zu kurzer Säulen durch 
höhere Kapitale und umgekehrt wird gewiss hier so wenig 
anstössig gefunden worden sein, wie in der gleichzeitig zu Rom 
erbauten Basilika St Giovanni in Porta latina. 

Obschon der Papst die Erlaubniss, Marmor aus Ravenna zu holen, gegeben, so 
folgt daraus noch nicht, dass aller Marmor erst zur Zeit der Carolinger nach Deutsch- 
land kam; noch weniger folgt aber daraus, dass überhaupt die Granit- und Syenit- 
Säulen alle aus Italien gebracht worden sind. Gewiss standen zu jener Zeit noch- so 
viele Römerbauten aufrecht und so manches Kunstwerk im Schutt gesichert, dass man 
am Rhein nicht nöthig hatte, kostbares Material zu Neubauten von fern her mit den 
damaligen Transportschwierigkeiten kommen zu lassen. Wenn wir im Leben des heiligen 
Columban lesen , wie er im 7. Jahrhundert in den Wildnissen der Vogesen an eine Stelle 
gekommen, wo er römische Bäder fand, und wo mitten im Wald steinerne Götterbilder 
noch aufrecht standen, so gibt uns das eine Anschauung von dem, was da war und nur 
genommen werden musste. Zumal von den meisten Granit- und Syenit-JSäulen möchte 
sich wohl behaupten lassen, dass sie im Odenwald gebrochen seien; deutet doch die 
Säule von Urkalk am Heidelberger Schlossbrunnen wie mit Fingern auf Auerbach an 
der Bergstrasse und rechts hinauf ans Steinerne Meer, wo zur Beruhigung der Zweifler 
noch die Riesensäule liegt. 

Sehr interessant, weil so erst die Sache zum Abschlags gebracht werden kann, wurde 
eine Zusammenstellung antiker Granite von hier, Aachen und Trier und die Vergleichung 
derselben mit den verschiedenen Arten aus dem Odenwald sein. Das Material zu dieser 
Arbeit sah ich vor einigen Jahren in einer vergleichenden Sammlung von Graniten, Mar- 




Digitized by 



Google 



11 

moren und Porphyren, die in Rom rind in Trier gesammelt waren und deren Besitzer 

durch Veröffentlichung seiner reichen Beobachtungen der 
Wissenschaft einen wesentlichen Dienst leisten würde. 

Die Anzahl und Anordnung der Säulen unserer Ba- 
silika möchten wohl nach der Länge der Basilika, die wir auf 
92' 10" normirt, und durch die in ihrer Mitte liegende, 6' 9" 
breite Thor zu bestimmen sein, indem dieser gegenüber 
nothwendig eine Interkolumnie von mindestens 6' 9" Weite 
treffen muss. Eine Anzahl von 10 Säulen gibt eine Zwischen- 
weite von V 5 1 /," und theilt die Seitenschiffe in eine Anzahl 
von quadratischen Feldern, während 12 Säulen zu eng^, nur 
6' 1"" breite Interkolumnien lassen würden. 

Jene Thüre hatte vom alten Pussboden bis zum Bogen- 
anfang eine Höhe von ungefähr 11 Fuss. Der Rundbogen 
besteht aus zugerichteten Kalksteinen, die auf der linken 
Seite mit dicken Backsteinen wechseln. Eine Profilirung 
des Bogens und der Gewände ist, da die Thür vermauert 
nicht zu sehen ist, jedoch auch nicht wahrscheinlich, viel- 
mehr scheint die Thür ganz der an der Kirche vorhandenen geglichen zu haben, da zu 
beiden Seiten in der Höhe der Kämpfer Steine ausgebrochen sind und es dadurch wahr- 
scheinlich wird, dass sie unter dem Bogen auch noch einen waagrechten Sturz gehabt habe. 




T 



T 



Flg. 12 and 19 



Die Befestigung des Saals. 

i 

In den Regesten haben wir bereits angedeutet, dass der Saal zur Zeit der fränki- 
schen Kaiser nicht befestigt war, dass die sächsischen Kaiser dies als einen Uebelstand 
erkannten, und dass der grosse Hohenstaufe Friedrich I. demselben abgeholfen hat; es 
bleibt uns zu zeigen, ob die Baureste dasselbe aussprechen. 

Das Viereck, welches der Saal bildet, ist von dem Gelände, auf dem der Flecken 
Niederingelheim liegt, durch einen 25 bis 30 Schritt breiten und 15 bis 20 Fuss tiefen 
Graben getrennt. Bei dessen Ausschachtung wurde der Boden jenseits des nördlichen 
Grabens gebracht, dort glacisförmig vertbeilt, und dadurch eine Stützmauer verschüttet, 
welche die Nordseite eines Dammes bekleidete. Dieser Damm war errichtet, um hier 
einen Fischteich (den spätem Graben) anzulegen, dessen Wasser durch den Saalgraben 
weiter der Selz zufloss. Er wurde gespeist aus den Quellen, die in der Thalmulde 
entspringen, welche der östlichen Seite als Graben dient Dieses Thälchen selbst war 
durch Dämme, die jetzt noch als Fusspfade durchlaufen, in mehrere Bassins getheilt. 
Eine ihrer Quellen ist jetzt ein gefasster Ziehbrunnen, „im kalten Loch genannt, dessen 
Wasserspiegel nur 4' tief liegt, und welcher früher wahrscheinlich einen Abfluss hatte. Die 
dadurch entstandene Versumpfung scheint Veranlassung gegeben zu haben zu der un regel- 
mässigen Einziehung der östlichen Front, die in dem jetzigen Terrain nicht motivirt wäre« 

2. 
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Die Cootrescarpe des Grabens ist gemauert; wenn nun gleich diese Mauer grossen- 
theils neu und das Alte nicht charakteristisch genug ist, um ihm eine Jahreszahl anheften 
zu können, so liegt doch in der Stetigkeit ihrer Trace, die ungestört durch die Verthei- 
lung der anstossenden Grundstücke fortläuft, ein Grund, ihr eine ursprünglich einheitliche 
Ausführung zuzuschreiben. 

Auch die Escarpe ist mauerbekleidet, wenn auch minder regelmässig, da es in der 
Natur der Sache liegt, dass beim Aufräumen der von der Stadtmauer herrührenden Trüm- 
mer der Eine die alten Gränzen wieder aufsuchte, während der Nachbar sie verschüttet 
Hess und zurückwich. Diese Escarpenmauer mag durchschnittlich 12' vor der alten Stadt- 
mauer hergezogen sein, und einen ummauerten oder palisadirten Zwinger gebildet haben. 
JVördlich der Palastbauten ist von der Befestigung nichts mehr als die bereits be- 
zeichnete Terrassenmauer mit den wenigen Trümmern eines runden Thurmes, der in den 
Abbildungen von Schöpf lin noch deutlicher ist, nachzuweisen. 

Die noch erhaltenen Theile der Rentmauer beginnen an der Apsis der Basilika, in- 
dem ihre äussere Flucht etwa 4 Pubs vor der innern der Basilika nach dem Graben vor- 
tritt — ein Beweis, dass diese zwar bei der Befestigung mit in die Verteidigungslinie 
gezogen , dass man aber bei der Anlage des Palastes nicht an eine Befestigung des Saales 
dachte, denn gerade von hier aus hatte man die freieste Aussicht über diese reiche Ge- 
gend, und wollte sie gewiss nicht durch enge Schiessscharten geniessen; Alles athmete 

hier nur Licht und Freude , die sowohl aus der lachen- 
den Landschaft zu den offenen Fenstern herein, als 
von den prächtigen Gemälden und Säulen, die uns 
Ermoldus Nigellus besingt, hinausströmte* Erst 
später wurden die Fenster verengt und die Mauer 
mit einer Zinnenkrönung versehen, wie wir aus 
Sebastian Munster ersehen. 

Nicht fern der Basilika fuhrt eine gemauerte 

Brücke über den Graben, die weder aus der caro- 

lingischen noch aus der hohenstaufischen Zeit ist, 

sondern damals entstanden zu sein scheint, als man 

^T J | V auch den Flecken Ingelheim mit Mauern umgab. Das 

— ^ < * Thor, das hier in der Stadtmauer bestand und das 

noch von Seb. Münster mit einer stattlichen Pech- 
nase abgebildet wird, ist verschwunden. 

Am Ende der Westseite sind die Ueberreste eines 
runden Thurmes, von den Einwohnern und von jenem 
Polyhistor der Bolander genannt, zu sehen. Er 
ist aus weissen Kalkquadern in gutem Verband mit 
waagrechten Fugen erbaut; seinen Namen fuhrt er 
von dem sehr ansehnlichen Dynastengeschlechte der 
vonBolanden, die am Donnersberg ihren Stamm- 
sitz und weit und breit Güter und Rechte besassen. In Ob^ringelheim waren sie Burg- 
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infamer, and mögen daraas auch ihre Beziehungen zu Niederingelheim erwachsen sein. — 
Ein anderer alter Name, die Saal wicht er, begegnet uns öfters unter den dortigen 
Einwohnern; wir haben einige ihrer Hauser im Plan angemerkt 

Neben dem Bolander und gleichzeitig mit ihm und der Rentmauer erbaut, ist ein 
I Pförtchen (Fig. 3), dessen Schwelle jetzt 4%' über dem Zwinger 

liegt; dasselbe ist 5' 4" breit und 5' 10" bis auf den Kampfer hoch, 
aus den halben Kalkquadern sorgfaltig erbaut Das Profil seiner 
Kampfer (Fig. 4) und der kräftige, ungegliederte Rundbogen setzt es 
in das 12. Jahrhundert, also in die Zeit, in der Friedrich Barbarossa 
hier baute. Die Pforte kann nur mittelst einer Leiter zum Zwinger 
gefuhrt haben; eine ahnliche, auch einige Fuss über dem Zwinger 
Fig. 4 ' erhabene Pforte finden wir neben dem Thorthurm der Ostseite. 

Der Zwinger ist eine jener sinnreichen Einrichtungen der mittelalterlichen Befesti- 
gungskunst, durch welche dem Angreifer im vorteilhaftesten Waffenbereich des Ver- 
teidigers Defileen bereitet wurden ; hatte er die Zingel (Zwingermauer oder Pfahlung) an 
einer Stelle durchbrochen , und wollte zur Niederlegung oder Leiterersteigung der Burg- 
mauer schreiten, so sass ihm der Vertheidiger , gedeckt durch die noch stehende Zingel, 
in den Flanken, und konnte ihn durch kleine Ausfalle so lange bekämpfen, als er nicht dem 
Zingelbruch eine grosse Ausdehnung gegeben hatte. Auf die mannichfaltigste Art finden 
wir diese Absicht, sich gesicherte Platze und Ausgänge jenseits der Hauptumfassung zu 
erhalten, erreicht, deren Beschreibung uns jedoch hier zu weit fuhren wurde. Solche und 
ähnliche offensive Verteidigung ist gemeint, wenn es im Rheingauer Landweissthom 
heisst : „ Weress auch sach , dass eyn Dienstmann in eyme SIoss Burgkman were , da er uff 
gesworen hett, und zuget unser Herre von Mentze davor, odir sin Panier, und wolt das 
gewynnen ader schedigen, magk dann der Burgkman syn Zinne bestellen wit eyme andern 
on ge verde, so sal er davon ryten oder geen, ob er magk; mocht er davon nit komen, 
se sal er Inwendig der Graben die Zynne weren und bestellen; und sal nit heruss lauffen 
usswendig der Pforten, und syme Herrn schade tun, und sal auch keyn uffsetze machen 
uss wendig der Graben heruss zu lauffen, oder zu schedigen. tt (Bodmann, p. 800.) 
Er soll also, wenn sein Unterthaneneid mit seinem Lehnseid in Conflikt geräth, wenig- 
stens nicht, wie wir sagen wurden, von der Defensive Ar Offensive übergehen. 

Die Rentmauer ist gegen die Bergseite, wo sie nicht nur zur Aufstellung der Ver- 
theidiger dienen, sondern auch den Ort als Mantel decken soll, durchschnittlich 30 bis 40 
Fuss hoch, und hat dabei eine Dicke von 3 Vi Fuss, welche durch Strebepfeiler von gleicher 
Abmessung verstärkt wird. Diese Pfeiler erheben sich in Abständen von 20 Fuss und 
tragen, im Halbkreis überwölbt, einen Umgang (die „Wer oder Wehr*), auf dem man, 
durch „Wintberge" gedeckt, zu den „Fenstern" hinaus mit Stein und Pfeil den Angreifer 
zurücktrieb. Später, wo man immer mehr erkannte, wie wichtig es sei, den Mauerfuss 
sehen und bewerfen zu können, verbesserte man die Wintberge, indem man sie auf Trag* 
steinen hinausruckte und „Maschikulie" bildete, und die Fenster, indem man sie mit „Fall- 
. laden* deckte, die, nur wenig vorgestossen , von vorne schützten und doch den Mauerfuss 
fibersehen Hessen, Wenn man auch diese Einrichtungen nicht der ganzen Mauer entlang 
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durchführte, so that man es doch auf einzelnen Punkten, die entweder 100 Schritte von 
einander oder ober Thoren and Pforten lagen; ma» nannte sie „Letzen, Erker nnd Ueber- 
Zimmer* — doch durfte diese Einrichtung nicht aber die Kreuzzuge hinaufreichen. Die 
Mainzer Stadtmauer bietet mehrere schöne Beispiele dieser Art, die Rentmauer des Saals 
jedoch nichts Aehnliches dar, wie, so weit sie von Friedrich Barbarossa herrührt, auch 
nicht anders zu erwarten war. 

Auf der Ostseite ist die Rentmauer meist nur mehr in den Fundamenten kenntlich, 
auf die oder neben die man die neuen Häuser gesetzt, je nachdem die alte Mauer gemein- 
schädlich oder schon vom Nachbar allein in Besitz genommen war. Sie nimmt unterhalb 
eines Vorbaues, den wir das Heidesbeimer Thor nennen, an Breite und Höhe ab, da ihr 
gegenüber der Angreifer nur ein tieferes Ufer fand , auf dem es ihm unmöglich wurde, 
die nach der damaligen Belagerungsmethode nothwendigeüebef höhung zur Aufstellung seiner 
Blieden oder zum Vorschieben seiner hölzernen Bergfriede oder Ebenhoche zu gewinnen. 
Auf der Sudostseite des Saals sollte man nach dem Geist des mittelalterlichen Befestigungs* 
wesens einen Thurm erwarten , da ihm gegenüber das Terrain ansteigt und ohne ihn die 
Wehr auf der Rentmauer der Lange nach übersähe. Die Lücke in der Rentmauer aof 
dieser Ecke, die Verbreiterung der Zwingertertasse daselbst und der Name „auf dem 
Zuckerberg*, den der Platz hat, machen es unzweifelhaft, dass der Thurm, der in der 
Munster'schen posmographie im Hintergrund über dem Bolander dargestellt ist, der hier 
fehlende ist, und dass er bei einer Verwüstung im 16. oder 17. Jahrhundert der Erde 
gleich gemacht wurde. 

Auf dem linken Flügel der Ostfronte tritt ein viereckiger Bau aus der Umfassung 
vor, an dessen Aussenseite sich die unteren Quaderschichten eines 25' weiten Tbores 
entdecken lassen. Zu beiden Seiten des Tbot-es standen runde Thurme, an die sich 
die Zingel anschloss, und aus denen man in den Zwinger gelangte. Da es durch 
die Vermauerung der Thoröffnung nur die erste Gliederung der Pfeiler ist, die man siebt, 
und da diese auf der rechten Seite, wo ein runder Thurm daranstösst, nur 16", anf der 
andern, wo er frei steht, nur 37" Dicke haben, so ist es wahrscheinlich, dass die Thor- 
öffnung im Innern etwas enger war, und darin dem eisernen Thor der Mainzer Stadt- 
befestigung glich. Diese war auf Befehl Friedrich Barbarossa's geschleift worden und 
wurde bald nach seinem Tode i/K Jahr 1200 mit jenem Thor wieder aufgebaut; dasselbe 
hat gleichfalls zwischen seiner äussersten Profilirung die ansehnliche Weite von 25' und 
nur 36" breite Pfeilerstirnen , verengt sieb dann bis zu einer lichten Weite von 20 / . Am 
Heidesbeimer Thor ist der linke Rundthurm ganz verschwunden; die Stelle, wo er stand 
und wo er an die Mauer anstiess , wurde uns von einem alten Manne , der ihn selbst aus- 
gebrochen, bezeichnet. Von dem rechten steht nur noch so viel, als genügt, seine Weite 
und Mauerstärke zu messen, und die Pforten zu bestimmen, die aus dem Innern bis in den 
Zwinger führten ; die äussere ist sehr versteckt und ganz nach rückwärts, der Rentmauer 
zugekehrt. Sie vertritt die Stelle einer andern, von der oben die Rede war, welche in 
einer Höhe von 4 bis 6 Puss über dem „ Zwingelhof tt aus der Rentmauer heraus führte, 
nun aber vermauert wurde. Dies Pförtchen, im Rundbogen fiberwölbt, hat das Eigen- 
tümliche, dass es aus Trass- (Tuff-) Steinen erbaut ist 
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Die innere Ansicht des Hanptthores , in das ein Wobnhäusohen eingebaut ist, zeigt 
eine lichte Weite von 24', und ihm zu beiden Seiten fuhren 3' weite Thuren nach den 
Rundthürmen , von denen aus man entweder in den Zwinger oder zu dem Aufbau über 
dem Thore gelangte; diese Pforten waren auch nach dem Innern abzusperren, so dass 
ein durch's Thor eindringender Feind weder den Zwinger, noch das Thorhaus, noch, da 
nur von da der Weg auf den Mauergang führte , die Rentmauer gleichzeitig mit erobern 
konnte , sondern er war so rings umfasst und bei den meist engen und krummen Strassen 
der alten Slädte in ein vorbereitetes Defilä gerathen, das ihn mehr darauf denken machte, 
wie er wieder heil hinaus kommen, als wie er sich festsetzen sollte. So erging es im 
Jahr 1504 dem Landgrafen von Hessen: seine Leute drangen ein, wurden aber von den 
Einwohnern und Pfalzern, die den Saal besetzt hielten, theils hinaus geworfen, grossten- 
theils aber erschlagen. 

Nach einer der vielen Fehden, in denen man um den Saal kämpfte, müssen Thor 
und Nebenthurme fast ganz zerstört worden sein , weil man später aus Material des Ab- 
bruchs die Thoröffnung vermauerte, einen Aufbau mit Webrgang und Zinnen, in deren 
Wintbergen man Scharten für Hackenbuchsen und Armbrustschutzen anbrachte, darauf 
setzte, und zur Grabenbestreichung an Stelle der zerstörten Rundthürme waagrechte 
Scharten brach. 

Diesem alten Thor gegenüber fuhrt ein Weg nach Heidesheim; da nun die Römer- 
strasse von Mainz nach Bingen gleichfalls über Heidesheim und Ingelheim geht, so ist 
dieser Weg, wenn nicht selbst die Römerstrasse, doch ein ganz kurzer, in dieselbe ein- 
mündender Ast, und es bestärkt uns dies in der Ansicht, die wir über die Strassen im 
Saal zur Zeit der Carolinger weiter unten vorlegen wollen. 

Am nördlichen Ausgang des Saals, wo der Weg nach dem Rhein fuhrt,. soll „gerade 
so ein Halbmond mit zwei Boländern", wie ein alter Mann sich ausdrückte, gestanden 
haben ; auch er scheint jedoch lange vor Menschengedenken zerstört und verbaut worden 
zu sein; nur ein stumpfwinkliger Quader bestimmt noch seine Lage, die wir den caro- 
lingischen Strassen im Saal gleichfalls entsprechend finden werden. Dass das Thor schon 
lange, wohl gleichzeitig mit dem Heidesheimer, ausser Gebrauch kam, erhellt aus einem 
nun auch schon verschwundenen „Thor mit einem Drilles a in der Saalgasse, dessen Platz 
uns unsere lebende Chronik zeigte. Wir sind der Meinung, dass diese beiden alten 
Thore von Friedrich Barbarossa erbaut sind, nicht nur weil in den Regesten zwischen 
953, wo Ingelheim noch nicht befestigt war, und 1354, wo Karl IV. daselbst baute, nur 
Friedrich I. als bauthätig genannt wird, sondern weil wir sie nach dem System und Material 
als gleichzeitig mit dem Bolander und seinem Zwingerpförtchen ansehen, und dies durch 
Styl und Ausfuhrung dem 12. Jahrhundert angehört. Wir glauben ferner, dass diese beiden 
Thore zu ihrer Entstehungszeit auch die einzigen waren — sie sind der Angriffseite am 
entlegensten und genügten , da das eine nach Mainz und das andere an den Rhein und hin* 
über oder zu Schiff stromabwärts führte. 
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Das Kelterhaus. 





Fig. 5 



Neben dem Thor in der Saalgasse steht ein altes Gebäude , das wir als Kelterhaus 
bezeichnet haben ; es ist mit in die Vertheidigungsenceinte gezogen , die hier wegen des 
breiten Wassergrabens und des niedern Ufers nicht leicht einem Angriff ausgesetzt war. 
Unter der Erde hat es ein weites Kellergewölbe, das mit einigen neuem Pfeilern unter- 
fahren ist , und zu dem im Innern eine breite Treppe hinabfuhrt. Die Umfassungsmauern, 
von denen zwei alt, und zwei neu sind, sind 2 l / % und 3 Fuss dick. Der untere Stock 
ist mit rundbogigen Mauerblenden versehen, die sich bis in die äussere 
Mauerfläche auf 4" weite , V hohe Schussspalten 
(Fig. 5) verengen. Der äussere Sturz dieser Schar- 
ten besteht aus einem 16 k 12" grossen Stein, auf 
dem der 4" weite Halbkreis und eine Anzahl von 
Fugenschnitten eingehauen sind. Diese Form und 
das Material, Trass oder Tuffstein, das sich auch 
an den Schartengewändern noch einigemal wieder- 
holt, sprechen für ein hohes Alter. Nur am östlichen 
Giebel sind auch im zweiten Stockwerk Lichtöffnun- 
gen, die, etwa 12" breit, sich nach Innen und Aussen 
erweitern (Fig. 6). Diese schräge Erweiterung der 
Fenster ist weder den Römerbauten, die Karl dem 
Grossen als Vorbild dienten, noch seinem Munster 
in Aachen eigen; hier gehen die Fenstergewände sowohl am obern als untern Theil, und 
in den nur schwach erleuchteten Treppenthürmen , gleichweit und rechtwinklig von der 
innern Fensterfalze bis zur äussern Mauerfläche. 

Der Trass erscheint als Baustein und Architekturstuck allerdings schon bei den Rö- 
mern. Dann aber scheint er eine Zeit lang (am Clarenthurm in Cöln aus der früh fränki- 
schen Zeit, und am Aachener Munster, und irren wir nicht, auch am altern Theil von 
St. Pantaleon in Cöln) nicht angewandt worden zu sein. Demnächst vom 10. Jahrhundert 
an in grosser und kleiner Form zu Sculptur- und Mauersteinen die grösste Verbreitung 
am Nieder rhein und aufwärts bis in hiesige Gegend gehabt zu haben» Die gothische Zeit 
verwendet ihn vorzugsweise als leichten Wöllstein, die Renaissance noch zu Stations- 
bildwerk und Grabdenkmälern. 

In der Giebelmauer erkennt man noch die Balkenlage , die aus hochkantig gestell- 
ten 4 4 12" starken Bohlen, die in Zwischenweiten von SO" vertheilt auf einer 4 ä 7" 
starken Mauerlatte ruhten. 

Wir glauben uns nicht von der Wahrscheinlichkeit zu entfernen, wenn wir das Ge- 
bäude gleichfalls in die Bauperiode Friedrich Barbarossa's setzen. 

Wegen der geringen Erhellung des Raumes, wegen des schönen Kellers unter dem- 
selben, in den man, ohne das Haus zu verlassen, gelangt, wegen der Lage zunächst dem 
Weg f der vom Rheingau herauf fuhrt, und wenn man will, wegen folgenden hübschen 
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• 

Zages aas Kaiser Karls Leben, wonach er und seine Nachfolger genötbigt waren, ihren 
Wein selbst zu ziehen — haben wir diesen Bau als Kelterhaas angesprochen« Als näm- 
lich Kaiser Karl • einst von einem Sachsenzag heimkehrte, brachten ihm die Ingelheimer 
den Ehrenwein entgegen. Er nahm den Becher and frag, ob man ihm nicht auch etwas 
zu essen bringe? — Nein. — Nun dann soll euch von beut auf alle Zeit der Weinzebnten 
erlassen sein, den Frochtzehnten aber mösst ihr entrichten. — Und so ist es geblieben 
bis zur französischen Revolution. 



| 




Fig. 11 



Die Kirche* 

Sie ist in der Mitte des Saals gelegen, ein Kreuzbaa mit halbrundem Chor, dessen 
Langschiff, bis zur Vierung zerstört, noch aus einem Vorsprung in der Kirchhofmauer 

erkannt werden kann; der Chor ist als Halbkuppel 

gewölbt; die Vierung, von vier Mauerbogen begränzt, 

ist wie die Kreuzarme mit einer flachen Balkendecke 

abgeschlossen. Auf eine 

eigentümliche Art sind 

im Winkel zwischen 

Chor und Kreuzarmen 

zwei schlanke viereckige 
Thürme, so angesetzt, dasssie 
über den Flanken des Triumph- 
bogens durch je einen Trag- 
stein und Tragebogen unter- 
fahren, sich von da an als 
volles Quadrat Qber das Dach 
fortsetzen, während sie unten, 
nicht in den Kirchenraum, 
vorspringen. Jene Tragsteine 
sind als rohe männliche Köpfe 
sculptirt. Die Pilaster, auf 
welchen die Vierungsbogen 
aufsitzen, haben strenge, mit 
Blatt und Rankenzeiohnung 
verzierte Kapitale (Fig. 11), 
deren Motive dem klassischen Fig. 
Alterthume entnommen, in 
Palmetten und wiederkehren- 
den Spiralen bestehen, und in der dem 12. Jahrhundert eigenen Art ausgeführt sind r 
wonach die Blattränder in der Fläche des Steins liegen, die Blattflächen aber verschrägt 
eingeschnitten sind; andere Gliederungen. sind mit jener in den sächsischen Basiliken so* 

3 




T 



X 



Fig. 12 and 13 
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häufig vorkommenden Verzierung von dammbrettartig verteilten Graben , die^auch im Kreuz 
des Ingelheimer Wappens sind, nnd von abgesetzten Rundstaben, verziert (Fig. 9 und 10). 

Der Chor hat drei Rundbogenfenster, zwischen denen Lesinen auflaufen und sich 
oben einer Bogenfriese verbinden. 

Das Dachgesimse besteht in einem kräftigen Rundstab mit einer etwas flachen 
Hohlkehle darunter. Nirgend finden sich Motive, der Kirche eine andere Erbauzeit, als 
die Mitte des 12. Jahrhunderts zu geben ; nur im linken Kreuzarm findet sich eine Thor, 
die durch einen Rundbogen, der aus roth und weissen Steinen erbaut ist, und durch den 
waagrechten, römisch profilirten Sturz jener Zeit ganz fremd ist, und von welcher nur 
angenommen werden muss , dass sie einem alten Gebäude — vielleicht der Merovingischen 
St Remigius- Kapelle angehört hat; leider hat der Sturz, in der allerneuesten Zeit, einer 
neuen Eichenthur weichen müssen (Fig. 12 und 13). 

Ein interessanter Grabstein in der Kirche trägt ein gekröntes Frauenbild mit dem 
Nimbus um das H^upt, den Scepter und Reichsapfel in Händen, stehend unter einem 
Spitzbogen, der mit Krapenblättern besetzt, in die gewöhnliche Giebelblume ausläuft. 
Was zur Zeit Schöpflins darüber gesagt werden konnte, haben wir oben im Auszug 
gegeben« — Wir können nicht mehr sagen, als dass der Stein in der letzten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts gearbeitet zu sein scheint 

Die alten Strassen im Saal. 

Betrachten wir die Unregelmässigkeit und Willkur, die in den heutigen Gassen des 
Saales herrscht, so müssen wir erkennen, dass es nicht immer so gewesen sein kann, 
und dass Zeiten über diesen Ort hingegangen sind , in denen alles Eigenthum aufgehört , 
ja wo aller Besitz aus dem Gedächtniss der Generation verschwunden war; und es be- 
urkundet diese willkürliche Bebauung, wo jeder, ohne nach Vorgänger und Nachbar zu 
fragen, sich seine vier Wände absteckte, weit mehr die gründliche Verwüstung und die 
lange Dauer derselben, als es die zusammengeschmolzenen Ruinen, die wir schilderten, 
thun könnten» Nur die Kirche hat auch hier nach allem Wust und Irrsal sich erhalten, 
und immer wieder die Anknüpfung gegeben zu neuer Ordnung, so wie sie sie uns zur 
Auffindung der alten gibt. 

Die Längenachse der Kirche durchschneidet rechtwinklig und in der Mitte die 
Längenachse der Basilika, und gibt die Mittellinie eines Wegs, der von da zur Kirche 
führte. Zieht man von der Mitte des Saalbrunnens eine Senkrechte auf die verlängerte 
Mittelachse der Kirche, so erhalten wir den Kreuzpunkt, dicht vor der Kirohhofthür. 
Wir nehmen diese Linie als Mittellinie eines Wegs von etwa 24' Breite und setzen ihn 
nach Süden fort bis zu der etwa ober Niederingelheim vorüberziehenden Römerstrasse, 
so haben wir eine Hauptstrasse, die, da der Befestigungsgraben nicht bestand, zwischen 
zwei, ziemlich gewissenhaft erhaltenen Grundstucken in den Saalbering eintrat, und gerade 
auf den Hauptbrunnen zulief, rechts die Kirche, die zur carolingischen Zeit kleiner war, 
und links den Palast hatte, und die sich jenseits des Brunnens, jetzt noch in einem Gäss- 
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chen oder Wasserablauf fortsetzt Von der Mitte dieser Strasse ist der Abstand bis zum 
Palast eben so gross, als bis zu der Rückenmauer der Kirche. Diese Mauer, die Ostseite 
der Kreuzarme, gibt "uns die Richtung und Breite einer zweiten Parallelstrasse, die zum 
Rheinthor, der Saalgasse entlang, hereinkam. Eine dritte Parallelstrasse mag dicht vor 
der Basilika hergeführt haben; auf ihrer Breite wären dann die kleinen, diesen Sommer 
abgerissenen Häuser erbaut gewesen; sie hatte neben sich links einen Brunnen vor der 
Basilika und rechts hinter dem Bolander. Ob zwischen beiden Wegen und diese durch- 
setzend ein Paradies mit Säulenstellungen oder Aehnliches gewesen , lässt sich nirgends 
mehr nachweisen. 

Die drei von Süden nach Norden laufenden Strassen wurden durch andere recht- 
winklig durchschnitten, die eine auf der Sudseite der Kirche, etwa an dem Fartey-Brunnen 
(ob von Fautey oder Vogtey ?) vorbei , lässt sich nur vermuthen ; desto besseren Anhalt 
haben wir für eine andere Strasse, welche zum Heidesheimer Thor herein führte, gerade 
auf den Saalbrunnen zulief, und in ihrer Verlängerung das Triclinium des Palastes traf. 
Wie nun zwischen diesem rechtwinkligen Strassennetz die verschiedenen, zur Villa ge- 
hörigen Wirthschafts- und Werkstätte - Räume vertheilt waren, wäre vielleicht aus den 
Capitularen und andern Schriften wahrscheinlich zu machen; an Ort und Stelle fehlt uns 
dazu jeder Anhalt 

Schluss. 

Wenn wir denken, dass aber fünfzig Jahr wieder einmal Jemand es unternehmen 
mögte, Kaiser Karls Palast aufzusuchen und zu beschreiben, und dass er wohl von all der 
Herrlichkeit keinen Stein mehr finden wird, der ihm sagt: Hier war es! — so mögten 
wir auch unsere Schilderung verwerfen, denn es ist wahrlich nicht genug, das, was 
noch ernst und mahnend neben uns steht, immer wieder nur zu Papier zu machen, und 
es für möglich zu halten, das Wesen, was uns ergriffen hat, nur in Zahlen und Skizzen für 
Andere aufzubewahren. An Resten von Papier wird es unseren Nachkommen wahrlich nicht 
fehlen, übrig genug, um sie unempfindlich dafür zu machen, wie wir es auch bald sind. 
Aber der graue Stein , an dem die grossen Zeiten vorübergegangen , dem die Geschichte 
ihre Weihe gegeben, zu reden zu dem, der Augen hat, zu sehen, und ein Herz, die 
alte Herrlichkeit wieder mit durch zu leben , was dahin* ist, zu betrauern, und was 
möglich zu erhoffen — der Stein muss erhalten werden, und — möge auch dieser bald 
seine Beschützer finden. 

MAINZ, den 16. September 1852. 

Am t% Cohausen. 
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Ueber 



DIE EHEMALIGE STEHE RHEIIRÜCRE 

zwischen Mainz und Castel* 

mit besonderer Hinweisung auf den jetzigen Znstand ihrer 
noch vorhandenen Pfeilerreste. 



Zu den vielen Denkmalen der Vorzeit, welche in Mainz dem Forscher ein ergie- 
biges Feld eröffnen, gehören auch die steinernen Pfeiler im Strombette des Rheins zwischen 
Mainz und Castel. Von den Fluthen bedeckt, die im Vereine mit der Hand des Menschen 
fortwährend mit scharfem Zahne an ihrem Untergange arbeiten, liegen sie, dem Auge 
jetzt unsichtbar, als stumme Zeugen vergangener Grösse und Herrlichkeit Sie sind die Reste 
einer stehenden Brücke, welche ehemals die beiden Städte verbunden hat, und werden 
schlechtweg „die römischen Pfeiler u genannt. Ob sie aber wirklich römischen Ursprungs 
sind, oder ob sie erst von Karl dem Grossen gegründet wurden, ist eine Frage, die schon 
vielfach erörtert worden ist. Der Verfasser dieser kleinen Abhandlung kann leider die eine 
oder die andere der beiden Ansichten ein- für allemal nicht feststellen , denn hierzu fehlen 
die genügenden Beweise. Es gilt ihm hauptsächlich, den jetzigen Zustand der noch vorhan- 
denen Pfeilerreste zu beschreiben. Wenn es ihm nebenbei gelingen sollte, zur richtigen Be- 
urtheilung der Frage, ob römisch, ob fränkisch, einige wichtige Anhaltspunkte zu liefern, so 
ist sein Zweck erfüllt. 

Geschichtliches. 

Die Annahme, als seien unsere Pfeiler römischen Ursprungs, entbehrt allen Grundes. 
Kein römischer Schriftsteller erwähnt einer stehenden Brücke über den Rhein zwischen 
Mainz und Castel. Wenn der Geschichtschreiber Florus von Drusus sagt: „Bomiam et Gesaniam 
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cum pontibus junxit classibusque firmavit", so ist man, auch wenn, wie Ritter in Bonn neuer- 
dings nachzuweisen sucht, Gesonia mit dem jetzigen Mainz gleichbedeutend ist, noch lange 
nicht berechtigt, den römischen Feldherrn Drusus, der 14 Jahre vor Christus den Oberbefehl 
am Rhein erhielt, als den Gründer oder Erbauer einer stehenden Brücke bei Mainz anzusehen. 
Die Brücke, mit der Drusus das damalige Mogontiacum (das jetzige Mainz) mit dem gegen- 
überliegenden castellum Drusi (das heutige Castel) verbunden hat und durch Flotten schützte, 
war, wie Ritter richtig bemerkt, wohl nur eine Schiffbrücke. Zur Erbauung einer stehenden 
Brücke unter Drusus war, unserer Ansicht nach, weder die dazu nötbige Zeit noch Ver- 
anlassung, denn eine Schiffbrücke genügte zur Verbindung der beiden Orte hinlänglich. 

Ob Kaiser Trajan, der in den Jahren 97 bis 99 nach Christus hier am Rhein war, eine 
stehende, und, wie man gewöhnlich annimmt, eine steinerne Brücke bei Mainz erbaute, ist 
ebenfalls nicht nachgewiesen. Kein römischer Schriftsteller, selbst nicht Dio Cassius, der 
Lobredner des Trajan, der mit Ausführlichkeit von der von letzterem erbauten Donaubrücke 
redet, erzählt dieses. Trotzdem wird Trajan gewöhnlich für den Erbauer derselben ange- 
sehen, ja von neueren Schriftstellern wird dies geradezu behauptet. Freilich kann keiner 
derselben Beweise zur Begründung seiner Ansicht beibringen. 

Unserer Meinung nach hat eine stehende Brücke bei Mainz zur Römerzeit niemals 
existirt. Die Thatsacben, die für unsere Meinung sprechen, werden wir weiter unten anführen. 

Die Geschichte bestätigt, dass im vierten Jahrhundert eine stehende Brücke bei Mainz 
nicht vorhanden war. Kaiser Julian zog — nach einem Siege über die Allemannen bei Stras- 
burg im Jahr 357 — von Strassburg nach Tres Tabemae (Rhein-Zabern), von da nach 
Mainz, schlug hier eine Brücke über den Rhein, um die Germanen in ihrem eignen 
Lande aufzusuchen und zu schrecken , drang auch 10 Million weit auf dem jenseitigen Ufer 
vor, kam dann an einen grossen, dunklen Wald, und fand die Wege durch einen Verhau vod 
Eichen- und Tannenstämmen versperrt — Auch die Brücke , die Valentinian I. im Jahr 371 
über den Rhein schlagen liess, um in das Land des zwischen dem Main und der Lahn woh- 
nenden Allemannenstammes einzudringen , war höchst wahrscheinlich in der Nähe von Mainz. 
— Noch von andern römischen Kaisern haben wir die Nachricht, dass sie Brücken über den 
Rhein geschlagen; aber ob dies zu Mainz geschehen sei, wird nicht gesagt 

Die erste verbürgte Nachricht über eine stehende Brücke bei Mainz haben wir 
erst aus der Zeit KarTs des Grossen. Der Zeitgenosse und Biograph Karl's des Grossen. 
Einhard, sagt in der Lebensbeschreibung dieses grossen Kaisers (Einhardi vita Caroli Magni, 
cap. 17.): „Opera tarnen pluritna ad regni decorem et cammoditatem pertinentia diver sis in 
locis inchoavü, quaedam etiam consummamt. Inier quae praecipua fere non itnmerito videri 
possunt basilica sanctae Dei genilricis Aquisgrani opere mirabiü constructa, et pons apud 
Mogontiacum in Reno, quingentorum passuum longitudinis — nam tanta est ibi fiutninis latitodo. 
Qui tarnen uno antequam decederet anno incendio conßagravil , nee refici potuit propter festi- 
natum illius decessum, quanquam in ea tneditatione esset, ut pro ligneo lapideum restitueret" 

Und weiter (cap. 32) : „Item pons Hreni apud Mogontiacum quem ipse per decem annos 
ingenti labore et apere mirabili de ligno ita construxit, ut perhenniter durare posse viderelvr, 
ita tribus horis forhälo incendio conflagravit, ut praeter quod aqua tegebatnr, ne una quidem 
hastula ex eo remaneret* 
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Die Brücke Karl's des Grossen wurde im Jahr 803 angefangen und 813 vollendet Aus 
den beiden angeführten Stellen erfahren wir, dass sie von Holz war (die hölzerne Fahrbahn 
ruhte auf steinernen Pfeilern) und eine Länge von 500 Schritten hatte. Mit grosser Mühe 
und unendlichem Fleisse wurde sie erst in 10 Jahren vollendet. Nachdem sie kaum Ein Jahr 
gestanden, wurde sie in drei Stunden ein Raub der Flammen. Der Brand war so heftig, dass 
auch nicht ein Stückchen Holz ausserhalb des Wassers übrig blieb. Karl hatte die Absicht, 
statt der hölzernen Brücke eine steinerne wieder aufzubauen, doch wurde dieses Project 
durch seinen bald darauf erfolgten Tod vereitelt Er starb bekanntlich im Jahr 814 zu Aachen. 
Den Brand der Brücke zählte man zu den vielen Wunderzeichen , die den Tod des grossen 
Kaisers verkündigten. Nach der Angabe Einhard's war der Brand durch Zufall entstanden. 
Der Mönch von St. Gallen ist der Meinung, boshafte Schiffer, die durch die stehende Brücke 
ihre Nahrung verloren hatten , seien die Brandstifter gewesen. Durch die Zerstörung der Brücke 
wollten sie ihren Erwerbszweig wieder erzwingen. Dagegen haben die Dissibodenberger 
Annalen die Nachricht: Erzbischof Richolf habe die Brücke verbrennen lassen, weil sich 
des Nachts Räuber auf derselben aufgehalten, welche die Darübergehenden beraubt und in 
den Rhein geworfen hätten. 

Wir haben oben gesehen, dass die Annahme der Existenz einer stehenden Brücke vor 
Karl dem Grossen nicht nachgewiesen werden kann. Vielfach hat man sich zwar bemüht, das 
Bestehen einer solchen vor dieser Zeit darzulegen. So wird behauptet, es hätten sich bei 
der zweiten Erbauung der Stadt Mainz unter König Dagobert I. in der ersten Hälfte des 
7. Jahrhunderts auf der jetzigen Mitternacht Pfeiler gefunden, die als Pfeiler der Rhein- 
brücke angesehen und damals überbaut worden sein sollen. Diese Angabe ist indess nicht 
verbürgt. Bei der Erbauung des jetzigen Zeughauses (auf Tafel II mit a. bezeichnet) und bei 
Ausbesserung eines Gewölbes des jetzigen Magazins der Feldartillerie (ehemaligen s. g. 
„Sau tanz", auf Tafel II mit b. bezeichnet) in den Jahren 1736 und 1740 ist man auf zwei 
Pfeiler gestossen. Femer hat man in Castel bei Erbauung des damaligen Amthauses Pfeiler 
gefunden. Man schloss hieraus, diese Pfeiler könnten nur von den Römern und nicht von 
Karl dem Grossen herrühren, da zur Zeit des letzteren der Rhein weniger Breite als zur 
Römerzeit gehabt habe. Karl der Grosse hätte daher nicht nöthig gehabt , auf der jetzigen 
Mitternacht und beinahe in der Mitte von Castel Pfeiler zu seiner Brücke zu gründen. Aus 
der bereits angeführten Stelle in Einhard's Lebensbeschreibung Karl's des Grossen, „die 
„Rheinbrücke in Mainz, welche Karl während 10 Jahren mit unendlicher Mühe und bewun- 
dernswürdiger Arbeit aus Holz erbaute, brannte in 3 Stunden ab, und Karl hatte nach dem 
„Brande die Absicht, statt der hölzernen eine steinerne hinzustellen 4 \ glaubt ferner ein neuerer 
Schriftsteller folgern zu müssen , dass die Pfeiler , worauf diese hölzerne Fahrbahn gelegen, 
schon gestanden hätten, da Einhard der Pfeiler keine Erwähnung thut und nur sagt: „Karl 
„erbaute eine Brücke aus Holz." 

Beleuchten wir diese drei Punkte etwas näher. Wenn auch anzunehmen ist, dass der 
Rhein zu Trajan's Zeit breiter war, als zur Zeit Karl's des Grossen (also ungefähr 700 Jahre 
später), so ist damit noch nicht bewiesen, dass das Mauerwerk auf der Mitternacht und die 
Pfeiler am Zeughaus und in Castel nicht ebenso gut auch von Karl dem Grossen herrühren 
konnten. Man hat zwar keine Notizen über die Construction der Brücke des letzteren, doch 
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hat jedenfalls die Fahrbahn so hoch über dem damaligen höchsten Wasserstande gelegen, dass 
noch Fahrzeuge, wenn auch nur von mittlerer Grösse, unter derselben durchpassiren konnten 
Bedenkt man ferner, dass das Terrain an den beiden Auffahrten der Brücke viel tiefer gelten 
war, wie jetzt, was noch taglich zu sehen ist, und dass das linke Rheinufer damals mehr nach 
der Stadt, und das rechte mehr nach Castel zu lag, so können die Auffahrten zur Brücke in 
Mainz ganz gut bis zur jetzigen Mitternacht und in Castel bis über die Kirche hinaus sich 
erstreckt haben. Was die Angabe Einhard's betrifft, dass die Brücke 500 Schritte lang ge- 
wesen sei, da der Rhein daselbst diese Breite gehabt, so kann diese Notiz für uns nicht 
unbedingt massgebend sein. Wenn der Rhein zur Zeit Karl's des Grossen wirklich nur 5CÖ 
Schritte breit gewesen sein soll, was wir bezweifeln, so musste die Brücke doch am ein Be- 
deutendes länger sein, da die Fahrbahn gewiss über dem damaligen höchsten Wasserstand? 
lag und die Auffahrten zur Brücke daher nicht dicht am Ufer liegen konnten. Ohne Zweifel 
war aber auch damals der Rhein breiter wie jetzt, und seine jetzige Breite an der Stelle der 
alten Brücke beträgt schon ungefähr 650 Schritte. Die Angabe Einhard's möchte daher irn'c 
sein, wenn man sie auf die Breite des Rheines bezieht Dass die Fahrbahn der Brücke, ohne 
die Auffahrten, vielleicht eine Länge von 500 Schritten hatte, so weit sie von Holz war. 
scheint nach dieser Angabe Einhard's das Wahrscheinlichste zu sein. — Den dritten Punk: 
anlangend, so kann daraus ebenso wenig gefolgert werden, dass, da nur der hölzernen 
Brücke erwähnt wird, die Pfeiler vorher bestanden haben müssten, denn noch heutzutage isr 
die technische Benennung einer Brücke mit hölzerner Fahrbahn, auch wenn sie steinerne 
Pfeiler hat, schlechtweg „eine hölzerne Brücke.* 4 Das Verschweigen der Pfeiler ist noch 
lange kein Beweis für das Nichtvorhandensein derselben. 

Einen unwiderleglichen Beweis für den römischen Ursprung unserer Brücke glaubte 
Lehne im Jahr 1819 gefunden zu haben. Am 5. Januar des genannten Jahres entdeckte ein 
Casteler Schiffer einen grossen Stein bei dem ersten Pfeiler im Rheinbett auf der Casteler 
Seite. Er wurde herausgeschafft und man fand auf demselben das Zeichen der XXIL Legion 




Fig. 1 

und zu beiden Seiten des Zeichens einen Stier und ein Capricorn eingehauen (Fig. 1). I" der 
Mainzer Zeitung vom 12. Januar hat ihn Lehne damals, wie folgt, beschrieben: 

„Man zog bei einem eingestürzten Pfeiler auf der Casteler Seite einen grossen, bei- 
läufig 4 Schuh langen, 2 Schuh breiten Stein an's Ufer, welcher die XXIL. Legion ab 
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Erbauerin der Brücke beurkundet Es ist einer der gewöhnlichen Denksteine, wodurch die 
Legionen» Cohorten oder selbst Centurien die von ihnen vollendeten Werke schmückten. 
Wir besitzen in der städtischen Sammlung mehrere derselben, aber keinen von dieser Grösse 
und Arbeit. In der Mitte liest man in einem länglichen Vierecke Leg. XXIL Auf der linken 
Seite dieses Vierecks sieht man einen, wie zum Opfer geschmückten Ochsen, auf der andern 
Seite ein gehörntes Seepferd. Offenbar war dieser Stein, der, vom Ufer entlegen, am Fusse 
eines Pfeilers eingemauert wurde, ehemals über der Wasserfläche eingemauert, und wir 
können daher die XXII. Legion als die Erbauerin der Brücke ansehen. 44 

Der Stein, der später in der Mitte gesprungen ist, wurde damals für das städtische 
Museum angekauft, wo er jetzt noch aufbewahrt wird. Er ist von rothem Sandstein und nach 
unserem jetzigen Decimalmaas circa 48 Zoll (120 Centimeter) lang, 21 Zoll (52 Vi Gentimeter) 
breit, 14 Zoll (35 Centimeter) dick. Lehne, und mit ihm Andere, erblickten in diesem Funde 
eine Urkunde, die unwidersprechlich beweise, dass unsere Brücke von den Römern, aber nicht 
von Drusus und nicht vor dem Jahre 81 nach Christus, zu welcher Zeit die XXIL Legion erst 
nach Mainz kam, erbaut wurde. 

Der unbefangene Beurtheiler kann diese Ansicht indess nicht theilen. Auch ist sie im 
Jahre 1834 schon von Professor Braun in den Annalen des nassauischen Alterthumvereins be- 
zweifelt worden. Er sagt darüber : Karl der Grosse könne diesen Stein von andern römischen 
Bauruinen in Castel entnommen und zur Gründung seiner Brückenpfeiler verwendet haben, da 
er sich wegen seiner Grösse als Werkstück sehr tauglich zeigte; es möge daher gewagt sein, 
jenen Stein der XXIL Legion allein als Urkunde des römischen Brückenbaues zu betrachten, 
indem die Vollondung eines so bedeutenden Werkes gewiss durch eine ausführliche Inschrift 
mit dem Namen des Kaisers der Nachwelt würde überliefert worden sein etc. Diese Ansicht 
wird heute fast allgemein und mit vollem Rechte getheili Als Denkstein einer Brücke über 
den Rhein, zu damaliger Zeit ein noch bedeutenderes Werk wie heute, erscheint er jeden- 
falls viel zu unbedeutend. 

Schon im Jahr 1615 war man der Ansicht, die Brücke sei nicht von den Römern, son- 
dern von Karl dem Grossen erbaut worden. Bei der damaligen Erbauung des Amthauses zu 
Castel stiess man bei dem Graben der Fundamente auf einen Brückenpfeiler. Ein aus diesem 
Pfeiler gebrochener Stein wurde in das neue Amthaus eingemauert und darauf die Inschrift 
gesetzt: „Als man zahlt Achthundert III Jahr, dieser Stein zur Rheinbrucken gebaut war. 1615." 
Die Thatsachen, die unsere oben gehegten Zweifel rechtfertigen und offenbar gegen die 
Existenz einer stehenden Brücke zur Römerzeit sprechen, sind die folgenden 

Fundstücke. 

Als im Jahr 1847 einer der alten Brückenpfeiler, und zwar der zunächst der letzten 
Rheinmühle (nach Castel zu) befindliche (auf Taf. I iL II mit Nro. 11 bezeichnet), auf An- 
ordnung unserer hohen Staatsregierung aus dem Strome entfernt werden musste, weil er durch 
seine hohe Lage im Fahrwasser der Schiffahrt, und besonders der Thalfahrt an dieser Stelle 
hinderlich war, fanden sich folgende Steine, die ein historisches Interesse haben und im 
städtischen Museum dahier nebst einigen der ausgezogenen Pfähle aufgestellt sind. 



Digitized by 



Google 



6 



Fig. 2. Ein ziemlich gut erhaltenes römisches Säulen- 
kapitäl aus weissem Sandstein , an dem sich noch ein Stuck 
des Säulenstammes befindet Das Kapital wird von 4 Akan- 
thusblättern gebildet, auf deren umgeschlagenen Enden ebenso 
viele Voluten aufsitzen , welche die obere Platte tragen. Das 
eigentliche Kapital bat 14% Zoll (36,25 Centimeter) Höhe 
und das ansitzende Stück Säulenstamm hat circa 9 Zoll (22.5 
Centimeter) Durchmesser und ist mit einem Schuppenorna- 
mente bedeckt. Die ganze Höhe mit dem Stück Säulenstamm 
beträgt circa 22% Zoll (56,25 Centimeter). 

Fig. 3. Ein Stein von circa 45 Zoll (112,5 Centimeter) 
Länge, 36 Zoll (90 Centimeter) Breite und circa 13 Zoll (32,5 
Centimeter) Dicke, auf welchem sich Medaillons befinden. In 
dem einen derselben, an welchem nur ein kleiner Theil fehlt 
ist das Brustbild Pluto's abgebildet. In dem Ueberbleibsel 
des andern ist nur eine Schulter nebst dem Attribute des Fulmeo 
sichtbar , welches auf ein Brustbild des Jupiter schliefen lässt. 
Die Ausführung dieser, in den vertieften Medaillons kräftig 
vortretenden Bildwerke, bezeugt ungeachtet mancher Unregel- 
mässigkeiten eine Sicherheit und Kunsterfahrung, wie sie bei 
Fig. 2 den röm ischen Skulpturen unserer Gegend , namentlich den 

Grabmonumenten, nicht allzuhäufig zu Tage tritt. Das Material ist ebenfalls weisser Sandstein 




Fig. 3 




Digitized by 



Google 



_^ 





Fig. 4 



Fig. 4. Ein Stein von circa 70 Zoll (175 Centimeter) 
Länge, 40 Zoll (100 Centimeter) Breite und 16 Zoll (40 
Centimeter) Dicke mit einer sehr reichen Casettenverzierung. 
Die Casetten sind nicht ganz regelmässige Sechsecke und 
sind vertieft gearbeitet. In einigen derselben sind einzelne 
Details, und namentlich die im Sechseck ringsum laufenden 
Blattornamente, theilweise noch gut erhalten und zeugen von 
vortrefflicher Arbeit. Das Material ist Kalkstein. 



Fig. 5. Ein Stein von circa 45 Zoll (112,5 Centimeter) 
Länge, 34 Zoll (85 Centimeter) Breite und 15 Zoll (37,5 
Centimeter) Dicke. Auf der schmalen Seite befindet sich ein 
Blätterornament von römischem Charakter; unter demselben 
sind einige erhabene quadratische Füllungen sauber bearbeitet 
und noch ziemlich gut erhalten. Das Material ist ebenfalls 
Kalkstein. 



Fig. 6. Ein beiläufig 30 Zoll (75 Centimeter) langer, 
30 Zoll (75 Centimeter) breiter, 12 Zoll (30 Centimeter) dicker 
Stein, an welchem ein Eierstab und ein Blätterornament, ob- 
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gleich sehr beschädigt, doch noch deutlich unterschieden werden können. Der Form nach zu 

schliefen mag es zu einem Kapitale 
gedient haben. Das Material ist weisser 
Sandstein. 

Ausserdem fanden sich noch zwei 
Steine von sehr unregelmässiger Be- 
grenzung. Auf dem einen waren Theile 
einer Inschrift, die aber nicht mehr zu 
entziffern ist; auf dem andern kann man 
noch mit Mühe einige Ornamente unter- 
scheiden. Wir haben sie daher hier nicht 
abgebildet. Ferner mehrere Münzen, die 
nicht mehr zu bestimmen waren , und ein 
aus Kupfer ausgeschnittenes Reiterbild, 
die wahrscheinlich erst nach Zerstörung- 
der Brücke hierhin gekommen sind. 

Bezüglich derConstruction des Pfei- 
lers hatte man Gelegenheit, Folgendes 
Fig. 6 zu bemerken: 

An den äusseren Seiten des Pfeilers fand man grössere Quader von Sandstein, die theil- 
weise noch mit eisernen Klammern verbunden waren. Das Eisen der Klammern war meistens 
ganz in Rost verwandelt Der Kern des Pfeilers war mit kleineren Kalkbruchsteinen, wie sie 
heute noch in Laubenheim und Weisenau brechen, ausgefüllt. Die Quader waren aus ihrer 
ursprünglichen Lage verrückt und bildeten nur noch eine unregelmässige Begrenzung. Die 
kleineren Steine in der Mitte, die den Kern des Pfeilers bildeten, waren nicht mehr mit Mörtel 
verbunden, sondern lagen, namentlich oben, lose auf einander; nur mehr nach unten fand 
sich eine Mörtel- oder Betonschichte. Der Pfeiler war auf einen Pfahlrost gegründet und die 
Pfähle, welche in einer Lettenschichte einsassen, waren durch Lang- und Querschwellen ver- 
bunden. Eigentliche Spundwände fanden sich nicht vor. Nur an dem Kopfe des Pfeilers 
waren einzelne Pfähle dicht an einander gerammt. Besonders deutlich traten die in zwei 
Richtungen rechtwinklich sich kreuzenden Pfahlreihen hervor. Je zwei Pfähle waren 10 Fuss 
(2,5 Meter) von einander entfernt. Sie waren durch Schwellen verbunden, welche theils mit 
einander verzapft, theils nur von der Seite überblattet waren. Die herausgezogenen Pfähle 
und Schwellen waren sämmtlich von Eichenholz, die Pfähle im Durchschnitt meist 16 Fuss 
(4 Meter) lang, 15 Zoll (37,5 Centimeter) dick. Viele derselben hatten noch ihre Rinde und 
waren so gut erhalten, dass sie, in Bretter geschnitten und ausgetrocknet, noch als Four- 
nire verwendet und polirt werden konnten. Nur an einigen Pfählen fanden sich Spuren 
von Versteinerung. Die Pfahlschuhe waren ebenfalls meistens noch sehr gut erhalten. Eine 
der Schwellen war 31 Fuss (7,75 Meter) lang, 15 Zoll und 11 Zoll (37,5 und 27,5 Centimeter) 
stark. Sie war mit Zapfenlöchern versehen , welche sämmtlich durchgelocht waren. Eine 
andere war 20 Fuss (5 Meter) lang, 12 Zoll und 10 Zoll (30 und 25 Centimeter) stark. Im 



Digitized by 



Google 



9 



Ganzen wurden ungefähr 70 Pfähle, 6 Schwellen und 5 Cubikklafter Steine, unter denen sich 
Quader von 30 bis 40 Cubikfuss (circa 0,469 bis 0,625 Cubikmeter) befanden, aus diesem 
Pfeiler genommen. Die Steine wurden zur Deckung und Vergrösserung des dem Staate ge- 
hörigen Schiffbauplatzes in der Nähe des Brückenkopfes am Casteler Ufer angeschüttet Einer 
der ausgezogenen Pfähle trug ein mit der Axt eingehauenes Zeichen LXIIII, was ebensowohl 
die Zahl 64, als auch Leg. XIIII bedeuten kann. Ersteres ist indessen wahrscheinlicher, da 
das Wort Legio überall durch die drei Buchstaben LEG bezeichnet zu sein pflegt Der Pfeiler 
war nicht tief in der jetzigen Flusssohle gegründet, was zur Annahme berechtigt, als sei das 
Flussbett bei seiner Gründung höher gewesen und habe sich allmälig vertieft 

Im vorigen Jahre wurden die Reste des zunächst dem Casteler Ufer befindlichen Pfeilers 
(auf Taf. I u. II mit Nro. 18 bezeichnet) aus dem Strome entfernt, wo er dem Anlanden der 
Dampfboote bei kleinem Wasserstande hinderlich war. Bezüglich der Construction dieses mit 
der des vorerwähnten Pfeilers herrschte die grösste Uebereinstimmung, sowohl in der Höhe 
der Gründung, den Abständen der Pfähle von einander, als auch in der Grösse und Art der 
Mauersteine. Unter andern Sandsteinquadern von unregelmässiger Begrenzung, die kein be- 
sonderes Interesse boten, wurde ein Fragment mit einer Inschrift gefunden. Dasselbe ist 

circa 18 Zoll (45 Centimeter) hoch, 15 Zoll (37,5 Cenümeter) 
breit, 7 Zoll (17,5 Centimeter) dick. Ein beiläufig 6 Zoll 
(15 Centimeter) hoher Sockel, der zwar sehr beschädigt, aber 
doch noch als solcher zu erkennen ist, zieht rings um den 
Stein. Auf der schmalen Seite des Fragmentes, die wir in 
Fig. 7 abgebildet , ist die Inschrift 
eingehauen, welche die Abbildung 
so treu wie möglich wiedergibt. 
Das Material ist weisser Sandstein. 
Die ausgezogenen Schwellen 
und Pfähle waren in den Dimen- 
sionen und dem Zustande denen 
des ersten Pfeilers völlig ähnlich; 
desgleichen die Pfahlschuhe. Einer 
der letztern ist noch so vollkom- 
men erhalten, dass die Kanten 
des Eisens noch vollständig rein 
und unversehrt sind. Wir haben 
ihn in Fig. 8 abgebildet Er ist 
circa 26 Zoll (65 Centimeter) lang 
und hat 4 Lappen, mit denen er 
vermittelst Nägel (jeder Lappen 
hatte davon zwei) an das Pfahlende befestigt war. Die Lappen stehen oben ungefähr 12 Zoll 
(30 Centimeter) einander gegenüber und sind von % Zoll (1,25 Centimeter) dickem Schmiede- 
eisen. Der Pfahl, an welchem der Schuh befestigt war, ist nicht besser erhalten, wie die 
übrigen Pfähle, weshalb nicht anzunehmen ist, als sei er später wie letztere eingerammt 

2 





Fig. 7 



Fig. 8 



Digitized by 



Google 



10 

worden, wie man nach der guten Beschaffenheit des Schuhes etwa vermuthen könnte. — 
Ferner wurden in diesem Pfeiler, in den Zwischenräumen der Steine, eine Anzahl antiker 
Erzmünzen gefunden, die jedoch schwer zu bestimmen sind. Wahrscheinlich sind dieselben 
später zufällig hierbin gekommen. 

Fassen wir dieses zusammen ins Auge, so berechtigt schon der gute Zustand der Pfahle 
und Pfahlschuhe zur Annahme, als seien diese beiden Pfeiler nicht von den Römern, sondern 
von Karl dem Grossen gegründet worden; denn es ist nicht anzunehmen, dass, wenn die Pfähle 
von den Römern, und zwar unter Trajan, also vor ungefähr 1800 Jahren wären eingerammt 
worden, sie jetzt noch in solchem Zustande sein könnten. Ja es ist schon erstaunlich, dass 
dieselben von 803 bis heute, also nach ungefähr 1050 Jahren, noch jetzt so gut erhalten sind. 
Ganz besonders aber werden wir durch unsere künstlich geformten Steine in dieser Meinung 
bestärkt. Diese beweisen deutlich , dass sie ursprünglich zu einem andern Zwecke bestimmt 
waren. Sie wurden jedenfalls von römischen Gebäuden entnommen, die zur Zeit der Grün- 
dung der Pfeiler zerstört waren, und mit Recht bezweifelt man, wollte mau annehmen, die 
beiden Pfeiler seien von Trajan gegründet, ob zu dessen Zeit schon Gebäude verfallen waren, 
die mit so kunstvoll gearbeiteten Steinen geschmückt gewesen. Die Römer haben gewiss 
nicht Bildwerke, wie die beschriebenen, die sie mit grosser Geschicklichkeit und vielem Flei-e 
selbst verfertigten, auch wenn sie von Bauruinen hätten entnommen werden können, zu Fun- 
damentsteinen benutzt. Schon aus Pietät hätten sie das wohl nicht gethan. Alles hingegen 
spricht dafür, dass Karl der Grosse diese beiden Pfeiler gegründet habe. Zu dessen Zeit \\;tr 
alle Pietät für heidnische Tempel, die von den Christen selbst zerstört wurden, verschwunden: 
man hat sieb daher nicht gescheut, Reste derselben , namentlich wenn sie als Fundament- 
steine besonders geeignet waren , als solche zu benutzen , um so weniger , als es einem so 
grossen und wichtigen Unternehmen gegolten hat 

Diese Thatsachen, die klar vor Augen liegen, möchten hinreichend sein, um annehmen 
zu dürfen, unsere beiden Pfeiler seien nicht von den Römern, sondern erst von Karl dem 
Grossen gegründet. Dieses festgestellt, können wir fast ebenso bestimmt weiter folgern. 
dass auch die zwischen beiden liegenden übrigen Pfeiler nicht früher als die zwei genannte 
entstanden seien; denn es ist jetzt durchaus kein Grund mehr vorhanden, sie für römisch m 
halten. Jedenfalls hätten doch die Römer bei der Gründung eine Reihenfolge eingehalten und 
(wie dies heute wohl auch geschehen würde) etwa vom Lande anfangend, einen vor den 
andern in den Fluss hineingebaut. So aber wären ja Lücken gewesen und es wären bald 
da, bald dort, Pfeiler in Angriff genommen worden, was in technischer Beziehung sehr un- 
wahrscheinlich ist. Die zwischen den beiden ausgebrochenen befindlichen Pfeiler sind also 
wohl zu gleicher Zeit mit jenen von Karl dem Grossen entstanden. 

Sollte man übrigens dieses nicht zugeben wollen, so wäre schon durch unsere beiden 
genannten Pfeiler nachgewiesen, dass eine Brücke zur Römerzeit nie fertig sein konnte, da 
dann zwischen Pfeiler Nro. 10 und 12 (Taf. I u. II) eine Entfernung von circa 260 Fass 
(65 Meter) ohne Unterstützung überbrückt gewesen sei, was bei unserer Brücke damals nicht 
wohl möglich war. Ob die Pfeiler Nro. 1 bis Nro. 10, die auf der Mainzer Seite liefen, 
etwa römischen Ursprungs seien , kann freilich jetzt noch nicht mit Bestimmtheit widersprochen 
werden , da wir für dieselben nicht so schlagende Beweise haben , wie bei den übrigen. N ur 
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die Pfeiler selbst können diese Beweise liefern. Wenn in der Folge einer oder der andere 
derselben herausgenommen werden müsste, oder wenn zu diesem Zwecke eine besondere 
Untersuchung stattfände, würde man bald im Klaren sein. Sobald die Art der Gründung 
mit der der bereits ausgebrochenen übereinstimmt, oder Fundstücke, ähnlich den beschriebenen, 
sich in denselben vorfinden, unterliegt es keinem Zweifel mehr, dass sie mit den übrigen 
Pfeilern gleichzeitig entstanden sind. 

Zu der Annahme, dass Karl der Grosse nicht nur die zwei jetzt ausgebrochenen, 
sondern auch die zwischen beiden befindlichen Pfeiler, und vielleicht auch alle übrigen ge- 
gründet habe, berechtigt uns der Umstand, dass dieser grosse Kaiser, dem alle Mittel zu 
Gebot standen, und der ein so grosses Unternehmen mit bedeutendem Aufwand von Kräften 
gefordert hat, dennoch 10 volle Jahre nöthig hatte, um eine hölzerne Brücke fertig zu 
bringen (quem ipse per decem annos ingenü labere et apere mirabili de tigno ita construxit etc.). 
Die hölzerne Fahrbahn soll ein ganzes Jahr zum Aufschlagen in Anspruch genommen haben, 
so bleiben immer noch 9 volle Jahre übrig. Während dieser langen Zeit konnte er mit seinen 
damaligen Kräften ganz gut die sämmtlichen Pfeiler gegründet haben. Wir setzen voraus 
und können annehmen, dass Karl der Grosse und seine Baumeister so klug gewesen, wie wir 
es jetzt sein würden, dass nämlich während der Erbauung der steinernen Pfeiler jedenfalls 
gleichzeitig die hölzerne Fahrbahn angefangen und bis zum Aufschlagen fertig wurde, so dass 
sogleich nach Vollendung der Pfeiler die Fahrbahn gelegt werden konnte. 

Fassen wir alles das Angeführte nochmals kurz zusammen, so sind wir 1) durch den 
guten Zustand der Pfähle und Pfahlschuhe, 2) durch die künstlich geformten Steine, 
3) durch die 10 Jahre, die Karl der Grosse zur Erbauung seiner hölzernen Brücke verwenden 
musste, zur Annahme berechtigt, die Brücke mit ihren sämmtlichen Pfeilern, oder wenigstens 
mit der Hälfte derselben, als von Karl dem Grossen und nicht von den Römern ausgeführt 
anzusehen. Einen vierten Punkt, der ebenfalls für diese Annahme spricht, werden wir weiter 
unten noch anführen. 

Jetziger Zustand der noch vorhandenen Pfeilerreste. 

Bevor wir zur Beschreibung des jetzigen Zustandes der noch vorhandenen Pfeilerreste 
übergehen, wollen wir der Untersuchung erwähnen, welche im Jahr 1800 von den damals 
hier anwesenden französischen Ingenieuren des Brücken- und Strassenbaues angestellt wurde. 
Im März und April jenes Jahres sollen dieselben bei einem sehr niedrigen Wasserstande die 
Pfeiler aufgesucht und ausgemessen haben. 

Sie fanden 18 Pfeiler von circa 36 Fuss Breite und 54 Fuss Länge. Die Entfernung 
von einem Pfeiler zum andern war 64 Fuss. Die ganze Länge der Brücke war nach ihrer 
Annahme 2500 Fuss. Es wurde dabei angenommen, dass auf dem linken Ufer (Mainzer 
Seite) noch wenigstens 4, und jenseits (Casteler Seite) noch 3, zusammen also 25 Pfeiler 
gestanden hätten. Nach ihrer Untersuchung bestanden die Ecken der Pfeiler aus gehauenen 
Quadersteinen. Bei einigen sollen noch die eichenen Eckpfosten und die daran befestigten 
eichenen Bohlen , welche die Baukästen zur Gründung der Pfeiler gebildet hätten , vorhanden 
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gewesen sein. Das Holz daran sei schwarz und versteinert gewesen. Weiteres über diese 
Untersuchung, die nur oberflächlich angestellt worden zu sein scheint, da nicht nur die Zwi- 
schenweiten der Pfeiler sämmtlich als gleich angegeben sind, was nicht der Fall ist, sondern 
auch die Angaben über die Höhen der Pfeiler , resp. die Tiefen derselben unter dem Wasser- 
spiegel und über die Lage derselben fehlen, konnten wir nicht erfahren. Auch bedauern wir, 
dass nicht angegeben ist, welches Maas die Ingenieure bei ihrer Messung zu Grunde legten, 
um es mit unsern Abmessungen vergleichen zu können. Ausser dieser Vermessung hat unsers 
Wissens eine sorgfältige genaue Aufnahme der Pfeiler, die nicht nur die Ausdehnung der 
Pfeiler in die Länge, Breite und Höhe, sondern auch die Beschaffenheit derselben und die 
Richtung der Brücke umfasst, nicht stattgefunden. In dem historischen Taschenbuch von 
Hütten und in der alten Geschichte der Stadt Mainz von Fuchs wird nur erzählt, dass schon 
im Jahr 1746 ein Rheinmüller einen Pfeiler, der nur einen Fuss unter dem Wasserspiegel lag, 
gemessen , und ihn 36 Fuss dick gefunden habe. 

Bei dem Herausnehmen des zunächst der letzten Rheinmühle nach Castel zu befindlichen 
Pfeilers im Jahr 1S47 und dem darauffolgenden Jahre hat man eine Aufnahme der sämmt- 
lichen Pfeiler ebenfalls nicht vorgenommen, da eine solche damals keinen Zweck hatte. Eine 
flüchtige Untersuchung hatte übrigens ergeben, dass die Pfeiler keineswegs mehr grossen Zu- 
sammenhang und Festigkeit besassen , sondern mehr als Steinhaufen zu betrachten waren, 
welche weit über die ursprüngliche Gestalt und Grösse der Pfeiler sich ausdehnten. 

Als zu Ende vorigen Jahres der Pfeiler zunächst dem Casteler Ufer (Nro. 13 Taf. I u. II) 
aus dem Strome entfernt werden musste, wo er dem Anlanden der Dampfschiffe an dieser 
Stelle hinderlich war, handelte es sich darum, vorerst über die Lage desselben und diejeni- 
gen Punkte sich zu vergewissern , an denen das Herausnehmen mit Erfolg bewerkstelligt 
werden sollte. Der Unterzeichnete , der mit dieser Arbeit betraut war , musste daher eine 
Messung vorausgehen lassen und benutzte diese Gelegenheit, die sämmtlichen übrigen Pfeiler 
zugleich mit aufzunehmen, da ein kleiner Wasserstand die Aufnahme sehr begünstigte. So 
interessant dieselbe war, so hatte sie doch ihre Schwierigkeiten, da die Rheinmühlen, die 
über den Pfeilern stehen, dem Messen hinderlich waren. Es konnte daher ein Theil der Auf- 
nahme erst dann gemacht werden, als die Mühlen des Treibeises wegen abgefahren werden 
mussten. Das hohe Interesse der Sache Hess übrigens den Verfasser diese Schwierigkeiten gerne 
überwinden. 

Es scheint auf den ersten Blick fast sonderbar, einen Gegenstand aufzunehmen und 
ihn gar durch Zeichnung wiederzugeben, den man gar nicht gesehen hat und bei dem nur 
das Ohr und das Gefühl in den Händen thätig waren. Doch die Technik bietet auch hierzu 
sichere und untrügliche Mittel. Vermittelst einer Leine, die nach dem Maase eingetheilt und 
über den FIuss, durch Nachen unterstützt, gespannt ist, erhält man mit Hülfe der Peilstange 
(ein Maasstab mit Bleigewicht am Ende), mit welcher in gleichen Abständen an der Leine die 
Wassertiefen gemessen werden, ein genaues Bild über das sogenannte Querprofil des Stromes. 
Nimmt man nun noch das Sondireisen zu Hülfe (eine Eisenstange von circa V/ 2 Zoll [3 — 4 
Centimeter] Dicke im Quadrat, und je nach den Wassertiefen von 10 bis zu 15 Fuss [2,5 bis 3,75 
Meter] Länge), welches am Ende zugespitzt ist, und vermittelst eines schweren eisernen Hammers 
in die Flusssohle getrieben wird, so erkennt man mit demselben mit Leichtigkeit durch das Ge- 
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fühl der Hand und durch das Ohr, ob an der Stelle Sand, Kies, Lehm, Steingerölle, Steine, 
Mauerwerk oder Holz etc. sich befinden. Vermittelst der Aufnahme von Querprofilen also und 
mit Hülfe der Sondirstange haben wir uns ein Bild von der Lage, Grösse und Beschaffenheit 
unserer Brückenpfeiler verschafft, so genau, als es sich überhaupt nur auf diese Weise thun 
lässt Nachdem die Lage der Pfeiler vorher durch Sondiren ungefähr bestimmt war, wurden 
die 8 Querprofile, die auf Tafel I, Fig. i und 2 an ihren Endpunkten mit den Nummern 1 
bis 8 bezeichnet und je 30 Fuss (7,5 Meter) von einander entfernt sind, genau aufgenommen. 
In Abständen von 10 zu 10 Fuss (2,5 Meter) wurden am Casteler Ufer anfangend nach dem 
Mainzer Ufer zu die Wassertiefen gemessen und notirt, und vom Mainzer Ufer rückwärts nach 
dem Casteler Ufer an den gemessenen Punkten sondirt Auf diese Weise ergaben sich die 8 
Profile (Taf. I, Fig. 1). Die mit rother Farbe angelegten Flächen bedeuten Steine oder Mauer- 
werk, die gelb angelegten das Flussbett, meist aus Sand, feinem und grobem Kies bestehend. 
Nur an einer einzigen Stelle in der Mitte des Stromes zeigte sich eine Lettenschichte. Die 
blau angelegten Flächen stellen den Wasserspiegel bei Null am Mainzer Brückenpegel vor. 
Der Maasstab für die Wassertiefen, resp. für die Höhen der Querprofile ist lOmal so gross 
angenommen, als der der Längen der Profile, einestheils um Raum zu sparen, anderntheils 
um die Erhöhungen und Vertiefungen im Profil um so anschaulicher zu zeigen. Da die Längen 
der Profile, resp. die Breiten des Stromes, mit der Leine gemessen sind, so ist es gekommen, 
dass diese Breiten mit denen in der Wirklichkeit nicht ganz scharf übereinstimmen, da die 
Leine dehnbar ist und derjenige Grad der Spannung, der dem wirklichen Maase entspricht, 
nicht immer genau beobachtet werden kann. Die dadurch entstandenen Differenzen sind indess, 
wie wir uns überzeugten, nur unbedeutend und können unsere Aufnahme auch nicht alteriren, 
da wir immerhin ein ähnliches Bild erhalten. 

Ueberblicken wir die über einander gezeichneten Profile, so können wir die 18 Pfeiler, 
die schon die französischen Ingenieure gefunden. hatten, ohne grosse Mühe erkennen. Zeich- 
nen wir aber, wie dies in Fig. 2 geschehen, die 8 Profile im Grundrisse neben einander und 
fixiren daselbst die Punkte, an denen sich oben Mauerwerk vorfindet, und verbinden wir diese 
Punkte mit einander , so bekommen wir ein Bild , welches uns die Form und Ausdehnung 
unserer Pfeilertrümmer im Horizontalplane genau so präsentirt, wie wir es sehen würden, 
wenn wir uns das Wasser hinweg denken. Die roth angelegten Flächen bedeuten Steine oder 
Mauerwerk, welches unmittelbar in der Oberfläche der Flusssohle liegt; die violetten Flächen 
hingegen die Steine oder Mauermassen, welche unter der Flusssohle liegen und mit Sand, 
Kies oder Letten bedeckt sind, und welche durch Sondiren, wie wir erwähnten, bestimmt 
wurden. Da das Sondireisen in Steine und festes Mauerwerk nicht eindringt , so konnte frei- 
lich die Tiefe, bis zu welcher sich beide erstrecken, nicht ermittelt werden. Nur an den 
beiden Pfeilern Nro. 11 und 18, welche, letzterer im vorigen Jahre, ersterer im Jahr 1847 
herausgenommen wurden, konnte bei dieser Gelegenheit die Tiefe der Gründung ermittelt 
werden. Bei beiden übereinstimmend lagen die Rostschwellen (die Basis des Mauerwerks) 
circa 8 Fuss (2 Meter) unter Null am Brückenpegel. Es ist dies wohl ein sicherer Beweis, 
dass das Flussbett bei Gründung der Pfeiler höher gelegen und sich nach und nach vertieft 
bat Die Köpfe der Pfeiler 1 bis 7, welche vor dem Profile Nro. 1 liegen, wurden durch 
genaue Sondirungen und Messungen bei der Aufnahme des Profiles Nro. 1 bestimmt Wäh- 
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rend der Aufnahme war es nicht möglich, noch ein neunies Profil vor dem ersten Profile zu 
messen, da theils die am Mainzer Ufer liegenden Dampfboote, theils zu starkes Treibeis dieses 
verhinderten. 

Das auf die angegebene Weise verschaffte Bild zeigt uns ein , besonders auf der Mainzer 
Seite, zusammenhängendes Trümmerfeld von Steinen und Mauerwerk, das die Länge, Breite* 
sowie die Grundform eines einzelnen Pfeilers nicht mehr, wohl aber den Ort, wo die Pfeiler 
gestanden haben, erkennen lässt. Auf der Mainzer Seite finden sich diese Trümmerhaufen 
noch mächtiger, als auf der Casteler Seite. Zugleich sehen wir, dass die Trümmer auf der 
Mainzer Seite tiefer unter dem Wasserspiegel liegen, als auf der Casteler Seite; die Pfeiler 
waren dort tiefer gegründet als hier. Dass sie noch mächtiger sind als letztere, hat seinen 
Grund theils in der tieferen Lage, theils darin, dass über denselben die Rheinmühlen stehen 
und so also der Schiffahrt, die hier nicht statthat, kein Hinderniss abgeben, wie auf der 
Casteler Seite, wo sie höher liegen und nach und nach herausgenommen wurden. So sehen 
wir an den Pfeilern 11 und 18, resp. an dem Ort, wo diese standen, nur noch wenige Reste. 
Wir erkennen weiter und besonders aus Fig. 2, dass das Mauerwerk zu Berg regelmässiger 
begrenzt als das zu Thal befindliche ist, und in einer geraden Linie aa liegt, während zu 
Thal dies nicht der Fall ist. Es ist dies begreiflich , da der Strom , der namentlich auf der 
Mainzer Seite, wo jetzt die Stromrinne des Rheins liegt, sehr bedeutend ist, alle Steine, die 
theils durch Eisschollen oder Menschenhand von den höchsten Punkten der Pfeilertrümmer los- 
gelöst werden, thalwärts mit sich nimmt und bald näher, bald entfernter hinter den Pfeilern 
und in den Zwischenräumen hinlegt Auf diese Weise haben sich sowohl die Zwischenräume 
der Pfeiler, als auch die Stellen zunächst den Enden der Pfeiler zu Thal mit losgerissenen 
und abgeräumten Steinen vollgelegt. Nur an einzelnen Stellen, zwischen den Pfeilern 7, 8u. 9, 
sind die Räume zwischen denselben theilweise freigeblieben. 

Da die Trümmer auf der Mainzer Seite noch mächtiger sind, als die auf der Casteler 
Seite, so stellen sie dem Strome ein grösseres Hinderniss hier entgegen. Da überdies an der 
Mainzer Seite die Stromrinne liegt, so wird das Wasser daselbst etwas aufgestaut und fällt, 
besonders bei kleinem Wasserstande, über die Pfeilertrümmer gleichsam wie über ein kleines 
Wehr hinunter. Dieser Umstand kommt den Rheinmühlen gut zu statten. Sie haben dadurch 
mehr Trieb und dieser Platz ist daher für sie sehr geeignet 

Was die gerade Linie betrifft, in der alle Pfeilerköpfe zu Berg liegen, so ist diese von 
grossem Interesse, da sie die Richtung der früheren Brücke abgibt Nehmen wir den Zirkel 
zur Hand, so finden wir (die beiden Figuren 1 und 2 zusammengehalten) , ohne dabei die Phan- 
tasie zu Hülfe zu nehmen, die Punkte, an welchen die steinernen Pfeiler früher gestanden, 
wenigstens ungefähr wieder. Nimmt man an , die Breite eines Pfeilers sei ungefähr 24 bis 30 
Fuss (6 bis 7,5 Meter), und die Breite der Fahrbahn der Brücke mit den beiden Brüstungen 
ungefähr 40 Fuss (10 Meter) gewesen, so bekommen wir mit Zugabe der beiden Köpfe der 
Pfeiler eine ungefähre Länge der letztern zu 60 bis 80 Fuss (15 bis 20 Meter). Nach diesen 
Dimensionen sind die mit Nro. 1 bis 18 bezeichneten schwarz angelegten Pfeiler in Fig. 2 ein- 
gezeichnet Die Dimensionen, sowie die Form derselben sollen durchaus nicht massgebend sein, 
und die Einzeichnung geschah einestbeils nur, um die Orte der Pfeiler schärfer hervorzuheben, 
anderntheils die Zwischenweiten derselben , sowie die Axe der Brücke ungefähr zu bestimmen. 
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Ziehen wir durch die Mitten der 18 Pfeiler die Linie ss, so haben wir die Brückenaxe, 
und mit ihr die Lage der Brücke. Sie trifft auf der Mainzer Seite zwischen die Endpunkte 
der Profile 1 und 2, auf der Casteler Seite zwischen die Endpunkte der Profile 4 und 5. 
Stellen wir an diesen beiden Punkten Signale auf und visiren , auf dem Mainzer Ufer stehend, 
die beiden Signale ein, so trifft unsere Brückenaxe in Castel auf die Ecke des dem Ge- 
meindehause gegenüberstehenden und mit ihm in einer Richtung liegenden Hauses c (Tat II), 
in welchem gegenwärtig die Apotheke sich befindet Visiren wir umgekehrt vom Casteler 
Signal nach dem auf der Mainzer Seite, so trifft die Axe der Brücke auf die südliche Terrasse 
des jetzigen Zeughauses a in der Rheinstrasse und zwar auf das erste Drittheil der Terrasse 
von der Ecke des Zeughauses gemessen. 

Bei einer angenommenen Dicke der Pfeiler von 24 Fuss (6 Meter) standen die Pfeiler 
von 1 bis 6 auf der Mainzer Seite und die Pfeiler 17 und 18 auf der Casteler Seite circa 60 Fuss 
(15 Meter), die Pfeiler 6 bis 9 und 14 bis 17 circa 100 Fuss (25 Meter) und die Pfeiler 9 bis 
14 circa 120 Fuss (30 Meter) von einander entfernt Wir haben also in der Mitte des Stroms 
5 Zwischenweiten von circa 120 Fuss, diesen zunächst 3 auf der Mainzer, 3 auf der Casteler 
Seite, jede von circa 100 Fuss, und diesen zunächst 5 auf der Mainzer, 1 auf der Casteler 
Seite, jede von circa 60 Fuss Entfernung. Tragen wir diese letzteren Entfernungen auf der 
Mainzer und Casteler Seite mit dem Zirkel weiter fort (Taf. II), so treffen wir in Mainz bei 
dem Zeughaus a und dem früheren s. g. Säutanz ft, desgleichen in Castel bei der jetzigen 
Apotheke c und dem gegenüberstehenden Gemeindehause, sowie bei d und e auf diejenigen 
Punkte, an welchen man früher Mauerwerk gefunden hat So sieht man noch heute bei d 
in der Ebene der Chaussee das Kalksteinmauerwerk eines Pfeilers. Dass dieses Mauerwerk 
nicht schon zu den Auffahrten resp. zu den äussersten Enden der Auffahrten gehört, sondern 
das Mauerwerk von isolirt stehenden Pfeilern ist, wird klar, wenn man bedenkt, dass zu 
Karl's des Grossen Zeit das Mainzer Ufer mehr nach der Stadt und das gegenüberliegende 
Ufer viel weiter nach Castel zu lag, wie heute, was erwiesen ist Zur Zeit Karl's des Grossen 
waren die Plätze, wo jetzt das Zeughaus, das Grossherzogliche Palais und das kurfürstliche 
Scbloss stehen, noch vom Rheine bedeckt. Ebenso war das sämmtliche Terrain, was jetzt 
zwischen der Taunusbahn und dem Ufer auf der rechten Rheinseite liegt , damals noch nicht 
vorhanden; es wurde ebenfalls vom Rheine überströmt Erst in den letzten Jahrhunderten 
wurde es nach und nach angeschüttet So ist man bei Erbauung der jetzigen Kaserne f (Taf. II) 
zu Castel auf Faschinen gestossen , die vordem zum Schutze des Ufers dienten. 

Der Umstand also, dass wir in Mainz und Castel nach unserer Eintheilung auf die alten 
Pfeiler treffen, berechtigt zur Annahme, dass dieselbe richtig sein könne. Wir werden zu 
dieser Annahme noch mehr bestärkt, wenn wir die sämmtlichen Pfeiler zusammen betrachten. 

Zwischen Pfeiler 11 und 12 war die Mitte der Brücke; zu beiden Seiten der Mitte haben 
wir also auf jeder Seite noch 18 Pfeiler. Die Brücke hätte demnach 36 freistehende Pfeiler 
gehabt und zwar hätten dann auf der Mainzer Seite (vom Pfeiler 1 gezählt) noch 7 und jenseits 
(vom Pfeiler 18 gezählt) noch 11 Pfeiler gestanden. Es herrscht also eine solche Regelmäs- 
sigkeit und Symmetrie in der Anlage der Brücke, dass man hierdurch ebenfalls zur Vermu- 
tbung kommt, es hätten vor Karl dem Grossen keine Pfeiler aus der Römerzeit existirt; 
man hätte dieselben dann jedenfalls benutzt, wäre an die Zwischenweiten gebunden gewesen, 
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und in dem ganzen Plane hätte dann wohl eine solche Regelmässigkeit nicht herrschen können. 
Dass die ganze Länge der Brocke also mehr wie 500 Schritte betragen musste, ist klar. 
Wie wir bereits anführten, ist es wahrscheinlich, dass mit der Länge, wie sie Einhard an- 
gibt, nur die hölzerne Fahrbahn, zwischen den Auffahrten, gemeint ist. Diebeiden 
Auffahrten mögen, der Sicherheit vor Feuersgefahr wegen, etwa gewölbt gewesen sein. Von 
letzterem mag auch wohl das Mauerwerk herrühren , welches man auf der jetzigen Mitter- 
nacht in Mainz und hinter der Kirche in Castel früher gefunden hat. 

Die Situation der Brücke und ihrer Umgebung ist aqf Taf. II anschaulich. In Mainz 
mündete die Brücke auf der jetzigen Mitternacht und führte Ton da durch die jetzige Rechen- 
und Emmeransgasse, welche damals eine Hauptstrasse bildeten, auf den Thiermarkt In Castel 
mündete sie in der Nähe der jetzigen Kirche und stand mit der Strasse nach Frankfurt in 
Verbindung. 

Schloss. 

Nach Karl dem Grossen kam eine stehende Brücke über den Rhein bei Mainz nick 
wieder zu Stande. Bis zum Jahr 1661 wurde die Communikation zwischen Mainz und Castel 
vermittelst Nachen und Nähen hergestellt. Im Frühjahr des genannten Jahres wurde die erste 
Schiffbrücke aufgefahren. Am 12. Mai war sie fertig und der damalige Kurfürst Jobann 
Philipp ging mit seinem Hofstaate zuerst darüber und zahlte das angesetzte Brückengeld. 

Napoleon , der das dringende Bedürfniss einer stehenden Brücke fühlte , hatte die Ab- 
sicht, eine solche zu erbauen, doch kam das Projekt leider nicht zur Ausfuhrung. Die beiden 
Modelle zu seiner Brücke, das eine von dem damaligen Ober -Ingenieur des Brücken- und 
Strassenbaues , St. Far, das andere von dem verstorbenen Baudirektor Arnold, sind noch 
vorhanden. Ersteres befindet sich in der hiesigen städtischen Bibliothek, letzteres wird in der 
Ecole d'application des ponts et chaussäes zu Paris aufbewahrt 

In neuester Zeit , da man wieder mit dem Projekte umgeht , bei Mainz eine stehende 
Brücke zu bauen, und früher schon, hat man die Frage aufgeworfen, ob die vorhandenen 
Pfeilerreste zu dem Neubau einer Brücke wieder benutzt werden könnten. Wir glauben diese 
Frage verneinen zu sollen. Wenn auch die Reste auf der Mainzer Seite noch im Stande 
wären , die Belastungen neuer Pfeiler zu tragen , so ist dies bei den andern auf der Casteler 
Seite nicht mehr der Fall. Denn hier sind sie theilweise ganz zerstört, theils auch viel zu hoch 
gegründet. Uebrigens möchte die Umdämmung der noch brauchbaren Pfeilerreste behufs des 
Wiederaufbaues oder aber auch ein einfacheres Verfahren zur Instandstellung derselben immer 
noch viel kostspieliger sein, als eine neue Gründung. Lassen wir also die ehrwürdigen Beste 
auch für die Zukunft ruhen. Das Dunkel , das theilweise noch auf ihrer Abstammung ruht, 
wird sich hoffentlich lichten. Vielleicht sind wir in der Folge so glücklich , in unsern Pfeiler- 
trümmern selbst die Dokumente zu finden, die uns vollkommen genügenden Aufschluss geben. 

MAINZ, im December 1854. 

W. Heim. 
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Die 

AUSGRAMIH All DEN SOGENANNTEN KASTMCH 

zu Mainz« 



Einleitung. 

Als im Jahre 1842 in den, oberhalb des Thiermarktes zu Mainz gelegenen, sogenannten 
Kästrichweinbergen der erste Spatenstich zur Anlage von Strassen und Bauplätzen gethan 
wurde, eröffnete sich ein Terrain, welches Jahrhunderte lang ungestört die Ueberreste eines 
Theils des ehemaligen Castrum Moguntiacum in sich verborgen hatte, und wurde sofort, in 
verschiedenen Riebtungen durchschnitten, der wissenschaftlichen Untersuchung zugänglich ge- 
macht Leider war zu dieser Zeit der hiesige Verein zur Erforschung der Rheinischen Ge- 
schichte und Altertbümer kaum in seinem Entstehen begriffen, und vermochte nicht, den Aus- 
grabungen Schritt für Schritt zu folgen, so dass bei Beginn des Baues manches aufgefunden 
worden sein mag, was entweder zerstört oder verschleudert worden ist Erst als man durch 
die grossartigen Funde von Skulpturresten, Brunnen und Wasserbehältern auf die Wichtigkeit 
und Reichhaltigkeit des Terrains aufmerksam geworden war, Hessen es sich Einzelne ange- 
legen sein, die bei dem Bau der Strassen und Häuser aufgefundenen Alterthümer zu sammeln, 
und, wenn dieses nicht möglich war, die Funde wenigstens aufzuzeichnen. 

Gegenwärtiger Aufsatz, zunächst veranlasst durch die im verflossenen Jahre geschehene 
Auffindung einer grossen Anzahl noch regelmässig erhaltener Mauern auf der Kästrichterrasse, 
hat es sich zur Aufgabe gesetzt, alle jene im Kästrich gemachten Funde, welche dem Unter- 
zeichneten bekannt geworden sind, zusammenzustellen, auf einem Plane zu ordnen und wo 
möglich eine Beziehung und Verbindung zwischen dem Einen und dem Andern zu versuchen. 

Es schien mir sachgemäss, Alles, was aus diesem reichhaltigen Boden, der aber jetzt, 
zum Theil bebaut, nicht mehr überall untersucht werden kann, nach und nach, und durch 
Zufall zu Tage kam, zu sammeln, um auf diesem Wege, wenn auch nur theilweise, die 
grossen Versäumnisse auszugleichen, welche früher, bei günstigeren Verhältnissen, in der 
Untersuchung verschuldet worden sind. 

Ich werde mir weniger erlauben, selbst Hypothesen und Vermuthungen aufzustellen, als 
die schon bestehenden zu erwähnen. Ich halte überhaupt die Untersuchung des Terrains noch 
nicht weit genug gediehen, um mit Sicherheit Schlüsse über die Lage und Beschaffenheit des 
Castrum Moguntiacum fassen zu können. Vielleicht können nachstehende Bemerkungen als 
Anhaltspunkte bei künftigen Untersuchungen dienen. 

3 
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Die römischen Gebäude auf der Terrasse. 

Im Sommer verflossenen Jahres liess der Bauunternehmer Herr Ch. Lothary auf der 
Terrasse des Kästrichs an der auf beigebogenem Plane mit afgecb bezeichneten Stelle die 

Keller zu zwei Häusern ausgra- 
ben. Schon 75 Centimeter oder 
3 hessische Fuss *) unter der Erd- 
oberfläche fanden sich viele zer- 
streut umherliegende Kalksteine 
von ansehnlicher Grösse vor, eine 
Masse röm. Ziegelstücke, Scher- 
ben von Gefässen aus schwarzem 
und gelbem Thon und Terra sigil- 
lita waren dazwischen zerstreut 

Ein Sandstein von etwas regel- 
mässigem r Form ergab sich als 
Bruchstück eines römischen In- 
schriftsteines (Fig. 1). Ein grosser 
Theil der Oberfläche desselben 
ist durch Feuer zerstört, schwarz 
oder roth gefärbt und abgeblättert 
so dass es schwer halten dürfte, 
die Schrift vollständig zu lesen. 
Der Stein gehörte der LEG. XXII an. Der interessanteste Theil, die Angabe des Datums 
YI. KAL am unteren Theile des Steines, ist mangelhaft. **) 




*) Zufolge Vorstandsbeschlusses des Mainzer Alterthumsvereins soll in Zukunft bei allen durch den Verein 
bethfitigten Aufnahmen von Alterthümern der französische Meter und der Grossherzogl. Hessische Deeünalftiäs 
ä 25 Centimeter als Maas angenommen werden. 

**) Nach der Erklärung des Herrn Dr. Grotefend in Hannover, welcher jedoch nur den Abdruck des 
Steines zu Gesicht bekam, durften die zwei unteren Zeilen zu lesen sein: 

dedicatiONE. VI. Kai 

valeRIANO. m. ET. G . . . . (Gallieno) 
Unter diesen zwei Zeilen befinden sich noch die fast ganz verwischten Spuren einer dritten Zeile. — Es sind, 
soviel mir bekannt, ausserdem nur zwei Steine mit Inschriften im Kästrich gefunden worden, und zwar durch 
Herrn Architekten Jon. Wetter im Jahre 1825 in der Nähe des Pulverthurms ein Stein mit der Schrift: 

M- VINCIVS 

. . . F • VOL • M 

ESOB • AQVI 

. . . . TI • MIL 
sowie im Jahre 1842 durch Herrn Dr. Schlemmer ein Stein mit der Schrift: 

MAB- . 

SVBIVS 

FELIX 

V- 8- L- L- M 
Siehe Ztschr. d. Vereins zur Erforschung der rhein. Geschichte u. Alterthumer zu Mainz , Bd. I , S. 64 u. 206. 
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Auf einer Tiefe von etwa 2 Meter oder 8 Fuss hessisch unter der Erdoberfläche der 
Terrasse, welche an dieser Stelle 138 Fuss über dem Nullpunkt des Mainzer Brückenpegels 
gelegen ist, wurden nach und nach die ausgedehnten Fundamente mehrerer Gebäude offen- 
gelegt Die Bearbeitung der Steine, der verwendete Mörtel, der Verputz und Frescoanstrich 
der einzelnen Mauern bestätigten dieselben als unzweifelhaft römisch. Unter denselben zeich- 
neten sich sechs, mit einander parallele und, allem Anschein nach, zu einem und demselben 
Gebäude gehörende Mauern aus. Dieselben sind in angebogenem Plane mit abcd und ABCD, 
sowie in nachstehender Fig. 2 mit abcd bezeichnet. Die Mauern sind aus Kalksteinen in je zwei 




Fig. 2 
Absätzen konstruirt. Der unterste, als Fundamentsatz, ist mit wenig behauenen Steinen rauh 
aufgeführt und entweder auf den natürlichen Felsboden, oder da, wo der feste Boden tiefer 
liegt (wie an den zwei mittleren Mauern zunächst ab), auf eine für zwei Mauern gemeinsame, 
durchschnittlich 75 Centimeter oder 3 Fuss dicke, ohne Mörtelverband aus grossen Kalk- 
steinen oder auch aus Sandsteingerölle gefertigte Rollschicht gesetzt. Die verwendeten Kalk- 
steine scheinen nicht dem an Ort und Stelle befindlichen Felsen, sondern den Weisenauer Stein- 
brüchen, das Sandsteingerölle aber von dem Platze selbst entnommen zu sein. — Der obere 
Satz der Mauern scheint über Erde gestanden zu haben und ist aus regelmässig zugerichteten 
Kalksteinen auf gemauert. In dem Mörtel, womit die Steinfugen zugestrichen sind, befinden 
sich, ziemlich regelmässig mit der Kelle eingerissen, horizontale und vertikale Fugen. 

Die Mauern fangen zwischen a und d gleichmässig und mit vollständig und rechtwinklich 
erhaltenen Mauerhäuptern an, und laufen, so weit dieses längs ab gemessen wurde, auf eine 
Länge von \l i /% Meter oder 70 hess. Fuss parallel neben einander her. Die Mauer ab habe 
ich auf ihre ganze Länge ausgraben lassen. Sie scheint bei b ihr Ende erreicht zu haben, 
was sowohl der daselbst befindliche, nach drei Seiten vorliegende Fundamentvorsprung, als 
auch der Umstand bestätigt , dass bei zweimaligen Nachforschungen zwischen b und k keinerlei 
Spuren auf das Vorhandensein einer Mauer hinwiesen. 

Die übrigen fünf Mauern sind nur theilweise bis an die Strassenflucht eb aufgedeckt und 
stecken noch zum Theil unter der Strasse. 

Die Breite der unteren Mauerabsätze ist 1 Meter oder 4 Fuss, die Höhe 62 V 2 Centimeter 
oder 2 4 /a Fuss. 

Die Breite der oberen Mauerabsätze schwankt zwischen 57y 2 und 62y 2 Centimeter 
oder 2 Fuss 3 Zoll und 2 Fuss 5 Zoll; die Höhe dieses Mauersatzes ist gleich der Breite. 

An den zwei äusseren Mauern ab und cd springen je 10 Mauerpfeiler von der Breite 

3. 
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und Höhe der Mauern um je 115 Centimeter oder 4 Fuss 6 Zoll nach aussen vor, der Zwischen- 
raum zwischen den einzelnen Pfeilern beträgt je 120 Centimeter oder 4 Fuss 8 Zoll. 

Die lichte Entfernung zwischen den zwei mittleren Mauern ist 362 ! / 2 Centimeter oder 
14 Fuss 5 Zoll, die Entfernung zwischen den andern Mauern je 175 Centimeter oder 6 Fuss 8 Zoll. 

Die ganze Länge des Gebäudes betrug demnach an den obern Mauern gemessen 17 
Meter 50 Centimeter oder 70 Fuss, die Breite mit den Pfeilervorsprüngen 16 Meter 38 Centi- 
meter oder 65 Fuss 5 Zoll. 

Parallel mit diesen sechs Mauern und in einer Entfernung von 270 Centimeter oder 10 
Fuss 8 Zoll von der äusseren Kante der Mauer cd zieht sich ein theils aus trocken aufeinander 
gesetzten, theils aus in Mörtel verbundenen Steinen bestehendes, 3S5 Centimeter oder 15 Fuss 
4 Zoll breites, 112V 2 Centimeter oder 4 Fuss 5 Zoll dickes, mit seiner oberen Seite 420 Centi- 
meter oder 16 Fuss 8 Zoll unter der Erdoberfläche befindliches, mit ic 6 bezeichnetes Funda- 
ment, so weit untersucht werden konnte, in gleicher Länge mit oben beschriebenen Mauern hin. 

In einer Entfernung von 6 Meter oder 24 Fuss, von da aus 5 Meter oder 20 Fuss und 
von da 2 A / 2 Meter oder 10 Fuss weiter gegen Nordwest, liegen drei mit e 1 , e 2 , e z auf dem 
Plane bezeichnete und 5 Meter oder 20 Fuss ohne den unter der Strasse liegenden Theil lange 
Mauern, mit vorgenannten Mauern in paralleler Richtung. Die ersten zwei je 37y 2 Centimeter 
oder 15 Zoll dick und 50 Centimeter oder 2 Fuss hoch, sind auf beiden Seiten verputzt und 
mit weisser Farbe al fresco angestrichen, die einander zugewendeten Seiten sind feiner ver- 
putzt und scheinen die Innenseiten eines Hauses gewesen zu sein, während der Verputz der 
äusseren Seiten rauher ist. Rechts und links von diesen beiden Mauern an der Aussenseite 
liegt eine starke Schichte, wie es scheint, bei der Zerstörung des Hauses beiderseits herab- 
gestürzter Dachziegel und grosser Schieferplatten. 

Die dritte Mauer ist 50 Centimeter oder 2 Fuss breit und ebenso hoch und bildete an 
ihrem einen Ende bei e K eine Rundung, welche ich jedoch nicht messen konnte, da sie schon 
beinahe ausgebrochen war, als ich sie an Ort und Stelle bemerkte. 

Im Hintergrunde des Bauplatzes bei f, g l , g % , g* und g A finden sich ebenfalls Mauern, 
welche jedoch nur sehr wenig in den Bauplatz vortreten, während ihr grösserer Theil noch 
unter der Erde verdeckt liegt, so dass deren Richtung nicht bestimmt werden kann. Die uer 
mit g bezeichneten Mauern scheinen ein Gebäude mit einem breiteren Mittelraum und zwei 
schmäleren Seitenräumen begrenzt zu haben. 

Während des Fortschrittes der Kellerausgrabungen wurden nach und nach die aufge- 
fundenen Mauern ausgebrochen, nur die Mauer ab ist noch ziemlich vollständig erhalten, von 
den übrigen Mauern des Gebäudes dbcd, sowie von w\ e\ e* und e 8 finden sich blos die 
unter dem Weg befindlichen Enden vor. 

Ausser den schon erwähnten vielen römischen Scherben und Bruchstücken von Ziegeln 
wurden theil weise Spuren alten Estrichs, einige Urnen, ein schön gearbeitetes Bronze-Bruch- 
stück (Fig. 3), ein grosser beinerner Griffel (Fig. 4), eine Lampe aus Thon, auf welcher die 
Abbildung eines Adlers mit einem Palmzweig befindlich ist (Fig. 5 a obere Ansicht, Fig. 5 b 
Seitenansicht), und ausserdem eine Anzahl von Thier- und Menschenknochen vorgefunden. 

Durch den ganzen Platz ziehen sich zwei 1 Meter oder 4 Fuss von einander entfernte 
Schichten von Brandschutt, wovon die obere 4 Fuss unter dem jetzigen Boden liegt, ein Be- 
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Fig. 3 

Fig. 5 a Fig. 5 b 

weis , dass über diese Gebäude eine zweimalige und , wie aus den vielen Scherben zu schliessen, 
vollständige Zerstörung durch Brand ergangen ist. 

Um bestimmen zu können , aus welcher Zeit der Römerherrschaft am Rhein diese Bau- 
reste stammen, fehlen die näheren Anhaltpunkte*). Ebenso dürfte es schwierig sein, festzustellen, 
welche Bestimmung die Gebäude , deren Reste vor uns liegen , gehabt haben , um so mehr als 
die am meisten erhaltenen Fundamente noch theilweise unter der Strasse liegen und vor der 
Hand nicht untersucht werden können. Ob dieses letztere Gebäude ein Tempel, ein Thorweg, 
oder ein anderes öffentliches Gebäude gewesen, kann daher nicht entschieden werden. Dafür 
jedoch, dass dasselbe zu keinem gewöhnlich wohnlichen Zweck diente, spricht die eigentüm- 
lich symmetrische Anlage, welche die Vermuthung zulässt, dass auf den mittleren zwei Fun- 
damenten Mauern, auf den vier äusseren aber Säulen standen, deren Anzahl allenfalls durch die 
Zahl der Vorsprünge bestimmt gewesen sei, wenn diese Vorsprünge nicht etwa nur Strebe- 
pfeiler waren. Von Säulen , sowie überhaupt von Mauertheilen oberhalb der Erde , fand sich 
auf dem Platze nichts vor, was sich jedoch leicht durch die Nähe der mittelalterlichen Stadt- 
mauer im Eästrich erklärt, welche zum grössten Theile aus alten Säulenfragmenten, Kapita- 
len, überhaupt aus römischen Bruchstücken zusammengesetzt ist, wie dieses bei dem vor 
«inigen Jahren geschehenen Abbruch eines Theiles dieser Mauer zu ersehen war. 

Auffallend ist der Mangel einer jeden Verbindung der sechs Mauern unter sich , welche 
an ihren Enden (a) auf 3 Seiten scharfkantig gemauert waren, so dass das Gebäude, welches an 
den schmalen Seiten keinen massiven Abschluss haben konnte, vielleicht als Durchgang diente. 

Ebenso ist es schwer zu entscheiden, ob der grosse strassenartige Mauert heil w* zur 
Seite von cd das Fundament einer oder mehrerer Mauern, oder einer längs des Gebäudes 
hinziehenden Strasse war. Nur eine weitere Untersuchung, zu welcher vorerst die disponiblen 
Geldmittel nicht ausgereicht haben, würde ergeben, ob letzteres der Fall war, und ob diese 
Strasse mit einer auf dem Punkt w s des Planes angegebenen und auf der neuen Querstrasse 
längs der Terrassenmauer nebst anderen Mauerresten sichtbaren Wogspur zusammenhängt. 

Die Frage, welcher Art die übrigen Gebäude waren, deren Fundamente aufgedeckt 
wurden, ob die Mauern g mit den Mauern e, sowie die Mauer e i mit e* in Zusammenhang 
gestanden haben können, wird demnach noch schwieriger zu beantworten sein, da diese Reste 
weniger gut erhalten und grossentheils unter dem Platze und der Strasse verborgen sind. 



*) Es sei denn, dass man die, noch fragliche, Zeitbestimmung auf oben erwähntem Steine, 255 n. Chr., 
oder die weiter unten, bezüglich des Mauerwerks bei uv berücksichtigen wollte. 
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Die römischen Brunnen und Wasserbehälter. 

Ganz in der Nähe dieser Mauerreste befindet sich der bei Anlage der Strasse längs der 
Terrasse gefundene römische Brunnen (k l des Plans). 

Die Flucht der neuerbauten Terrassmauer traf gerade auf den Brunnen, dessen oberer 
Theil abgebrochen wurde. Derselbe hat eine liebte Weite von 105 Centim. oder 4 Fuss 2 Zoll 
und jetzt eine Tiefe von 15 Meter oder 60 Fuss unterhalb der Strasse und 21 l / 4 Meter oder 
85 Fuss unterhalb der Terrasse. Der Theil des Brunnens, welcher oberhalb der Strasse stand 
betrug 4 Meter oder 16 Fuss, so dass die ganze Tiefe desselben 19 Meter oder 76 Fuss 

unter dem ehemaligen Terrain ausmachte. 
Der Brunnen war mit alten Steinen , Schutt 
und Erde ausgefüllt; der Boden desselben 
ist trocken, die Wände sind aus 60 Centi- 
meter oder 24 Zoll langen und 20 Centi- 
meteroder 8 Zoll breiten, sehr schön hiezo 
geformten Backsteinen gefertigt. Ein Krau 
dieses Brunnens (Fig. 6), welcher von dem 
abgebrochenen Tbeile herrührt, befindet 
sich im Stadtmuseum; einer der Steine 
trägt die in den noch weichen Thon in rö- 
mischer Cursivschrifl eingeritzte Inschrift: 
XIII K(alendas) Maias (den 19. April). — 
In dem Schutte des Brunnens, unter einer 
grossen Steinplatte, wurden ein mensch- 
liches Gerippe, sowie das einer Katze, ein 
Ziegelstein mit der Inschrift L. XXII*), 
welcher noch durch die im weichen Zustande auf demselben gemachten Eindrücke von den 
Pfoten eines Hundes interessant ist, sowie ein Büchschen aus Bronzeblecb nebst zwei bronzenen 




Fig. 6 
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Fig. 7 Fig. 8 

Nadeln mit hakenartig umgebogenen Spitzen (Fig. 7), welche, wie es scheint, zum Klöppeln 
oder Häkeln dienten , und zwei Steinwaffen (Fig. 8) gefunden. **) 



*) Den im Stadtmuseum befindlichen Stein konnte ich , da aas Mangel an Banns die Ziegelstücke aufeinander 
geschichtet sind, nicht auffinden, um ihn mit meinen Notizen zu vergleichen. — - Ausser diesen Ziegelsteinen finden 
sich noch zwei im Kastrich gefundene Ziegelstucke im Stadtmuseum, der eine mit der Inschrift L VIII, der 
andere mit LG IUI MAC. 

**) Ausser diesen zwei Keilen aus grünem Taunusschiefer, von welchen der abgebildete 15 V 2 Gentimeier 
Länge und an der Schneide 6 Centimeter Breite hat, sind noch andere Steinger&the, namentlich auch ein 
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Die Aushebung des Brunnens bis zur ursprünglichen Tiefe, etwa um 4 Meter oder 16 Fuss 
-würde die dafür verwendeten Mittel lohnen, da man möglicherweise noch auf interessante 
Funde, wie auch auf die Wasserquellen kommen würde, so dass der Brunnen wieder in Ge- 
brauch genommen werden könnte. 

In einer Entfernung von 87% Meter oder 350 Fuss gegen Südost von diesem Brunnen 
wurde beim Ausgraben der Strasse (bei / des Planes) eine unregelmässig viereckige Vertiefung 
von etwa 5 Meter oder 20 Fuss Länge und Breite und ebensoviel Tiefe aufgefunden , sie war 



Bruchstück eines Hammers aus schwarzem Thonschiefer mit schon gebohrtem Stielloche, beim Ausräumen des 
•anliegenden Wasserbehälters und in dessen nächster Umgebung gefunden worden. Sie konnten leider der über- 
triebenen Preise wegen, für welche sie aus zweiter Hand ausgeboten wurden, nicht für die Sammlung des 
Vereins, wie es wünschenswerth gewesen, erworben werden. 

Es sind diese Fundstücke und der Fundort selbst von nicht geringer Bedeutung in Bezug auf die Ent- 
scheidung der neuerdings wieder mit grossem Eifer aufgenommenen Erörterung über den Zweck und den Ge- 
brauch der Steingeräthe. 

Einestheils, und hauptsächlich durch Herrn Professor Nilsen in Lund (Die Ureinwohner des skandinavi- 
schen Nordens; ein comparativ-ethnographischer Versuch) wird die Ansicht aufrecht erhalten und mit ausge- 
zeichneter Umsicht durch eine Vergleichung mit den noch jetzt bei den wilden Völkerschaften Amerikas und 
der Südsee im Gebrauch befindlichen Gerätschaften unterstützt, dass diese besonders in Skandinavien und 
Deutschland zahlreich gefundenen Gegenstande von den ältesten Bewohnern unseres Welttheils und lediglich 
für die Verrichtungen des häuslichen Lebens, zur Fischerei, Jagd und Krieg, zumeist ohne Kenntniss der 
Metalle, gefertigt und gebraucht worden seien. 

Anderntheils überweisen Viele und namentlich der gelehrte Superintendent Kirchner in Gransee (Thor's 
Donnerkeil und die steinernen Opfergeräthe des nordgermanischen Heidenthums. 1853), gestützt sowohl auf 
die Masse von geschichtlichen Zeugnissen über den religiösen Gebrauch von Steingeräthen bei den Völkern 
des Alterthums, als auch auf den bis zum heutigen Tage lebendigen Volksglauben, die Bestimmung dieser 
Gegenstände ganz ausschliesslich nur dem religiösen Kultus und erklären dieselben für Amulette, Opfergeräthe etc. 
Diesen beiden so sehr verschiedenen Ansichten gegenüber ergeben sich durch die sprechenden Fund- 
verhältnisse dieser Geräthe in unserer Gegend, und insbesondere des vorliegenden Falls, einige Thatsachen, 
welche die Entscheidung der Frage um ein Wesentliches näher führen dürften. 

Das Vorkommen dieser Geräthe hier unter den Trümmern römischer Bauten, wie es den Gebrauch oder 
Fortgebrauch derselben bereits in eine verhältnissmassig sehr späte Zeit herabrückt, legt zugleich unwidersprech- 
lich ihre Bestimmung als Werkzeuge und Waffen dar, welche bei der Zerstörung des alten Moguntiacum thai- 
sächlich mitwirkten. Allzu sonderbar müsste die Erklärung erscheinen, dass bei diesem Vernichtungskampfe 
einige der Germanen gerade an diesem Orte ihre mitgeführten Symbole des Donnergottes verloren haben möchten, 
eine Art von Amuletten, die, nicht selten in unserer Gegend bis zu 6 Pfund schwer gefunden, doch zum Tragen 
etwas lästig gewesen sein müssten. Der wirkliche Gebrauch dieser Geräthe wird weiterhin dadurch aufs Ge- 
wichtvollste unterstützt, dass dieselben in den Grabstätten unserer Gegend meistens nicht vereinzelt, was aller- 
dings eine religiöse Bedeutung nahe legen würde , sondern in demselben Grabe von der verschiedensten Grösse 
und Gestaltung, als Messer, Keile und M eissei, letztere sogar in Knochen gefasst, zu Tage kommen. Eine 
ganze zusammengehörende Beihe keilförmiger Schneidinstrumente von regelmässig absteigender Grösse, welche 
zusammen gefunden sind, wird in der Sammlung des hiesigen Vereins aufbewahrt. 

Dürfte demnach die Bestimmung der Steingeräthe zu Werkzeugen nicht wohl mehr zu bezweifeln sein, 
so ist damit noch keineswegs ihre symbolische Bedeutung unter gewissen Verhältnissen und ihre Benutzung 
und Weihung zu religiösen Zwecken, für welche die gewichtigsten Gründe mitsprechen, ausgeschlossen. Eine 
seither allzu wenig berücksichtigte Thatsache bestätigt diesen Umstand und den noch in christliche Zeit her- 
übergekommenen uralten Brauch der Mitgabe von sogenannten Donnerkeilen als religiöser Symbole und Weihe- 
gaben in die Gräber. Die merkwürdigen, von den verdienstvollen Forschern W. Menzel und v. Dürr ich 
geleiteten Ausgrabungen zu Oberflacht in Würtemberg lieferten eine namhafte Anzahl von Steinkeilen, welche 
einzeln in die reich mit Eisenwaffen, Gold- und Silberschmuck ausgestatteten Todtenbäume niedergelegt waren. 

L. JJndenschmil. 
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mit einer bedeutenden Anzahl von behauenen Sandsteinquadern , die unregelmässig überein- 
ander lagen, ausgefüllt Die meisten derselben trugen architektonische Skulpturen, Gesimse, 
Bogenstücke, Palmetten und Rosetten, in grossartigem Style ausgeführt, und gaben durch 
ihre Dimensionen und die Art der Behandlung Zeugniss von dem ehemaligen Vorhandensein 
bedeutender Bauwerke in der Nähe. Die Vertiefung selbst stand durch gemauerte Kanäle mit 
dem Berge in Verbindung, um die Tagwasser zu sammeln. Der Boden dieser Vertiefung, 
welche ohne Zweifel früher mit Mauerwerk eingefasst war und als Wasserbehälter diente, war 
zur Zeit der Ausgrabung mit Wasser bedeckt Die schönen und interessanten Skulpturfrag- 
mente sind leider durch moderne Barbarei zu Grunde gegangen, indem die Steine glatt be- 
bauen und als Sockelsteine zu einem Bierkeller verwendet worden sind. 

Ein anderer höchst werthvoller Fund wurde jedoch 
in dieser Vertiefung gemacht : es besteht derselbe in der 
wohlerhaltenen vordem Hälfte des linken *) Fusses einer 
kolossalen männlichen Statue aus Bronze (Fig. 9). Das 
Fundstück misst in der Länge 212% Millimeter oder 
8'/ a Zoll und in der Breite 125 Millimeter oder 5 Zt 
Die künstlerische Ausführung an diesem Fragment i& 
der Art, dass wir dasselbe zu den besten Arbeiten der 
römischen Periode zählen dürfen. Ein sprechender Be- 
weis für die Grösse und Bedeutsamkeit der alten Römer- 
stadt Moguntiacum , ihrer Tempel und öffentlichen Gebäude ist durch dieses Fragment geliefert 
sei es, dass die Statue, zu welcher es gehörte, hier am Orte selbst gegossen, oder aus einer 
andern Stadt des römischen Reichs hierher gebracht wurde. Das Fragment zeugt deutlich, 
dass der obere Theil des Fusses gewaltsam abgebrochen und abgeschmolzen ist, und dass 
die Figur ohne Zweifel in einem grossen Brande zu Grunde ging, indem mit dem Innern des 
Fusses angebrannte Schiefersteine und Kohlenstückchen fest verbunden sind. 

Die Verschiedenartigkeit der Architektur-Fragmente und verhältnissmässig geringe Anzahl 
der gleichartigen Steine lässt schliessen, dass dieselben erst einige Zeit nach der Zerstörung 
zur Ausfüllung des Wasserbehälters zusammengebracht und mit dem in dem Schutte befind- 
lichen Bronzefragment zur Ausfüllung der Vertiefung verwendet worden sind. 

Jetzt ist an die Stelle des Reservoirs ein Brunnenschacht angelegt, der auf dieselbe 
Weise, wie früher das Wasserbehälter, mit Wasser gespeist wird. 

Nicht weit von dem Wasserbehälter, etwas im Hintergründe (etwa bei * s ), ward beim 
Graben der Bergkeller ein anderer römischer Brunnen gefunden, dessen Stelle ich jedoch nicht 
genau auf dem Plane bestimmen konnte; derselbe soll noch theilweise erhalten sein und in 
den Widerlagern des einen Kellers liegen, woselbst er zugemauert ist. Es ist mir nicht be- 
kannt, ob irgend etwas von Werth in diesem Brunnen gefunden wurde. 

Bei dem Bau der Häuser der Herren Henkeil, Usinger und Dubois auf der unteren 
Seitenstrasse fand ich 5 Meter oder 20 Fuss unter der Strasse einen beinahe von Westen nach 




*) Aus Versehen und in Folge des Ueberdrncks erscheint dieses Bruchstück hier als rechter Fuss abge- 
bildet. Herr Dr. Schlemmer, welcher den Fund machte, bat denselben nebst den übrigen Stücken seiner 
Sammlung von Alterthümern in das hiesige Museum zur Aufstellung übergeben. 
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Oden ziehenden Kanal (iw). Derselbe war % Meter oder 2 Fuss breit und so hoch, dass ein 
Mann aufrecht darin gehen konnte, hatte in einiger Entfernung von einander kleine Nischen 
auf der dem Berg zugekehrten Seite, wie es scheint zum Ausweichen, und auf dem Boden 
ein viereckig gemauertes Kanälchen, so dass der Kanal als Wassergallerie gedient haben 
dürfte. Der Kanal war im Rundbogen gewölbt und zwar sah man noch deutlich die Spuren 
der Einschalbretter, welche sich an manchen Stellen derart eingedrückt hatten, dass der Bo- 
gen, der Form nach, zwei schräg gegeneinander gestellten lateinischen S glich. 

Die von mir zu verschiedenen Zeiten begangene Strecke misst mindestens 100 Meter 
oder 400 Fuss, bei verengte sich der Kanal und war eingestürzt, bei n war das Gewölbe 
desselben ebenfalls zusammengefallen , aber von der darüberliegenden Erde soviel nachgestürzt, 
dass sich eine mindestens 3 Meter oder 12 Fuss im Durchmesser und doppelt soviel in der Höhe 
haltende Kuppel gebildet hatte. — An der Stelle, wo der Kanal die Seitenstrasse durchschnitt, 
zweigte sich ziemlich rechtwinklich ein anderer Kanal ab, der aber mit Erde zugelegt war. 

In dem Hause des Bierbrauers Herrn Löffelmann auf der Gaugasse (im Plane mit No. 4 
bezeichnet) befinden sich ebenfalls zwei Kanäle, welche in den Brunnen münden. Es ist mir 
nicht bekannt, ob Brunnen und Kanäle schon einmal näher untersucht worden sind. 

Die römische Stadtmauer. 

Alle diese zwar zu verschiedenen Zeiten, und , insbesondere was die früheren betrifft, ohne 
Rücksicht auf wissenschaftlichen Zweck gemachten Ausgrabungen , welchen demnach der ge- 
hörige Zusammenhang und die genauere Uebersicht fehlt, deuten darauf hin, dass das Terrain, 
welches auf unserm Uebersichtsplan verzeichnet ist, vormals an vielen Stellen bebaut, mit 
Werken der alltäglichen Nützlichkeit, Brunnen, Wasserbehältern, Wegen versehen, aber auch 
mit Werken der Kunst, mit grossartigen Bauten, Tempeln und Statuen verziert war. 

Es entsteht die Frage, ob die römische Stadt (das Municipium) bis dicht an das Castrum 
gezogen und die gefundenen Baureste zu ersterer gehörten, oder ob, gegen die Annahme von 
Fuchs, Lehne und Andern, welche die Lage der dem Rheine zugekehrten Mauer des Castrums 
zwischen der Citadelle und dem runden Pulverthurm (m des Plans) annehmen, diese Mauer 
etwa 95 Meter oder 380 Fuss weiter gegen den Rhein gelegen war, und ob das römische 
Castrum die genannten Bauten in sich fasste. 

Für Letzteres spricht die Lage des Terrains, da das Castrum sich alsdann über das 
ganze Plateau bis zur Abdachung des Berges erstreckt haben würde, anderseits scheint es 
nicht wahrscheinlich, dass man Wasserbehälter und Brunnen, statt innerhalb des Castrums, 
ausserhalb desselben verlegt habe. 

Schon die Natur des Bodens und die Lage der jetzt noch bestehenden Garten- und 
Böschungsmauern und Reche zeigen eine ziemlich ununterbrochene, beinahe gerade Linie von 
der obern Gartenmauer des Weinhändlers Herrn Henkeil bis gegen die Stephanskirche zu. 

Der Königl. Preuss. Ingenieurlieutenant Herr v. Wallbrunn hat im Jahr 1851 verschiedene 
Notizen über diese Linie zusammengetragen. Dieselben sind zwar nur aphoristisch, und es 
sind auf Grund der in denselben gegebenen Andeutungen noch keine weiteren Untersuchungen 
gemacht worden, dieselben verdienen aber in jeder Beziehung Beachtung. 

4 
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Ein unzweifelhaftes Fragment römischer Fundamentmauer (auf dem Plane mit p be- 
zeichnet), die sich nach Aussage des bei dem Bau der Strasse beschäftigten Personals bis 
über die Strasse nach q hin erstreckt haben soll, habe ich ringsum ausgraben lassen. 

Dasselbe besteht aus einer 375 Centimeter oder 15 Fuss dicken und 175 Centimeter oder 
7 Fuss hohen, aus Kalksteinen gefertigten rauhen Mauer, welche 4 4 /2 Meter oder 18 Fuss 
über der jetzigen Strasse liegt (Fig. 10). 




Fig. 10 

Die hintere, dem Berg zugewendete Seite der Mauer ist oben gegen den Berg geneigt 
ein Beweis, dass die Mauer zugleich als Stützmauer diente. Diese Mauer, welche sich ehemals, 
ob in derselben Dicke, wird nicht angegeben, von p gegen q des Plans gezogen haben soll 
hat jetzt nur noch eine Länge von 325 Centimeter oder 13 Fuss. 

Die ungewöhnlichen Dimensionen und die Lage des Mauerwerks hart am Bergesabhang 
lassen dasselbe als ein der Befestigung des Castrums zugehöriges Thurm- oder Mauerfunda- 
ment erscheinen. Nachgrabungen , welche ich bei A und zwischen A und t an der daselbst 
bestehenden Mauer veranstalten liess, haben zwar sehr tiefe Fundamente, jedoch keine Spur 
römischen Mauerwerks gezeigt. Von der Strecke zwischen p und q sind in Folge der Strassen- 
anläge alle Spuren verschwunden. Schenkt man den Angaben der bei der Strassenanlag? 
beschäftigten Personen nur einigen Glauben, so erstreckte sich die Mauer, mit einer Unter- 
brechung an dem bei ic 3 gefundenen Strassenüberrest, in einer Höhe von 18 — 19 Fuss über 
der jetzigen Strasse, ziemlich parallel mit der neuen Terrassmauer nach p zu, so dass, wenn 
überhaupt diese Mauerreste von der römischen Stadtmauer herrühren, etwa bei w z die porta 
praetoria gewesen sein dürfte. 

Die Linie qrs ist noch weniger als die Linie phi untersucht worden. Ich lasse hier im 
Auszuge folgen, wie Herr v. Wallbrunn diese Linie beschreibt: 

„An dieser Stelle (zwischen q und r) war ich nicht vermögend, ein Mauerprofil zu ent- 
decken, wobei jedoch zu berücksichtigen bleibt, dass der obere Theil der Böschung unter 
einer dichten Grasnarbe, die man nicht beseitigen konnte, versteckt ist. Die obere Böschung 
liegt in der Richtung der Mauer ph; weiter unten liegt ein herabgestürztes Fragment der 
römischen Mauer und eine Schlammschicht von 4 — 6 Zoll Stärke. Die alte Schüttung ist 
ganz angefüllt mit römischen Ziegelstücken, Resten von Mörtel, Scherben von Terra sigillata, 
Schlacken und Holzkohlen. Ich fand daselbst ein Stück von einer Fibula. Die Strecke von 
r bis halbwegs s ist noch ganz hypothetisch : hier dürfte ein Bruchpunkt zweier langen Linien 
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und etwa ein Flankenthurm gewesen sein. Von da bis zu s zieht sich eine hohe Futter- 
mauer. So wahrscheinlich es ist, dass auf derselben Linie die Castrumsmauer ging, so ist 
doch alles sichtbare Mauerwerk modernen Ursprungs. Ich halte hierin die Vermuthung für 
gerechtfertigt, dass diese Futtermauer in ihrem Kerne römisch ist, jedoch in späterer Zeit 
neues Parament erhalten hat" 

Von diesem Punkte aus bis zur Stephanskirche und weiter hinaus finden sich zwar ein- 
zelne, aber noch viel weniger deutlich ausgesprochene und noch nicht gehörig untersuchte 
Spuren römischer Mauern. 

Erst in der Contreescarpe der Courtine Tacitus Allann der Citadelle findet sich das 
Bruchstück einer dreifachen römischen Mauer von bemerkenswerther Gonstruction, indem die 
Aussenseiten mit einem Parament von abwechselnden Schiebten römischer Dachziegeln, wovon 
ein Bruchstück den Stempel der XXH Legion trug, und einer doppelten Schicht sauber be- 
arbeiteter Kalksteine bekleidet sind. Der Königl. Preuss. Ingenieurhauptmann v. Cohausen, 
welcher über diese Mauern, soweit sie zu Tage stehen, einen Plan aufgenommen hat, bemerkt 
hierbei: „Der Grundriss dieser dreifachen Mauer, das sorgfaltige Parament, dio verschiedene 
Fundamenttiefe, die eigenthümlichen , vorläufig noch nicht zu erklärenden Abtreppungen 
machen eine umfassende Aufgrabung höchst wünschenswert!] und versprechen die vorzüglich- 
sten Aufschlüsse über das Wesen der römischen Fortification." 

Noch fand sich im Jahre 1852 zwischen den Punkten u und v des Plans ein Graben, 
welcher nach Ansicht des Herrn v. Cohausen, der denselben skizzirte, der Graben einer 
Anschlusslinie, von dem Castrum nach dem Rheine hinziehend, gewesen sein mag. Auf den 
aufgeschütteten Boden, der den Graben erfüllte , war eine Mauer gesetzt, vor der sich zu- 
unterst Brandschutt und darüber Bruchstücke eines Daches und römischer Ziegeln hinzogen. 
Zwischen beiden Schichten wurde eine Münze von Magnentius mit dem christlichen Mono- 
gramm (um das Jahr 351) gefunden. Es kann daraus geschlossen werden, dass der Graben 
weit älter als das Jahr 351 ist, indem er schon vor dieser Zeit zugefüllt und auf den Füll- 
boden ein Gebäude gesetzt war, welches nach 351 zerstört worden ist. 

Die römischen Strassen. 

Es bleibt uns noch zu untersuchen übrig, welche Strassen an dieser Seite von der 
Stadt nach dem Castrum führten. 

Bei Anlegung der Andaue an der Einmündung der Kästrichstrasse auf den Thiermarkt 
fanden sieb (bei tp 1 des Plans) 125 Centimeter oder 5 Fuss unter dem Boden Spuren einer 
römischen Strasse, welche cbausseeartig gestückt war. Ebenso bei dem Graben der Funda- 
mente zu dem Hause des Herrn Schröder (bei to 2 des Plans) in einer Tiefe von 3 Meter oder 
12 Fuss unter dem Boden eine 4 / 2 Meter oder 2 Fuss dick mit sogenannten Wacken gestückte 
Strasse von einer für eine römische Strasse ungewöhnlichen Breite von 17*4 Meter oder 
70 Fuss. Ferner fand sich vor der Mauer, welche nach Angabe der bei Anlegung der Kästrich- 
strasse beschäftigten Personen (bei w* des Plans) zwischen p und q des Plans hergezogen 
sein soll, ebenfalls ein Strassenstück. 

Verbindet man diese gefundenen Strassenpunkte in gerader Linie, so würde der untere 
Theil der Strasse (zwischen w i und w 2 ) etwa 5 Procent, der obere Theil (zwischen w 2 und w 3 ) 



Digitized by 



Google 



28 

aber eine Steigung von über 10 Procent gehabt haben. Nimmt man jedoch an, das« die 
Strasse nicht in gerader, sondern in geschweifter Linie apf den Berg stieg, so dass vielleicht 
auch die (bei w*) in dem Hause des Herrn Löffelmann gefundenen Spuren mit in die Strassen- 
linie gehörten, so würde die Strasse etwa von w l über 10 4 , w* nach 10 8 gesogen sein. Diese 
Annahme würde auch die grössere Breitedimension der Strasse bei 10* erklären, indem ge- 
nanntes Maas an diesem Punkte, als an einem Wendepunkte der in einer Serpentine den 
Berg ansteigenden Strasse, entnommen sein könnte. — Die Ausmündung der Strasse auf den 
Thiermarkt ist ziemlich der Einmündung der Emeransgasse, deren Richtung auf die alten 
Rheinbrückenpfeiler zuweist, gegenüber. Die Fortsetzung der Strasse oberhalb tß* sei es dass 
dieselbe ausserhalb oder innerhalb der Castrumsmauer hinlief, wäre nach den gefundenen 
Spuren bei tß 5 und bei 10* zu suchen, — eine Annahme, die jedoch noch der Bestätigung durch 
nähere Untersuchung genannter Strecke bedürfte. 

Schluss. 

Lassen sich aus Obigem über die Lage und Ausdehnung des Castrum Moguntiacum nach 
dieser Seite auch keine sicheren Folgerungen ziehen, so dürfte doch schon allein die Zusammen- 
stellung alles dessen, was früher an dieser bedeutsamen Stelle gefunden worden, Anregung 
zu neuen Untersuchungen geben, welche, an den geeignet scheinenden Orten angestellt, vor- 
aussichtlich entsprechende Resultate liefern werden. Die Entscheidung der Frage, ob der 
Pulverthurm m der eine Eckpunkt der Castrumsmauer gewesen, oder ob diese Mauernach 
der Linie srqphit gezogen, hängt von Ausgrabungen in der Richtung dieser Linie, welche noeb 
ziemlich zugänglich ist, ab. Hiermit hängt zusammen die Verfolgung der wegartigen Mauer 
10* nach t0 B hin, und weiter hinaus, wodurch vielleicht die Bestimmung der Gebäude beide 
aufgeklärt werden könnte. Auf die Aushebung des Brunnens bei k l ist schon oben aufmerksam 
gemacht, ebenso wie auf die Wichtigkeit der näheren Untersuchung der Mauer in der Contre- 
escarpe der Courtine Tacitus Allarm der Gitadelle. Ohne diese Untersuchungen bleibt die 
Ansicht, dass die deutlich ausgesprochene Bergkante von s bis t, sowie das Mauerfragment f 
Ueberreste einer römischen Yertheidigungsmauer sind, eine blosse Vermuthung, die nur durch 
entsprechende Auffindungen auf dieser Linie eine Bestätigung erhalten kann. 

Es ist zu wünschen, dass alle späteren Auffindungen von Bauresten, seien sie anschei- 
nend noch so klein, auf das Genaueste von festen Punkten aus bemessen, und ihrer Dimension 
und Richtung nach in den Plan eingetragen werden. 

Auf diese Art würden, wenn auch nicht nach einem bestimmten System Nachforschungen 
angestellt werden könnten, doch die nach und nach vereinzelt aufgefundenen Ueberreste sich 
an die in dem Plane schon verzeichneten anreiben und eine zwar langsame, aber jedenfalls 
richtige Vervollständigung desselben herbeiführen. 

Geschieht dieses, so würde vorliegender Aufsatz, welcher für sich nichts weniger als 
die Bedeutung einer vollendeten und erschöpfenden Arbeit in Anspruch nimmt, den vorgesetzten 
Zweck, die Sammlung der Materialien zur Bestimmung der Lage und Ausdehnung des 
Castrum Moguntiacum zu beginnen und anzuregen, erreicht haben. 
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